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Die verflossene Nirtichasts -
konjunktur .
I . Tie Gcldteucrung .

Tie Konjunkturperiode 19l ) 9 bis 1913 scheint sich ihrem
Ende zu neigen . Ihr Höhepunkt ist auf jeden Fall schon über -
schritten . Es wird vielleicht nicht überflüssig sein , einen Blick
auf die verflossenen vier Jahre zurückzuwerfen , um die

charakteristischen Merkmale der jetzigen Phase der kapitalisti -
scheu Entwicklung , die gerade in den letzten Jahren besonders
deutlich hervorgetreten sind , mit knappen Strichen zu kenn -
zeichnen . Ter am deutlichsten hervorstechende Zug dieser
Sturm - und Drangperiode ist die außergewöhnliche A n -

s p a n n u u g a u f d e m Geldmärkte und ein ebenfalls
außerordentlich hoher Stand der Warenpreise .

Die Geldteucrung läßt sich an der Hand der Bewegung
des offiziellen Diskonlsatzes veranschaulichen . In dem Zinse ,
den die Reichsbank sich für Wechseldarlehen vergüten läßt ,
tritt am besten die allgemeine Gcldlage zutage . Je nachdem ,
ob dieser hoch oder niedrig ist , läßt sich sagen , ob und in
welchem Maße die Nachfrage nach Geld das Angebot oder
umgekehrt das Angebot die Stachfrage übersteigt . In Berlin
bewegt sich der Diskontsatz seit Anfang der 3l > er Jahre in fast
ununterbrochener steigender Linie . Tie Tepressionsjahre
1901/1913 haben einen höheren Diskontsatz , als die von
1891/1893 , und die Jahre 1908/1909 einen höheren , als in
den Jahren 1901/1903 . Ebenso bringt jeder neue Wirtschaft -
liehe Aufschwung einen Rekordsatz . Man kann Wohl an -
nehmen , daß das kommende llrisenjahr einen noch höheren
Satz als das Jahr 1907 aufweisen wird . In der Tat hält
die Reichsbank feit November vorigen Jahres an dem Satze
von ki Prozent fest , wird aber voraussichtlich noch im Herbste
hinaufgehen müssen , wie die Bewegung des Privatdiskout -
fatzes , also dos Zinses , zu dem die Großbanken und andere
Großkapitalistcn Geld leihen , zeigt . Ter Privatdiskont war
im ersten Vierteljahr d. I . um 0�3 Prozent höher als 1907
und im zweiten gar um 0,56 Prozent . Dabei erreichte der
Privatdiskont im März und Juli fast den offiziellen Satz .
Folglich ist im Herbste noch eine größere Geldanspannung zu
erwarten .

Eine im allgemeinen ähnliche Bewegung zeigten auch die
Londoner und Pariser Diskontsätze auf . Nur die Jahre
1908/1909 brachten in London eine stärkere Geldflüssigkeit ,
als 1901/1903 . Der wirtschaftliche Rückschlag war aber in
England 1908/1909 viel tiefgehender als in Teutschland . Wir
werden in der Tat sehen , daß die Krise von 1908/1909 in
Deutschland nicht durchschlagend war , daß sie nur auf einzel -
nen Gebieten ProduktionSeinschränkungen mit sich gebracht
hat . Daher ist auch die Verteuerung des Kredits in Deutsch -
land am stärksten . Gegenüber 1891/1893 war der Diskontsatz
1910/1912 in Deutschland um 1,11 Prozent , in England um
1,03 Prozent und in Frankreich um 0,61 Prozent höher .

Jeder folgende Wirtschaftszyklus basiert auf dem vorher -
gehenden . Was früher an 5iapital angehäuft wurde , das
bildet die Grundlage der weiteren wirtschaftlichen Tätigkeit .
Aus verschiedenen Gründen war die Kapitalbildung in
Deutschland langsamer , die Kapitalinvestierung aber viel
intensiver als in vielen anderen Ländern . Teutschland der -

fügt noch nicht über große Kapitalvorräte wie England oder

Frankreich , wo die Kapitalbildung viel früher eingesetzt hat .
Es besitzt auch keine bedeutenden Kolonien , in denen die Ka »

pitalanhäufung durch Plünderung , Raub Und gewaltsame
Ausbeutung der Eingeborenen rascher sich vollzieht als in den

Mutterländern , wo durchweg die Kapitalbildung auf den

Widerstand der organisierten Arbeitersckfaft stößt . In Deutsch -
land hat schließlich die Junker , chaft einen sehr großen Teil
des Kapitalprofits au sich gezogen und dadurch die Kapital -
akkumulation verlangsamt . . . . . . .

Andererseits haben aber gerade diese für den Kapitalisten
ungünstigen Momente ihn gezwungen , den technischen Fort -
schritt zu fördern , tim seine Profltinasse und Profitrate zu
erhöhen . Die deutschen Anteriiehmer habcii noch keine sicheren
Absatzmärkte in den Kolonien : der etiiheinmche Markt ist aber
schon zu eng geworden . Es gilt aüo , mittels technischer Ver¬

besserungen den Weltmarkt zu erobern , und siehe da : Deutsch -
land zeigte in der Tat die größten Fortichritte auf dem Ge -
biete der industriellen Technik . Diese forderten jedoch Un¬
summen von Geld . So ist die Kapitalnachfrage m Teutsch¬
land großer als in England oder in Frankreich .

Dm Geldteuerung fällt mit einem ungewöhnlichen Auf -

Goldproduktion zusammen , weil die große Nach .
frage nach dem gelbe . . Metall einen starken Anstoß für den
Goldgrubenbau bildete . I n d e n I a h r e n 1891 b 1 s 1912

opfipQnSpn 6 Vi0biel Gold wie in den vorher -
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JS» l8qi fö £! �919 �» gv ��c�gsverkehr der Reichsbank
Vi » 1891 bis 191 - von 98,68 auf 444,7 - 1 Milliarden , die Bar¬

zahlungen betrugen 1891 24,34 und 1912 43,34 Milliarden

Mark , machten also 1891 24,7 Prozent des Giro - und Ab -

rechnungsverkchrs und 1912 nur noch 9,8 Prozent aus . Ab -

solut sind sie aber um 19,2 Milliarden oder um fast 79 Proz .
gestiegen , während sich der Goldvorrat der Reichsbank in

dieser Zeit nur von 599 Millionen auf 777 Millionen , d. h.
um 29 Prozent , erhöht hat . Da die Banken den weitaus

größteil Teil des neu gewonnenen Goldes an sich gezogen
haben , so ergibt sich daraus , daß der Verkehr viel mehr Gold

nötig hatte , als die Produktion zu liefern vermochte . Im
Gegensatz also zu den bürgerlichen Volkswirten , die einen

Ueberfluß an Zahlungsmitteln erblickt haben wollen lind darin

die Ursache der jetzigen Teuerung sehen, läßt sich ein Mangel
an Gold als Zahlungsmittel konstatieren , wodurch die jetzige
gespannte Lage auf dein Geldmarkte mit verursacht wurde .

Tie jetzige Geld - und Kapitalnot zeichnet sich demnach
dadurch aus , daß sie mit einem ungeheuerlichen Aufschwung
des Goldbergbaues zusainmcnfällt , ist also ganz und gar eine

Folge der wirtschaftlichen Umwälzüngen der letzten Jahre ,
die eine Ausbreitung des 51apitalismus um die ganze Erd -

kugel , ein enormes Anwachsen des fixen Kapitals und daher
auch einen noch nie dagewesenen Kapital - und Geldhunger
mit sich brachten . Daß die K r i e g s c r c i g n i s s e der letzten
Jahre diese Geldteuerung verschärft haben , indem sie vieles

Kapital und große Mengen von Waren vernichteten und die

Geldsparer veranlatzten , ihre Ersparnisse aus den Banken
und Sparkassen zurückzuziehen , ist eine allbekannte Tatsache .
Daher verlohnt sich auch nicht , einen zahlenmäßigen Beweis

dafür zu erbringen . Viel wichtiger ist die ftonstaticnmg der

Tatsache , daß die Geldteuerung , verbunden mit den politischen
Ereignissen der letzten Jahre den Markt der Staatsanleihen

geradezu ruiniert hat . Tie Kurse der Staats -

Papiere sind auf einen noch nie dagewesenen Tiefpunkt
herabgesunken . Die neueste Reichsanleihe hat ein geradezu be -

schämendes Fiasko erlebt : von im ganzen 50 Millionen sind
knapp 40 Millionen gezeichnet worden .

Daß die deutschen Reichsanleihen auch ini Verhältnis
zum Diskontsätze in Teutschland niedriger stehen , als die eng -
lischen und französischen Anleihen , versteht sich bei der tollen

Pumpwirtschaft des Reickjes von selbst . Aber nicht nur der

Staat , sondern auch die Kommunen und andere Geldborger
leiden unter der Geldteuerung . Der Absatz von städtischen
Obligationen und landwirtschafllichen Pfandbriefen stockt so
gut wie ganz . Man spricht von einer Erhöhung des Zins -
fußes für Pfandbriefe und Obligationen , wodurch der Kurs
der früheren Schuldverschreibungen nur noch mehr herab -
gedrückt werden wird .

Sehr schwer leidet auch die industrielle Tätigkeit unter
der Geldteuerung . Nicht allein deshalb , nxil der Zins einen
bedeutenden Teil des Profits verschlingt , sondern » och mehr
dcsbalb , weil der Kredit , der Lebensnerv der heutigen In -
dustrie und des Landes , äußerst erschwert ist . Wenn man aber

versucht , die heranbrechende Wirtschaftskrise ausschließlich auf
die Geldteuerung zurückzuführen , so ist dies unrichtig . „ In
einem Produklionssystem , wo der ganze Zusammenhang des

Reproduktionsprozesses auf dem Kredit beruht , wenn da der
Kredit plötzlich aufhört und nur noch bare Zahlung gilt , muß
augenscheinlich eine Krise eintreten , ein gewaltsamer Andrang
nach Zahlungsmitteln . Auf den ersten Blick stellt sich die
ganze Krise nur als eine Kreditkrise und Geldkrise dar . Und
in der Tat handelt es sich nur um die Konvertibilität ( Um-
sctzbarkcit ) der Wechsel in Geld . Aber diese Wechsel repräsen -
tieren der Mehrzahl nach wirkliche Käufe und Verkäufe , deren ,
das gesellschaftliche Bedürfnis weitübcrschreitendc Ausdeh -
nung schließlich der ganzen Krisis zugrunde liegt . " ( Kapital
Bd . III , 2, S . 28) . Eben diese Ueberproduktion läßt sich seit
Monaten geradezu auf dem Eisen - und Holzmarkt beobachten ,
so daß man nicht mehr von einer bloßen Geldkrisis sprechen
darf . _

Friedensschluß !

Bukarest , 6. August . ( Meldung
der Agcuce Rnmainr . ) Ter Friede
ist geschlosien .

Um 10 Ubr abends kam am Mittwoch die kurze Meldung ,
daß es in Bukarest dock) noch zum Friedensschluß gekommen
ist . Die Einzelheiten der Abmachungen sind noch nicht be -

kannt : man glaubte überhaupt nicht , daß vor Freitag der

Friedensschluß erfolgen würde , denn die Differenzen wegen
der Grenzfragen waren noch sehr groß . Man darf aber schon

jetzt sagen , daß der Friedensvertrag ein Gebilde sein wird ,
an dein keiner der Partner seine Freude hat . Bulgarien hgt
dem Drängen Rumäniens nachgeben müssen , es will aber die

Bukarester Abmachungen nicht als definitiv ansehen und sie
den Großmächten zur „ Revision " vorlegen . Dem Völkermord

ist vorläufig Einhalt getan , aber Revanchegedanken und Ab -

Wehrrüstungen iverden auch ferner auf dem Balkan einen gc -
jährlichen Zündstoff häufen , der durch die Jntcressengegen -
sätze der Großmächte noch gefährlicher wird .

Der bulgarische Vorbehalt .

Bukarest , (3. August . ( Meldung des Wiener k. k. Telcgr . - Korr . -
Bureaus . ) Da auch die gestrige Konfcrcnzsitzung , die bloß for -
mellcn Fragen gewidmet war , keine Annäherung des Standpunktes
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der Kriegführenden brachte , sind unterrichtete Kreise der Ansicht »

daß Bulgarien die von den Verbündeten zuletzt vorgeschlagenen

Grenzen mit eventuell noch eintretenden Nenderungen annehmen

wird , gleichzeitig aber die Gültigkeit der Bukarester Vereinbarungen
von der Annahme durch die Machte abhängig machen wird . Es ist

noch unbestimmt , in welcher Form der bulgarische Vorbehalt ab -

gefaßt werden wird . Er kann entweder in den Friedensvertrag
oder in das Sitzungsprotokoll aufgenommen werden . Man hegt
die Erwartung , daß der Widerstand der Verbündeten gegen den

bulgarischen Vorbehalt durch den Einfluß Rumäniens behoben

wird , dessen wichtigstes Ziel nach Erfüllung seiner Sonderwünsche
die Beendigung des Krieges ist . Die militärische Lage sowie sein

moralisches Gewicht lassen nach hiesiger Annahme vermuten , daß
die Verbündeten einem diesbezüglichen Wunsch Rumäniens cnt -

sprechen werden .

Griechische Beschwerden über bulgarische Brutalitäten .

Saloniki , 6. August . ( Meldung der Agence d ' Athenes . ) Die

parlamentarische Kommission , die mit der Untersuchung
der bulgarischen Grausamkeiten beauftragt ist . meldet aus Xanthi ,

daß der Abzug der Bulgaren sich ohne Beschädigung der Stadt voll -

zog . Indessen wurden zahlreiche Notabeln entführt und sechs hin -

gemetzelt . Ein israelitischer Tabakarbeiter wurde auf der Präfektur

zu Tode geprügelt und ein Arzt gezwungen , als Todesursache

Selbstmord zu bescheinigen . In Xanthi und Umgegend sind insgesanit
21g Personen getötet und 163 entführt worden , ohne

daß man wüßte , wohin . Während die Bulgaren die Stadt besetzt

hielten , vollführten sie alle möglichen Gewalttätigkeiten und Raube -

reien . Zahlreiche Moscheen wurden in Kirchen umgewandelt . Edel -

steine ' und Hab und Gut mehrerer reicher Einwohner wurden kon -

fisziert , wie man sagte , zur Unterstützung des Roten Kreuzes .

Mohammedanische Notabeln versichern . König Ferdinand habe
bei seiner Durchreise den bulgarischen Priester David aufgefordert ,

ihm nach Sofia die ko st baren Teppiche zu senden ,
die sich in den besetzten Moscheen befanden . Alle

Teppiche , die an jenem Tage zur Ausschmückung des Bahnhofes

dienten , sind vom Gouverneur fortgeschafft worden . Zahlreiche

Muselmanen wurden gewaltsam getauft . Der griechische

Platzkommandant Loutras hat den Muselmanen die Hauptmoschee

zurückgegeben , die vorher von den Bulgaren in eine Kirche um -

gewandelt worden war .

Unruhen unter de » türkischen Kriegsgefangenen in Bulgarien .

Sofia , 5. August . ( Meldung der . Agence Bulgare ' . ) Der

Einfall der türkischen Truppen in bulgarisches Gebiet hatte

unter den in Bulgarien internierten türkischen Kriegs -

gefangenen , deren Zahl etwa hunderttausend beträgt , eine ziemlich

unruhige Stimmung hervorgerufen . Eine Gruppe türlijcker

Kriegsgefangener , die unter Eskorte aus den vom Einfall der

Türken bedrohten Orten »ach Starazagora gebracht wurde , ver¬

suchte in der Nähe dieser Stadt zu entweichen , in der Hoffnung ,
die türkischen Truppen , die sie in der Nähe wähnten , zu er -

reichen . Als die in Starazagora internierten türkischen Kriegs -
gefangenen das Gewehrfeuer vernahmen , glaubten sie , daß

türkische Kavallerie herankomme und eilten in daS Waffendepot ,
um sich mit Waffen zu versehen . Es kam zu einem blutigen

Z u s a m m e n st 0 ß. Mehrere Türken iv u r d e n getötet
und verwundet . Auch einige bulgarische Soldaten und

Zivilisten wurden getötet und verwundet . Die Ordnung wurde

rasch wieder hergestellt . Andererseits ist hervorzuheben , daß die

türkischen Kriegsgefangenen die politischen Leidenschaften , welche
die Parteien in der Türkei trennen , nach Bulgaren mitbrachten ,
und daß sich unter ihnen zwei feindliche Lager bildeten .

Die potinsche Gehässigkeit kam mit besonderer Heftigkeit
unter den in Berkowitza , Vratza , Tjchirpan und Sofia internierten

türkischen Kriegsgefangenen zum Ausbruch . In Sofia ließ sich Oberst
Schewik , der Adjutant des Kommandanten des Adrianopeler Ost -
sektors , zu Tätlichkeiten gegen seinen früheren Vorgesetzten hinreißen ,
der bei einer politischen Auseinandersetzung eine entgegengesetzte
Meinung äußerte . Aus allen diesen Gründen mußte die bulgarische
Regierung die türkischen Kriegsgefangenen konsignicren und unter
Bewachung setzen . Eine ziemliche Anzahl der türkischen Kriegs -
gefangenen wurde von den in Nordbulgaricn eingedrungenen rumä -

nischcn Truppen in Freiheit gesetzt .

Zugendfluglvehr .
In keinem Lande der Welt stehen den am Wettrüsten inter «

essierten Kapitalistenschichten und der den Sachwalter dieser
Schichten bildenden Regierung , soviel halboffizielle Vereins -
organisationen zu Diensten , wie in Deutschland , dem Lande der
Vereinsmeierei . Nicht genug , daß man sich in den Krieger -
vereinen eine hurrapatriotische , zu jedem chauvinistischen Rummel

zur Verfügung stehende Leibgarde geschaffen hat — auch eine

Spezialorganisation nach der anderen ist ins Kraut geschossen , um
den Rüstungspatrioten fette Bestellungen zu sichern und den

Rüstungswahnsinn zu den wildesten Delirien aufzupeitschen . Man

begnügte sich bald nicht mehr damit , durch eine Agitation größten
Maßstabes innerhalb der Massen die Stimmung zu erzeugen , deren
die Regierung zur Durchführung ihrer Pläne bedurfte , sondern man
etablierte sich als Nebenregierung , um die verantwortlichen Stellen
in der Heeres - und Marineverwaltung blindlings vorwärts zu
treiben . So wurden wir mit dem Flotten verein beglückt ,
dessen wüste Droufgängerei ein berüchtigtes Kapitel politisch -

kapitalistischer Quertreiberei bildet , so nnt den : Kolonial -

verein , der Deutschland nach Kräften in die skupclloseste AnnexionS «

Politik zu verstricken suchte, so endlich mit dem Wehr verein , der zwar



bornchmlich eine Steigerung der Landrüsiungen durchzudrücken suchte ,
daneben aber auch sonst überall seine Hände im Spiele hatte , wo es galt ,
das Deutsche Reich in Welthändel zu verwickeln und weltpolitische
Abenteuer anzuzetteln .

Nun hat sich aber in den letzten Jahren ein neuer Zweig des
Militarismus entwickelt , der L u f t m i l i t a r i s m u s. Dieser
jüngste Sprößling des lendenstarken Mars ist trotz seiner Jugend
kein Baby mehr , sondern ein kräftiger Bursch in den unternehmungs -
lustigsten Flegeljahren . Sein Appetit ist beispiellos ; nicht einmal
der Marinismus hat bei uns in seiner Jugend so gewaltige An -
spräche an die Tributpflichtigkeit der Steuerzahler entwickelt . Die
Summen , die er schon in den nächsten drei , vier Jahren verschlingen
soll , beziffern sich bereits nach den bewilligten Vorlagen aus min -
bestens 150 Millionen . Trotzdem muhte auch hier schleunigst wieder
einem dringend empfundenen Bedürfnis Rechnung getragen und ein
neuer Reichsverein zur Förderung des Luftmilitarismus gegründet
werden .

. Reichsverein zur Förderung deutscher Luft
und Flugschiffahrt ' nennt sich diese neueste hurrapatriotische
Gründung , und die Organisierung einer „ Nationalflugwehr ' ist sein
Ziel . Da aber bereit « die Reichsbehörden gemeinsam mit dem
Direktorium der Nationalflugspende die Schaffung einer solchen
Nationalflugwehr betreiben , hat sich die neue Gründung eine be
sondere Aufgabe gestellt , nämlich die Gründung einer . Jugend -
f l u g w e h r ' . In dem zur Versendung gelangten Prospekt des
Reichsvereins heißt es wörtlich :

. Um innerhalb des Flugwesens einen geeigneten und wirk
lich brauchbaren Nachwuchs zu schaffen , richtet der Berein in
seiner . Abteilung B * eine

„ Jugendflugtvehr "
ein . Hier soll unsere Schuljugend vom 12. Lebensjahr an . unter
fachmännischer Leitung und in sachgemäßer Weise ,
von dazu berufenen und bewährten Lehrern und Piloten
theoretisch mit der Materie vertraut gemacht werden .

Exerzitien am Flugapparat , ein genaue «
Studium der Maschine , ihrer Bestandteile , deS
Motors , des Propellers usw. , sollen mit geogra -
phischer , a st rono mischer und aeronautischer An -
schauungslehre Hand in Hand gehen .

Man wird sich dabei der Talsache nicht verschließen , daß die
Unterrichtsfächer eine außerordentlich wichtige Er -
gänzung des Schulunterrichts bilden .

Als äußeres Zeichen ihrer Zugehörigkeit zur Jugendflugwehr
sollen die jungen Leute , ähnlich den Pfadfindern , die

militärische Fliegernniform

anlegen . Mit der Erreichung des 17 . Lebensjahres kann der
Uebertritt der derartig vorgebildeten jungen Leute in die „ Ab -
teilung A" in die „ Flugwehr des Reichsvcrcins " erfolgen . Hat sich
die Ausbildung bisher im theoretischen Rahmen bewegt , so
erfolgt jetzt die praktische Ausbildung als Flugzeug -
f ü h r e r. Dabei ist zu erwarten , daß die bisher leider noch
immer . — größtenteils infolge mangelhafter , wenn nicht sogar
gänzlich fehlender aeronautischer Vorbildung , — eintretenden Stürze ,
durch die bis ins Kleinste gehende Ausbildung der jungen Leute ,
im Rahmen der . Jugendflugwehr ' und . Flugwehr ' des Ver -
eins , auf ein verschwindendes Minimum herabgedrückt werden .

Der Eintritt iir die F I u g w e h r gewährt die Möglichkeit ,
die militärische Dienstzeit als Angehöriger des Flieger¬
korps im stehenden Heere abzudienen .

Der . Reichsverein z. F. d. L. - u. Fl . ' schafft damit dem Heere
eine jederzeit Verwendung ? fähige , gut ausgebildete

Flicger - Rcserve ,
und dem Vaterlande ein

Luftheer ,

auf das es mit Stolz zu blicken vermag .

z, ™ Der Verein beabsichtigt auch Mitglieder , die das Fliegen er -
lernen wollen , iir eigenen Fliegerschulen auszubilden .

AuS diesen Fliegern und dem Verein noch beitretenden
Piloten , sowie aus den Fliegern , die sich aus den . Abteilungen
A und B" , Flugwehr und Jugendflugwehr , rekrutieren , setzt sich
dann die

„ National - Flugwehr "

zusammen , die den eigentlichen aktiven Kern und den Stolz des
Vereins bilden soll .

Wahrhaftig , da ? hat uns noch gefehlt I Die Kriegsspielereien
der Jugendwehr , des Jungdeutschlandbundes und die Schießereien
der Pfadfinder haben schon genug Unwillen in den breitesten Schichten
der Bevölkerung erregt I Freilich : man geht ganz systematisch zu
Werke : Wer die Jugend hat , hat das Volk . Und die leicht zu ent -

flammende Jugend glaubt man offenbar besonders leicht für den

Lnftmilitarismus begeistern zu können .

Dabei ist nicht etwa die Forderung der Luftfahrt in

kulturellem Sinne ins Auge gefaßt . Man weiß nur zu genau .

daß für Förderung der Luftfahrttechnik auch die Sozialdemokratie

durch den Staat die Mittel zur Verfügung zu stellen bereit wäre ,

da sie noch bei keiner Kulturaufgabe versagt hat . Aber nicht das

Genie des Erfinders soll angeregt werden , um in absehbarer Zeit
das Luftfahrwefen in den Dienst des Verkehrs stellen zu können ,

sondern man will nichts als Luftsoldaten schaffen . Dem

Massenmord aus der Luft sollen die nötigen Mannschaften

herangezüchtet und zur Verfügung gestellt werden I

Mit zwölf Jahren schon soll die „ theoretische ' Vorbildung be -

ginnen , damit dann die Siebzehnjährigen zur praktischen Ausbildung

reif sind und die Luftsoldateska vermehren können . Deutschland im

Luftmilitarismus voran , das ist die Losung !

Kostbar ist dabei die Auffassung , daß die luftschifferische AuS -

bildung eine wichtige Ergänzung des Schulunterrichts

darstelle . Nicht Geschichtskenntnisse . nicht ein vernünftiger staats -

rechtlicher Unterricht ist vonnöten , sondern eine neue Form der

Soldatenspielereil Der heutige Schulunterricht soll vollends in eine

Karikatur einer wirklichen Jugendbildung verwandelt werden I

Dabei spekuliert man besonders auf den kindischen Sinn fürs

Aeußerliche . Ueber deu barbarischen Geschmack . zivilisatorisch ' -

korrumpierter Wilder , die gern in schreiender Kostümierung als Affen

der Europäer herumstolzieren , höhnt man — aber der deutschen

Jugend soll der Sinn für Flinkern und Flunkern der Uniform

künstlich andressiert werden : man will die Jugendflugwehr in

militärische Uniformen stecken !

Natürlich muß es als ausgeschlossen gelten , daß klassenbewußte

Proletarier ihre Söhne zu solchen Zwecken mißbrauchen lassen .

fünf Jahre Zuchthaus gegen einen

Fabrikanten wegen einer Ohrfeige .
Der Fabrikant Willig fand sich zusammen mit dem bei ihm be -

schäftigten Arbeiter Mußdienst auf einer Kontrollversammlung ein .

Nach der Kontrollversammlung wurde von den Reservisten gemeinsam

ein Schoppen genossen . Hierbei gab es Streit . Im Verlauf des -

selben gab der Fabrikant dem Arbeiter eine nicht erhebltche ohrfeige .

Da der Fabrikant es im Militärdienst nur bis zum „höchsten Grade

der Gemeinheit ' gebracht hatte , der Arbeiter aber Unteromzier ge -

worden war , mußte nach § 107 deS Militärstrafgesetzbuches der Fabrikant

zur Mindeststrafe v o n f ü n f I a h r e n Z u ch t h a u Z v e r -

urteilt werden — wenn das bekannte Erfurter ZuchthauSurtell

gegen die Reservisten zu Recht besteht . Der von unS oben mitgeterlte

Fall hat sich tatsächlich nicht zugetragen . Wir haben ihn konstruiert ,
um die völlige Hinfälligkeit des Erfurter Urteils zu zeigen . Denn
sind die Reservisten zu Recht verurteilt , so müßte auch in unserem
Fall wie angegeben geurteilt werden .

Tatsächlich sind die in Erfurt noch immer in Unter -

suchungShast befindlichen Reservi st en zu Unrecht
verurteilt . Sie müssen freigesprochen werden , weil es
dem Gesetz widerspricht , daß Reservisten nach der Kontroll

Versammlung noch den Militärgesetzen unter st ehe n.
Wie liegt denn die Rechtslage ?
Das Reichsgericht und das Reichsmilitärgericht haben allerdings

auf Grund de ? § 38 Abs . 1 des Militärgesetzes vom 2. Mai 1871
wiederholt angenommen , auch nach Ablauf der Kontrollversammlungen
untersteht der Reservist den ganzen Tag hindurch den Militärgesetzen .
Denn nach § 38 gehören zum aktiven Heer . die aus dem Beurlaubten
stände zum Dienst einberufenen Offiziere , Aerzte , Militärbeamte und

Mannschaften an dem Tage , zu welchem sie einberufen sind , bis zum Ablau
des Tages der Wiederentlaffung ' . Dieser Schluß ist durchaus falsch .
8 83 bezieht sich lediglich auf solche , die zu U e b u n g e n ein -
berufen sind , nicht auf zu Kontrollversammlungen Ein
berufene . Die zu Kontrollversammlungen Einberufenen werden
nicht zum Dienst , sondern zur Kontrolle einberufen , sie bleiben
Beurlaubte . ES heißt im § 15 der Wehrordnung :

„ Die beurlaubten Mannschaften des Heeres und der Marine
( Reserve , Landwehr , Seewehr ) sind während der Be
u r l a u b u n g den zur Ausübung der militärischen Kon
trolle erforderlichen Anordnungen unterworfen . '

Sie machen keine Uebung , sondern stellen sich lediglich zur Kontolle .
Nur während dieser sind sie . im Dienst ' . Die DiZziplinarstraf
prdnung ( § 26) setzt die Höchstdisziplinarstra fe für Dinge , die

während der Kontrollversammlung begangen sind ,
auf drei Tage Arrest fest . Hätte das Reichs - und Reichsmilitär

gericht mit ihrer die Wehrordnung nicht berücksichtigenden Auslegung
recht , so würde danach ein Reservist für disziplinarstrafbare Dinge
während der Kontrollversammlung nur drei Tage , für Taten

nach der Kontrollversammlung aber am Tage derselben vier oder
sechs Wochen Arrest erhalten können . Darf man solchen Blödsinn
wirklich dem Gesetzgeber zumuten .

Nachdem das Reichsgericht am 36 . Juni 1885 und am 21. Sep .
tember 1886 wie erwähnt entschieden hatte , hat das preußische
Generalauditariat unter dem 26. November 1886 einen Erlaß in
demselben Sinne verfügt . Aber dieser Erlaß geht ebenso wie die

erwähnte Judikatur von falschen Voraussetzungen aus . Sie lassen
völlig unberücksichtigt , daß die Grundlage des

Militärgesetzes von 1874 die unverändert ge -
bliebene ältere Wehrordnung ist .

Die Ergebnisse der herrschenden Praxis führen zu Ungeheuer -
lichkeiten . Die Praxis ist auch von einer großen Reihe Militär -

chriftsteller als salsch bekämpft . Wir erwähnen von diesen Gegnern
die Militärgerichtsräte Dietz , Riffom und Grünwald .

Breche man endlich mit der dem Gesetz ins Gesicht schlagenden
Praxis und entlasse endlich die im Erfurter Niltersuchungsgefängnis
zurückgehaltenen Reservisten .

polirifcke deberllcbt .

Zum Personenwechsel im Kriegsministerium .
Die „ Tägl . Rundschau ' , die bekanntlich gute Beziehungen

zu hohen Militärs unterhält , leistet sich folgende Enthüllungen
über den jüngsten Personenwechsel im Kriegsministerium :

. Die Neubesetzungen der wichtigsten Stellen im Kriegs -
Ministerium sind, wie wir zuverlässig erfahren , schon im November

des Vorjahres beschlossene Sache gewesen . Die Verjüngung im

Kriegsministerium wäre schon zu einem bedeutend früheren Zeit -

Punkt vor sich gegangen , wenn sich nicht durch die Wehrvorlage
die Notwendigkeit ergeben hätte , mit dem Personenwechsel

zu warten , bis das Gesetz unter Dach und Fach , da die parlamen -

tarische Durchberatung mit neuen Männern schwerlich in so kurzer

Zeit zum Ziele geführt hätte . Als Urheber der umfangreichen

Neubesetzungen im Kriegsministerium bezeichnet man den General -

stabschef v. Moltke , der diese Forderung zugleich mit dem Ver -

langen nach einer gründlichen Verstärkung der Armee un -

mittelbar nach den türkischen Niederlagen dem Kaiser vor -

trug . Der damalige Kriegsminister b. Heeringen , der sich

schon längere Zeit mit Rücktrittsabsichten trug , erklärte sich

bereit , die Wehrvorlage noch im Reichstage zu vertreten und erst

dann zurückzutreten . Sein Nachfolger v. Falkenhayn ist der

Kandidat des Generalstabschefs und erfreut sich auch der Sym -

pathien des Kronprinzen . Der Kronprinz hat vor einigen Jahren
im Ministerium des Innern von dem Geh . Oberregierungsrat
v. Falkenhayn , einem Bruder des Kriegsministers , Vorträge über

preußisches Verfaffungs - und VerwaltungSrecht gehört und hat bei

dieser Gelegenheit die Bekanntschaft des damaligen Generalmajors
v. Falkenhayn gemacht . Seither ist eS bekannt , daß der Kronprinz
von dem jetzigen Kriegsminister viel hält . '

Welchen Zweck die „Tägl . Rundschau " als „ unabhängige
Zeitung für nationale Politik " mit dieser Notiz verfolgt , wissen
wir nicht . Vielleicht sind gewisse militärische Freunde des

Blattes mit dem schnellen Avancement des Generalmajors
v. Falkenhayn nicht recht einverstanden und fühlen sich in

ihren Hoffnungen , betrogen . Doch das ist nebensächlich ; die

Tatsache , daß der neue Kriegsminister ein Günstling des

Generalstabschess v. Moltke ist , stimmt jedenfalls . Gerade

deshalb aber ist mit größter Sicherheit darauf zu rechnen , daß
bald neue Militärforderungen an den Reichstag gelangen , denn

die großen Wünsche seines hohen Gönners werden dem neuen

Kriegsminister gestrenge Befehle sein .

Schwer von Begriff .
Die „Rhein . - Westf . Ztg . ' vermag sich noch immer nicht über

den Wahlaussall im ReichStagswahlkreise Zauch - Belzig - Jüterbog zu

beruhigen . Sie entrüstet sich darüber , daß der . Vorwärts ' die An -

ficht vertreten hat , ein Wähler , der mehrere Wohnfitze hat , sei auch

an allen diesen Wohnsitzen in die Wählerlisten einzutragen .

„ Hiernach, ' so meint mit der ihm eigenen Unverschämtheit

das Blatt der Zechenmagnaten , . würde es nicht auffällig erscheinen ,

wenn eS sozialdemokratische Gepflogenheit würde , anläßlich der

Ersatzwahl aus Großstädten eine größere Anzahl von Genossen abzu -

kommandieren und in die Wahllisten von benachbarten Kreisen

eintragen lassen . Auch bei der ReichStagsersatzwahl in Zauch -

Belzig - Jüterbog sollen von der Parteileitung in Groß - Lcrlin

etwa 566 Genossen abkommandiert gewesen

sein , um dem Genossen Ewald zum Siege zu verhelfen .
Ob diese polizeilich angemeldet gewesen sind , erscheint uns sehr
zweifelhaft . Anscheinend ist eine solche polizeiliche Anmeldung
gar nicht einmal erforderlich , um jemandem das Wahlrecht zn
sichern ; denn eS ist ja bekannt geworden , daß die 412 Insassen
der Heilstätte Beelitz nicht in die Wählerliste eingetragen wurden ,
weil sie in Beelitz nicht polizeilich gemeldet waren . Trotzdem er -
klärte die Mehrheit des Reichstags das Mandat des Herrn
v. Oertzen für ungültig . Hiernach ' würde dem Wahlbetrug Tür
und Tor geöffnet ; denn wenn ein Wähler gleichzeitig wirklich in
eine beliebige Anzahl von Wahllisten eingetragen werden kann ,
oder muß . weil er eine entsprechende Anzahl von Wohnfitze» hat .

so besteht keine wirksame Aufsicht darüber , wo er sein Wahlrecht
ausübt . '

Die Erzählung von etwa 566 Berliner Genossen , die zum
Wählen in den Wahlkreis Zauch - Belzig - Jüterbog abkommandiert
worden sein sollen , ist natürlich Blödsinn . Wohl mögen am Wahl »
tage 566 Berliner Genossen in diesem Wahlkreise tätig gewesen sein ,
aber in die Wählerlisten sind sie nicht eingetragen worden und
konnten daher auch nicht wählen .

Das ehrsame Zechenblatt scheint noch immer nicht kapiert zu
haben , worum es sich handelt — wahrscheinlich , weil es das Reichs -

tagswahlgesetz nicht kennt . Der durchgefallene Kandidat v. Oertzen
hat z. B. einen Wohnsitz in Mecklenburg und einen solchen in Berlin .
Wird eine allgemeine ReichstagSwahl ausgeschrieben , dann steht sein
Name sowohl in Mecklenburg als auch in Berlin in der Wählerliste
und es ist ihm überlassen , wo er seine Stimme abgeben will . Arbeiter ,
die aus dem Lande wohnen und in der Stadt arbeiten , müssen daher
nach einer Entscheidung der Wahlprüfungskommission sowohl an ihrem
Wohn - als auch an ihrem Arbeitsort in die Wählerliste eingetragen
werden . Zur Wahl berechtigt sind sie natürlich nur an einem
Orte und sobald nachgewiesen werden sollte , daß sie an zwei Orten

gewählt haben , verfallen sie einer sehr empfindlichen Gefängnis «
strafe . Die Patienten der Heilstätte in Beelitz mußten ganz selbst -
verständlich in die dortige Wählerliste aufgenommen werden , und
weil das nicht geschehen ist , deshalb wurde entsprechend dem Wahl »

gesetz die Wahl des . Herrn v. Oertzen für ungültig erklärt . Das

mag ja dem sogenannten . Gerechtigkeitsgefühl ' der . Rheiw - Westf .

Zeitung ' und ihrer Gönner widersprechen ; aber nicht dieses eigen -

artige Gerechtigkeitsgefühl , sondern das Wahlgesetz ist maßgebend .

Aus dem frommen klerikalen Lager .
Die „ Germania " , die in letzter Zeit völlig in das

Koppsche Lager abgeschwenkt ist , hat sich dieser Tage mehrfach
das Vergnügen geleistet , als Zensor der Zentrumspresse auf -

zutreten und den Blättern der sogenannten kölnischen Richtung
scharfe Rügen zu erteilen . Darauf antwortet in ihrer letzten
Nummer die „Kölnische Volksztg . " , wie unS aus Köln tele -

phoniert wird :

. Die Antwort der . Germania ' ist nach Form und Inhalt
derart , daß wir ein Eingehen darauf ablehnen müssen . Die Re »
daktion eines Blaltes , das sich den Titel . Zentralorgan der

Zentrumspartei ' beilegt , müßte schon um deswillen nicht eine

Polemik solcher Art in ihrem Blatte führen . Es scheint aber .

daß jenes Mitglied der Redaktion , welches aus den Artikeln

ganz unzweifelhaft erkennbar wird , seinen jetzige » Einfluß in

der Redaktion der „ Germania ' nach Kräften zu solcher polemischen

Betätigung ausnützen möchte . Jedes weitere Wort darüber können

wir um so eher unterlassen , da wir wohl mit allen Führern der

ZentrumSpartei die Hoffnung hegen , daß der bald ein »

tretende Wechsel der Redaktion der . Germania "

derartige Auseinandersetzungen in dem Zentralorgan der Zentrums »

Partei für die Zukunft unmöglich mache und insbesondere ein

normales Verhältnis zwischen der . Germania ' und den großen

Zentrumszeitungen wiederherstellen werde . Heute polemisiert die

. Germania ' in ähnlicher Tonart gegen die . Kölnische Volks «

zeilung ' und gegen die . Schlesische Bolkszeitung ' ( „ infame Be »

schuldigungen ' , . julianischer Kampf ' ) . Aus dem oben angefühlten
Grunde verzicksten wir einstweilen auch darauf , den Vor st and

de ? Augustinusvereins mit der Polemik der

. Germania ' zu befassen . '

Tie böse Demokratie .

In den ,Z e i t f r a g e n" , der Wochenbeilage der . Deutsche »

Tageszeitung ' ringt ein junger Mann Oerie ls , der sich

mit treudeutschem Mannesmut unter dem Decknamen . R h e n a n u S"

verkriecht , die Hände über die böse Demokratie , die seit EvaS Sündea »

fall so viel Unheil in die Welt gebracht hat . So schreibt er :

. Gerade in den demokratischen Staaten ist die innere Fäulnis
am größten . Die Liquidalion der Kirchengüter in Frankreich und
die Duezaffäre , der Millioncnschwindel Aldertis iu Dänemark , die

Skandale in Nordamerika , das sind alles Blüten der
modernen Demokratie . '

Den extremen Agrarier A l b e r t i , den Gesinnungsgenossen der

Deutschcn Tageszeitung ' , den Vorkämpfer der Prügelstrafe , der

modernen Demokratie auf das Schuldkonto zu setzen , ist wirklich ei »
tarkes Stück . Nach dieser Rechnung hat jedenfalls die moderne
Demokratie auch den . Kreuz - ZeitungS ' redakteur v . Hammer st ein

auf dem Gewissen und den Eulenburg » Skandal und den

Krupp - Skandal und was man sonst noch alle » will — »alles
Blüten der „ modernen Demokratie . '

In des Vaters Spuren .
Bisher war nur bekannt , daß der Kaiser ein Freund deS

Generaldirektors der Hamburg - Amerika - Linie Ballin ist ; aber , wie
es scheint , sucht auch der Kronprinz die Freundschaft des Hamburger
Reederkapitalisten . Nach einer Hamburger Meldung hat er nach
einem Vortrage , der im Kasino des Danziger LeibhuiarenregimentS
über die erste Reise des . Imperator ' gehalten wurde , folgende
Drahtuna an Generaldirektor Ballin gerichtet :

Mit großer Freude habe ich soeben im Kasino meine »

Regiments dem Lichtbildervortrag deS Dr . Bongard über den

. Imperator ' beigewohnt . Die innere Einrichtung mit den neuesten

Sicherungen , verbunden mit außerordentlichen Bequemlichkeiten .
machen einen überwältigenden Eindruck . Nach dem , was ich hier

gesehen , hat die Hamburg - Amerika - Linie durch den . Imperator '
den Beweis erbracht , welche führende Stellung die deutsche

Schiffahrt in der ganzen Welt einnimmt . . •
Wilhelm . Kronprmz .

Seine Majestät , der Landrat !

Gegen den Landrat des Kreises Reustadt in Westpreußen war

von der Gewerischaft Graf Gleichen in Köln bei der Staats¬

anwaltschaft Strafanzeige erstattet worden . Die GeWerk , chast halle

der . Neustädter Kreiszeitung ' ein Inserat aufgegeben , in dem eme »

ihrer Produk . e empfohlen wurde . Nach dem ersten Er , chemen de »

Inserats lehnte der Verleger die weitere Veröffentlichung mit der

Begründung ab : der Landrat habe das Inserat unterlagt und ih »

gezwungen , einen redaktionellen Gegenartlkel zu brnigen�
Die Staats »

anwaltschaft lehnte die Einleitung " » - « Verfahren « ab und diesem

ablehnenden Bescheid schloß sich der OberstaatSanw - ,lt an . Der

Bescheid besagt , daß sich der Landrat eme « strafbaren Vergehen »

nicht schuldig gemacht habe . � * , " e ™ ? �rags mit dem

Verleger des KreiSblatteS berecht , gt sei , jedes In , erat zu verbiete »

und die Aufnahme jeder �a!"°n°llen Not . z zu erzwingen .
Em niedlicher Sew - ' S der Allmacht preußischer Landräte . ES

ist nicht zu verstehen , weshalb der Landrat die Redaktion nicht lieber

gleich selber in' die Hand mmmt . �Der Fall beweist gleichzeitig , wi «

es um die Unabhängigkeit der Amtsblatter steht .

Von der drakonische « Härte des Militärstrafrechts .
Am 24. November ging der Torpedomatrose der 2. Klasst

Altrooaen in Wilhelmshaven auf dem Lazarettkorridor spaziere ».

unterhielt sich mil äderen Lazarettinsasien und wurde schließlich
vom Posten zur Ruhe verwiesen und ihm besohlen , auf seine Stube

zu gehen . A. führte den Befehl nicht aus , wurde vom Poste » a «

Arm gepackt und schließlich gerieten beide in ein Handgemenge ;



Posten machte don der flachen Seitengewehrfltnge Gesträuch
Wegen dieses Vorfalles wurde A. — vorher hatte er sich
von seinem Marineteil unerlaubt entfernt und war , weil
er den wilden Mann in der Untersuchung spielte , nach
dem Lazarett zur Beobachtung transportiert — vom Kriegs -
gerickt der II . Marineinspeltion wegen unerlaubter Entfernung über
sieben Tage , Beharrens im Ungehorsam und tätlichen Angriffs aw
einen Posten in fortgesetzter Tat zu einem Jahr sechs Mo -
naten Gefängnis verurteilt . Das Oberkriegsgericht in
Wilhelmshaven fand am 8. ftebruar heraus , datz Widersetzung und
tätliches Vergreifen in zwei Fällen vorliege , und erkannte auf die
harte Strafe von drei Jahren zwei Monaten Gefängnis
und Versetzung in die zweite Klasse .

Auf die eingelegte Revision hin wie » das Reichsmilitärgericht
die Sache an das Oberkriegsgericht zurück . Das verurteilte ihn am
Montag unter Zubilligung mildernder Umstände zu einem Jahre
sechs Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse . Sechs
Monate der Untersuchungshaft wurden angerechnet .

O, welche Lust , Soldat zu fem !
Wie streng Kriegsgerichte harmlose Vergehen Untergebener

ahnden , beweist folgendes Beispiel . Bei einer Exerzierübung des
Infanterieregiments Nr . 45 soll sich ein Musketier beim Hin -
legen schlapp gezeigt haben . Als ihn der Feldwebel
fragte , ob er krank sei oder ob ihm etwas fehle , soll er geschwiegen
haben und auf den Befehl , bei der Schwärmbewegung schneller ein -
zurücken , soll er fünf bis sechs Schritte zurückgeblieben sein . Das
wurde als Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft
unter Gewehr angesehen und das Kriegsgericht in Jnsterburg ver -
urteilte den Mann zu zwei Monaten und einer Woche
Gefängnis .

Ocltemlcb .

Die Heeresvermehrung .
Wien , 6. August . Wie die » Militärische Rundschau

meldet , durste die von der Kriegsverwaltung in Anspruch
zu nehmende Erhöhung des Rekrutenkon t in -
g e n t s innerhalb der Ziffer von 3 6000 bis 40 000
Mann sich bewegen , von denen etwa 20 000 Mann auf das
Heer , 2000 auf die Kriegsmarine und je 8000 auf die beiden
Landwehren enstallen .

Die »Militärische Rundschau " schreibt dazu : „ Aus den
weitreichenden Matznahmen der europäischen Großmächte zur
Verstärkung ihrer Streitkräfte , in denen sich ihnen sicher
auch die Balkan st aaten mit analoger Vorsorge an -
schließen werden , ergibt sich für die Monarchie ein durch
Selbsterhaltung diktierts Gebot , in der militärischen Ausge -
staltung auch wenigstens so weit zu gehen , daß die Qualität
und die Kriegsbereitschaft unserer Wehrmacht tunlichst den
analogen Verhältnissen der anderen Staaten entl ' vreche . Dies
ist umso leichter niöglich , als unsere Assentierungen im Vor -
jähr einen Ueberschutz von rund 50000 tauglichen Rekruten
gegenüber dem aufzubringenden Kontingent ergaben . Der
weitaus größte Teil der beabsichtigten Erhöhung wird zu
Standescrböhungen verwertet werden müssen , wodurch in
erster Linie die Truppen in den Grenzbcreichen auf jene un -
bedingt notwendigen Stände gebracht werden sollen , die sie
befähigen , in kritischen Situationen ihre vielseitigen Auf -
gaben �selbständig durchzuführen , ohne daß bei einer politi -
schen Spannung wieder besonder : Vorkehrungen getroffen
werden müssen . "

Die Rüstungshetzer sind doch niemals um Gründe für

� ihr immer wahnsinniger werdendes Treiben verlegen !
� fr an streich .

Das Dreijahrgesetz im Senat .

Paris , 6. August . Der Senat hat heute vormittag
Artikel 18 des Militärgesetzes angenommen , der die
Dauer des�aktiven Dienstes auf drei Jahre festsetzt .

Der Senat nahm dann ain Nachmittag den Artikel an ,
der bestimmt , daß die Iahresklasse 1913 in der zweiten Hälfte
im November eingestellt werden soll .

Nach längeren Reden Clemenceaus und Barthous nahm
der Senat mit 245 gegen 48 Stimmen den Artikel 6 des Drei -
»ahrgesetzes an , der die Einstellung der Zwanzigjährigen ge -
stattet .

I�onvegen .
Die MiWmmnng gegen den dentscheu Besuch .

Christiania , 4. August . lEig , Ber . ) Obwobl 28 i l H e l m II .
noch im Lande weilt , also Gast der Norweger ist , schlägt die ganze
Presse sehr energische Töne an . Denn jetzt — nachdem die gemeldete
. Mantua ' - Affäre im Hasen von Bergen siiehe den Artikel in der
gestrigen Nummer . D. Red . d. die Zunge gelöst hat , — wird
folgendes bekannt : Die deutschen Kriegsschiffe haben , um für sich
Platz zu schaffen , die Verrauungen norwegischer Schiffe gelöst usw .
und sie vertrieben . Trotz des strengen allgemeine » Verbots , befestigte
Küstenplätze in nächster Nähe zu passieren , haben die deutschen
Kriegsschiffe die Grandalsfestung passiert , dort Halt - gcmacht ,
und Truppen gelandet , die die Umgebung besichtigten . Wie tief die

Erbitterung ist . beweist wohl der Umstand , daß eines der leisetre -
terischften Blätter das ,, Morgenavisen " in Bergen nun auch wider
den Stachel löckt . Dieses Blatt ist nämlich Eigentum de ? früheren
Ministerpräsidenten M i ch e l f e n . eines besonderen Freu » des
de « Kaisers , der bei der Fritbjoföfeier Gast des Kaisers
auf der „Hohenzollern " war l Unter dem Titel : . Wird das
jetzt nicht allzu gemütlich :

" teilt das Blatt mit , daß vier
deutsche Torpedoboote , die keine Erlaubnis zum Besuche des inneren
Hafens von Bergen hatten , trotz Proteste « der Hafenbchörde
sich dort verankerten . DaS Blatt schreibt : . In Balholm ist ( von den
deutschen Kriegsschiffen ) eine wahrhast russische Grenzpolizei ««»gerichtet
worden . Allen Ankommenden wurden LegiimationSpapiere abgefordert ,
wer sie nicht befaß , wurde aus dem Hafcngebiet gewiesen . Diese
Verhältnisie erweckten unter dem Volke einen immer größeren Un -
willen . " Das schreibt das Blatt , dessen Eigentümer ein besonderer
Freund Wilhelm « ist ! Beweist daS nicht deutlich , wie man in Npr -
wegen über die Kaiserbesuche denkt ?

ftollancL
Die Sozialisten und die Ministerkrisc .

. » Amsterdam, 5. August . ( Eia . Ber . ) Der Parteivorstand
Haiden Beschluß gefaßt , den ' anfänglich abgestellten außer -
ordentlrchen Parteitag in Zwolle nunmehr am
kommenden Sonnabend und Sonntag ttotzdem abzuhalten .
Dre „<ehrhelt entschloß sich dazu im Hinblick auf die
Aenderung der polltischcn Lage. Nachdem die Parteikonferenz
den Eintritt sozialistischer Minister in ein Kabinett der
gesamten Lmken abgelehnt hatte , haben , wie schon gemeldet ,
auch die ltberalen Parlamentsmitglieder den Beschluß gefaßt .
kein rem ltbcrales Kabinett zu bilden Darauf hat die
Königin den Exminister Dr . Co' rt Är Linden beauittagt .
em außerparlamentarisches Kabinett zu bilden .
da » ,i « all » Wahrschewlichkit naäi mtr an - . nniital »"
Fragen heranwagen wurde und solche Fragen , worüber Linke

und Rechte sich nicht einig sind , also auch daS Wahlrecht
und die Arbeiterpensionierung beiseite lassen würde .
Die Gefahr eines derartigen Kabinetts würde den Ausnahme -
fall herbeischaffen , von dem die Resolution des Amsterdamer
Internationalen Kongresses spricht und den Eintritt sozialisti -
scher Minister in ein bürgerliches Kabinett als die einzige
Möglichkeit ergeben , um das allgemeine Wahlrecht sicher zu
stellen .

So die Meinung der Mehrheit des Parteivorstandes .
Zunächst wird eine Parteikonferenz darüber beraten und das
Endurteil wird beim Parteitag liegen .

Lkina .

Ruhe iu Shanghai .
London , 6. August . Die . Times " melden au ? Shanghai vom

3. d. Mt « . : Hier herrschte heute absolute Ruhe . Die Soldaten des

Admiral Tseng setzen ihr Suchen nach Waffen in der Vorstadt Mantao

fort und bringen weitere große Vorräte von Gewehren und Munition .

Die chinesischen Zeitungen veröffentlichen ein Edikt aus Peking , das
den Admiral Tseng mit weitgehenden Vollinachten zum Gouverneur

von Shanghai ernennt .
_

Kämpfe bei Kauton .

Hongkong , 6. August . Nach Meldungen aus Kanton ist vor dem

Osttore der Stadt eine Schlacht im Gange , an der zwei Divisionen
beteiligt sind . __

Hus der Partei .
Kritik an der ReichstagSfraktio «.

lieber die Militär - un d D e ck u n g S v o r l a g e sprach in
einer öffentlichen Vorstadtversammlung in Breslau Reichstags -
abgeordneter Genosse Feldmann - Langenbielau . Nachdem dieser
einen kurzen Rückblick über die erste Sitzungsperiode des jetzigen
Reichstages gegeben und einen Vergleich mit der Tätigkeit des Block -

reichStages gezogen , der sehr arm an positiven Erfolgen für die Ar -

beiterschaft war , wandte er sich der neuen Militär - und Deckung ? -
vorläge und der Hallung der sozialdemokratischen Reichstagsfraklion
zu . Er wies darauf hin . daß die Fraktion daö Zustandekommen der

Vorlage nicht hindern konnte und deshalb bestrebt war , Verbesse -

rungen durchzubringen . Das ist zum Teil auch gelungen , denn bisher
war es üblich , die Deckung solcher Vorlagen ausschließlich de »

besitzlosen Klassen zn überlassen . Durch unsere Zustimmung zur
Deckungsfrage wurde den Besitzenden der Geschmack au der

ganzen Vorlage verekelt und in Zukunft wird man vorsichtiger
im Bewilligen solcher Vorlagen sein , wenn man selbst die Kosten da -

für zahlen muß . Durch diese Taktik sei es gelungen , einen Keil in
die stets bewilligungsfrohe Reichstags Mehrheit zu
treiben . Daran sollen vor allen Dingen die Genossen denken , die
mir der Haltung der Fraktion in der Deckungsfrage nicht einver

standen sind .
In der Diskussion unterstrichen die Genossen Redakteure Darf

und F ö r st e r die Ausführungen Feldmanns . Hätte die Fraktion
sich der Abstimmung enthalten , dann hätten die Gegner Material zu
einer gewissenlosen Agitation gegen un « gehabt . , Die Taktik der

Fraktion war die glücklichste . Genosse Burgund hätte
gewünscht , daß die Fraltion ihrer alten Taktik , keinen Mann und
leinen Groschen diesem System , treu geblieben wäre und die Zu -
stimmung zur Deckungsvorlage verweigert hätte . Der Erfolg der

Bewilligung ist nur der , daß die besitzenden Klaffen sich jetzt rühmen
können , die Kosten für die neue Militärvorlage zu bezahlen , die aber

letzten Endes doch von der arbeitenden Bevölkerung getragen werden .
Mit neuen Lebens - und Genutzmittelabgaben wäre die Regierung
auck nicht gekommen , selbst wenn die Fraktion die Zustimmung zur
Deckungsvorlage abqelebnt hätte . ( Widerspruch . )

Von . den Genossen Darf und Feldman » wurde dieser An -
sicht widersprochen . Der erstere betonte , daß jetzt endlich einmal der

Weg der Besiysteuer zur Deckung der Militärlasten beschritten worden
sei und darin liege das große Verdienst unserer Reichs -
tagsfraktion . — Damit war die Aussprache beendet .

Der Sozialdemokratische Verein für den
12 . sächs . Reichstagswahlkreis ( Leipzig . Stadt )
nahm am 5. August Stellung zum kommenden Parteitag in Jena .
Genosse W i t t i g sprach über dessen Aufgaben . Zur Haltung der

Reichstagsfraklion in der Wehr - und Deckungsvorlage bemerkte er ,

daß , so viel Abgeordnete in den letzten Leipziger Versammlungen
gesprochen hätten , so viel Meinungen vertreten worden wären .

Auch die » Leipziger V o l k s z e i t u n g " habe keine klare

Stellungnahme erkennen lassen . Notwendig sei , daß der Parteitag
die Richtlinien festlege , damit in Zukunft keine solche Unklarheit
toieder auftauche wie diesmal . Die Mehrzahl der Leipziger Ge -

nassen sei gewiß der Auffassung Geyers : Diesem System keinen
Mann und keinen Groschen ; der Verwendungszweck müsse bei

Steuerfragen immer von ausschlaggebender Bedeutung sein . Die

Fraktion werde auch in Zukunft immer wieder vor der fertigen
Tatsache einer bewilligten Militärvorlage stehen . Denn die Steuer

allein für sich zu betrachten gehe nicht an . Die Auffassung der

Genossin Lüxemburg werde gewiß mehr und mehr an Boden ge -
Winnen / Die Haltung der Fraktion sei' eine Abkethr von der bis -

herigen Haltung der Partei und sei diktiert worden von der Furcht
vor einem Verlust an llliandaten . Sie betrachte die Augenbltcks -
Politik als das Wertvollere gegenüber der grundsätzlichen Haltung
und Aufklärung . So setze sich bei den Massen immer mehr die Er -
kcnntnis durch , daß der Parlamentarismus für die 2lrbeiterschaft
nicht das Alleinseligmachende sei , daß vielmehr stärkere Mittel ,
der Massenstreik , angewendet werden müsse . Daß dieser diesmal
von Frank angeregt würde , habe wohl bewirkt , daß die Gegner deS
Massenstreiks in den Kreisen der Gewerkschaftsführer bis jetzt be -
treten geschwiegen hätten . Tic Auffassung , die Bebel lLl ) 5 in Jena
vertreten , gewinne auch bei solchen Genossen an Boden , die früher
Gegner der Bebelschen Meinung lvaren .

In der Aussprache bemerkte Li p i nski , daß die Ans -
fassung , direkte Steuern dürften nur bewilligt werden , wenn dafür
indirekte Steuern beseitigt würden , weder im Programm stehe
noch in irgendeiner der theoretischen Schriften . Die bisherige Auf -
fassung der Partei sei vielmehr , daß die Lasten für den Militaris -
muS mehr und mehr auf die Schultern der Besitzenden gewalzt
iyerden sollen . �. Wenn wir . die Arbeiterklasse für den Kampf stärken
wollen , so müssen wir alles daransetzen , unter anderem auch neue
indirekte Steuern zu verhindern .

Staudingcr wendet sich gegen Wittigz Redewendung über
die Stellung der GewerlschaftSführer zum Massenstreik . Soweit
das Reichstagswahlrecht und das Koalitionsrecht in Betracht
kämen , werde sicher kein Gewerkschaftsführer versagen .

Block betont Wittig gegenüber , daß die „ Leipziger Volks -

zeitung " sehr wohl klipp und klar Stellung zur Wehr - und Steuer -

rage genommen , was man von Wittig nicht sagen könne . Die Bc -

willigung des Wehrbeitrags sei ein Fehler , die Bewilligung der

Besitzsteuern dagegen durch die Zwangslage geboten gewesen . Hun -
dert Millionen Mark neue indirekte Steuern seien kein Pappen -
tiel , wie Geyer gesagt ; die Arbeiter hätten sie vielmehr sehr schwer

empfunden . . Die Haltung 1>er Fraktion in dieser Frage scj bestimmt
gewesen durch das Interesse der arbeitenden Klasse ; sie durste nicht
>ie Verantwortung übernehmen , die Lebenshaltung der ? lrbeiter
! u verschlechtern . Wenn immer wieder die Wlehnung der Ver -

icherungsgesetzgebung herangezogen werde , so müsse doch betont
werden , daß damals der Arbeiterklasse kein Nachteil erwuchs , wäh -
rend es hier ihr direkt an den Beutel gehe . Ter Vorwurf , die

Fraktion habe Mittel für den Militarismus bewilligt , sei ober -
iachlich . Denn die Militärvorlage war erledigt ; es handelte sich

uur noch darum , wie die Mittel für sie aufgebracht wurden . Hier
nun nach Möglichkeit eine Schädigung der . Arbeiterklasse zu ver -
hüten , war die Aufgabe der Fraktion . Daß sie dabei keinen Bruch

mit der Vergangenheit bollzog , zeigte der Antrag , den die Fraktion
1833 bei der Flottenvorlage gestellt habe :

„ Soweit die Summe der fortlaufenden und einmaligen

Ausgaben der Marinevcrwaltung für ein Rechnungsjahr den

Betraa von 117 525 494 M. übersteigt , ist der Mehrbetrag
von - 1. April 1839 ab auf dem Wege einer pro -

gressiven Reichs - Einkommen st euer austubringen .

welcher diejenigen unterworfen sind , die mehr als 6999 M. Ein -

kommen haben . "
Was also damals richtig und grundsätzlich gewesen , wogegen

sich keine Stimme erhoben habe , könne heute nicht daS Gegen -

teil sein . . » . �
Eine Resolution lag nicht vor ; dagegen wurde ein An -

trag an den Parteitag auf Schaffung eines Zentral -
organS für die Beiräte der Jugendbewegung an -

genommen . _

Aus den Organisationen .
Zum Jenaer Parteitag nahmen die Genossen in Frankfurt

a. M. am Montagabend Stellung . Den Hauptpunkt der Diskussion

bildete die Abführung eines MaifeierbeitrageS . Nicht weniger wie

fünf Anträge standen zur Debatte , von denen schließlich kein einziger
eine Mehrheit bekam . Einstimmig wurde aber dann folgender An -

trag angenommen : .
Der sozialdemokratische Verem Frankfurt a. M. begrüßt die

Stimmen im Laude , die eine Erörterung der Frage der Massen -

altionen des Proletariats zur Erringung des allgemeinen und

gleichen Wahlrechts in Preußen im Zusammenhang mit der gegen -

Wärligen politischen und wirtschaftlichen Situation verlangen . �' Die Versammlung hält eine gründliche Behandlung dieser

Fragen durch den deutschen Parteitag wie die Organisationen für

dringend geboten . .
Ferner wurde noch ei » Antrag angenommen , der sich gegen die

Fremdwörter in unserer Presse und Broschüren , wie auch der sonstigen
Literatur ausspricht .

Em Antrag , der eine Reform der » Neuen Zerf vorschlagt ,
wurde abgelehnt , ebenso ein weiterer Borschlag , den Parteivorstand

zu beaustragen . Material gegen die Pfadfinderbewegung zu sammeln .

Auch die Anregung , die Älkoholfrage auf die Tagesordnung des

Parteitages zu setzen , fand keine Gegenliebe .

( Zenofsensckaftlickes .
Altramontane BersichcrungSfchachtel .

Die Schwarzen wollen bei dem allgemeinen Rummel gegen
die . . Volksfürsorge " im trüben fischen . Die schon in katholische
Arbeitervereine eingefangencn Schäfchen werden einfach in die

Lcokasse eingeschachtelt . Wie aber kann man an die Lauen heran -
kommen ? Nicht nur herankommen , sondern sie auch an den

Zentrumskarrcil spannen ? Die von allen möglichen Prorektoren
aus der Taufe gehobene » Deutsche Volksversicherung A. G. " soll
als Sprungbrett dienen . Die Schwarzen stellen für daS Unter -

nehmen die Vertrauensmänner ihrer Organisationen als Versiche -

rungsagenten und — ultramontane Rattenfänger zur Verfügung .

Obschon die »Westdeutsche Arbeiterzeitung " schon genaue Verhal -

tungsmaßregeln erteilte , scheinen etliche Vertrauensleute die Ver -

sickierungsschachteln dock, pertauscht zu haben . Wahrscheinlich ver -

loren einige christliche Gewerkschaftler von der blauen Couleur bei

der Tätigkeit als Versicherungsageuten zu sehr daS ultramontane

Interesse aus den Augen . Das soll verhindert werden . Das ge -
nannte Platt erläßt daher folgende „ Anordnung " : . Unstimmig -
leiten können z. B. leicht vermieden werden , wenn in den Bezirken ,
wo die katholischen Arbeitervereine und damit die Leokasse be -

sonders stark vertreten ist , vor dem Beginn der eigentlichen Werbe -

tätigkeit für die Volksversicherung eine gemeinsame Aussprache
unter den Vertrauensleuten der Arbeitervereine , christlichen Ge -

werkschaften und Konsumvereine stattfände . Hier könnte man sich
über die Arbeit austauschen und den Weg suchen , der ohne gegen -
seitige Hemmung gegangen werden kann . Würden beispielsweise
in solchen Gebietsteilen die Vertrauensleute der Arbeitervereine ,
die bisher die Werbearbeit für die Leokasse betrieben haben und

denen man nun doch nicht zumuten kann , ihre bewährte Kasse
fahren zu lassen , zugleich auch mit der Werbearbeit der . Deutschen
Volksversicherung " betraut , so wären damit die Reibungsflächen
überhaupt vermieden . Diese Vertrauensleute würden unter den

Mitgliedern katholischer Arbeitervereine naturgemäß wie bisher
für die Leokasse werben , soweit Njchttnitglieder in Frage kämen ,
iür die „ Deutsche Volksversickerung " arbeiten . "

Da merkt man , wie der Hase laufen soll . Wenn möglichst nur

Agenten mit der pechschwarzen Bersicherungsschachtel auf Tour

geschickt werden , dann machen — die Ultramontane » sicher ihre
Geschäfte . �

_

letzte Nadrncbtcn .
Die Friedensbedingungen .

Bukarest , 6. August . ( W. T . B. ) Die „ Agmoe Havas '
meldet : Ter Friede ist mündlich abgeschlossen worden auf
der Grundlage , daß Strumitza an Bulgarien und

Kawalla an Griechenland fällt . Der Vertrag
wird morgen um 11 Uhr morgens unterzeichnet werden . Auch
die Unterzeichnung des Demobilisierungsabkommens wird

morgen erfolgen . _

Begleiterscheinungen des Krieges .
Bukarest , 9. August . Trotzdem die rumänischen Truppen über -

Haupt keinen Feind zu sehen bekamen , haben sie doch eine ver -

hältnismäßig Hobe Berlustziffcr zu verzeichnen . Im ganzen werden
290 Mann als Verlust gemeldet . Sogar Tote finden sich unter

diesen eigentümlichen Verlusten , die zum Teil auf Verbrechen
zurückzufuhren sind . Während des Marsches sollen einig « miß -
liebigc Offiziere und Unteroffiziere von den Soldaten erschossen
worden sein , worauf die Täter flüchteten . Eine ganz « Anzahl vo »
Soldaten ist desertiert .

Eine schwere Bluttat .

Heidelberg . (5. August . ( W. T. B. ) Im benachbarten Kirch .
heim wurde in der vergangenen Nacht der Zimmergeselle Michael
Kochert von dem Küfer Friedrich Beisel mit dem Jagdgewehr
erschossen . DaS Motiv der Tat ist in jahrelanger Feindschaft
zu suchen .

Rätselhafter Leichenfund .
Krefeld , 8. August . ( P. C. ) Auf der Landstraße von Kempen

nach Hülst wurde heute nachmittag ein führerloser Wagen ange -
halten . Bald darauf fand man im Causseearaben die Leiche deS
Kutschers . Nach der Art der Verletzungen , die den Tod herbeige -
führt haben , nimmt man an , daß der Kutscher , der neben seinem
Wagen herging , von einem Automobil überfahren und auf der
Stelle getötet wurde . Tie gewissenkosen Automobilisten schleppten
die Leiche in den Graben uno fuhren dann unbekannt weiter . Die
Leiche wurde beschlagnahmt und eine Untersuchung eingeleitet .

Margarinevergiftung .
Wanne , K. August . ( P. C. ) Räch dem Genuß von Margarine

erkrankten hier sieben Familien an BergiftungSerscheinunge « . Die
am schwersten daniederliegenden sind Kinder , die nach dem Kranken -
haus gebracht werden mußten . Die Margarincvorräte sind Polizei -
lich beschlagnahmt worden .

_

Bootsunglück .
Tegernsee , 6. August . kW. T. B. ) Heute nachmittag gegen

5 Uhr kenterte auf dem Tegernsee ein Jßoot in dem sich der
Kammersänger Slezak und der Sänger Sturmfeld befanden .
Slezak konnte sich retten , während S�urmfeld ertrunken ist.



Verkauf zu bekannt biBligen Preisen

Schüler - Anzüge Sport - Fassons , sehr haltbare Stoffe — 6 Jahre — . . 5�

ScHlilcr ' Anzüge Manchester , ölusenform , in vielen Farben — 6 Jahre — 3�®

Schiller - AnZllge Manchester , Qualität prima , schöne Fassons — 6 Jahre — 7�
blau Karamgarnait . - Cheviot , hoohgeschlosseno und offene /TSO

ocnuler - Anzüge ßlusenform - 6 Jahre - . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . .
o3 "

Schiller - AnZUge Sport Fassons aus Stoffresten gearbeitet — 6 Jahre — 7��

Schüler

Schüler

Schüler
Schüler

Schüler

" Anzüge Jackett - Fassons , in vielen Stoffarten — 8 Jahre — . .

- Anzüge Jackett - Fassons , aus guten Stoffresten — 8' Jahre — 9"*®

" AnZÜge Sport - Fassons , gute , haltbare Stoffe — 8 Jahre — . . 83�

- HeLien aus blauen oder gemusterten Stoffen — 6— 8 Jahre —

- Hosen aus guten , gezwirnten Stoffen — 8 —14 Jahre — . . . 1 �

Wasch - Anzüge - e - s Jabre - . . 55 rr . , 1 . 65 2 . 75 3 . 10 4 . 15 5 . 50

Wasch - Anzüge — a - u Jahre — . 1 . 45 2 . 10 3 . 60 4 . 85 6 . 50

Wasch - Blusen und Wasch - Hosen in großer Auswahl

Reisemuster

und Modelle
für Knaben

bis zum Alter von 15 Jahren
erstaunlich billig

Ulster a Paletots □ Pyjacks □ Knaben ■ Mützen □ Knaben - Hüte □ Sport - Hemden □ Sweater
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�
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Extra -

Preise WrtMafte - ArtiRzl Donnerstag D
bis

Sonnabend =

Waschfässer D�nhktjinl . 6 . 50 d . 11 . 50

Waschfässer mlwiistl 0 . 50 bis 13 . 50

Waschzober Zink . SGrSssen 7 � 1 2 Mt

Wringmaschinen , , . 9 ir ,
36 und 39 om Walzen . . . . .* 1 MktIÄlIk

Gar dinenspannerltX 7. 75 , 11 . 50

Volksbadewannen 10 en ic
verzin1 * t . . . . . . . . . .12 . 50 , lOMk .

Messerputzmaschinen JI1�r5 . 25
Fleischhackmaschinen �nt 2 . 25

Fleischhackmaschinen Scheiben�Mt

Eismaschinen g � r. m
mit Holzkübel . . . * > . OU, O. ÄD , / . 20

FrÄf " en . . . S» . 6�6. 60
Fruchtsaftbeutel mit Ein » . . 80 pc.

2. 25 , 2 . 60
W andkaf f eemühlen

für v, Pi und

. . . . . . . . .

Wandkaffeemühlen o nn , 7e
tür >/, Plund . . . . . . . . .O. UU , O . /O

Tabletts mit lackierter Blecbeinlnge 2 . 2i3

Brotkörbe Blech lackiert . . . . .60 Pt

Kuchenkästen Blech , lackiert . . 1 . 80

Fleischnetze

. . . . . . . . . . . .

2 . 25

Gartenschlauch . "zouEia! Teter 1 50 �

Schlauchrollen . . . . . .6 . 75 , Onk . S

Teppichkehrmaschinen 7 . 75 , 1 0. 50 , 1 2 m. ~

Spülbürstenbleche komplett a oe ÜE
4 teil i »

. . . . . . . . . . . . . . . . .

I . �O sa

Reise - Aermelplättbretter 65 Pt 55

Spiritus - Plätteisen , en r
5 Grössen . . . . . . . .3 . 50 bis 6 Mk. r =:

= Verschiedene

1 Posten : Emaillz ' Gefchirr Soweit =

Vorrat : 1

Schmortöpfe 08hnGe, SOpr . bis 2 . 50

Schmortöpfe " ö�a�n 45 pr . Ma 1 . 20

Gaskochtöpfe 60pf . bia 1,50

Fleischtöpfe Tdrassen 60 Pf- bis 1 . 15

Fleischtöpfe h80Gr-5SSen 55 pt. bis 4 . 50

— Ringtöpfe 8 Grossen 50 pi . bis 2 . 00

Wassereimer 4 er . 65 bis 1. 40

Toilette - EimerBügeiZ. SO, 2. 7 5

Küchenschüsseln ' g6�. 30 Et 100

Küchenschüsseln 8 28 bis 85 ps

Waschschüsseln 40 bis 70 pt

Seifenhalter . . . . . . . .20 bis 35 ps

Maße >/, Liter 25 , Kehrscbanfeln 40 pt .

Wasserkrüge 3 Grössen 80 Pt. bis 1 . 20

Wasserkessel 5 Greven 75 PL bis 2 . 50

Wasserkessel �Grassen 50 pt ws 2 . 10

Milchkocher 4 Grössen 80 Pf. bis 1 . 40

Kartoffeldämpfer ur,1 . 60 bis 3 . 00

Kasserollen 25 Pf. tu 80 pt

Pfannen rund - 22 Pf. bis 1 . 10

Fischkessel lan », 4 Gross 3 . 50 bis Silk .

Bratpfannen ""(P/össen 3 . 50 bis 6iik .

Topfdeckel . . S Grössen 20 bis 30 Pf .

Fischkocher omi

. . . . . . . . . .

2 . 50

Maschinentöpfe 6 Gr 22 Pf bis 1 . 00

Kochkistentöpfe 4 Gr 60 ws l . 40

WascHservice dekoriert

Steilig 10Mk , 11 Mk , 13Mk , 6 teilig 1 3 Mk. , 14 . 50 , 16 Mk.

Dekorierte Artikel

Kaffeekannen 6 Grössen 50 Pf. bis 1 ml

Milchtöpfe 3 Grössen . . . 55 bis 93 Pf.

Sahnengiesser 2 Grossen 35 , 40 Pf .

Kinderbecher . . . . . . .1 5, 20 pf.

Leuchter 30 , Teller 15 eis 22 pt .

Küchenschüsseln « Ä 20bi . 70 Pt

Tabletts . . . . . .2 Grössen 1 »25 , 1 . 50

Brotdosen mnd

. . . . . . . . . . .

3 ml

Warmwasserkannen . . . . 50 pt

_ » Ydooc , Äiugv , _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ . . . Konsole mit Mass. ' /, Liter . . . . . .75 Pf
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M SchwcineKotelettcs . . . ptd 1 . 10

/ * > » > m . . »
Schweinekamm u. Schuft 1 . 00

Rückenfett 70 , Liesen ptd . 70 pt

Kaffeekannen öGröss . 30 pt bis 1 . 00

Milchtöpfe mit Deckel . , . 50 , 55 Pt

Milchkrüge 30 b, . 70 Pt

Teesiebe 10,15 , Kaffeetrichter 40 pf .

Milchsiebe . . . 4 Grössen 40 bis 90 Pt

Durchschläge 4 Grössen 40 bis 70 Pf.

Wasserkrüge kort; « 1. 90,2 . 25
To0ette - EimerÄ4 . 25 b. 6 Mk.

Hammelkeule . . . . . .pid 85 pt

Hammelrücken . . . . .Pfd . 75 pt .

Dicke Rippe 80 , Dünnung 70 pi .

Hammelkotelettes . 2 brück 25 pt

Ochsenschwanz . . . . . Pfd . 60 p/ .

Wildenten . . . . .90 pt bis 1 . 50

Brathühner _ _ _ _1 . 40 bi * 2 . 50

Jonge Hühner . 45 pt. m, 1 . 30

Lachsbücklinge . . . 3 stüct 20 pi .

AhlbcckcrFlundcrnpid 40,55 pt

VMqe ieß - emnüld
». v- «. . . tr\ 1_ _— mmJ **<Soii }eit Vorhanden

Ger. Aale pfd 1. 15, 1. 50, �?. d* 40 pt .

Lachsstör . . . . . . .i . fUI,„ 68 pi .

Matjes - Heringe st 10, 15, 20, 25 p.

Sardellen . . . . .Pfnnd 65 , 85 ?.

Gewürzgurken ca. « Liter - nose 1 . 35

Weintrauben . . . . . .Kiste 85 » .

Diese Artikel Werden nicht zugesandt

Reife Stachelbeeren Pfnnd 18 Pf.

Grosse blaue Pflaumen Pfd. 19 p»

Mirabellen20 , Kochäpfel pid . 8 pt

Grosse Strudeläpfel . . pm . 12 pt

Rettichhirnen . . . . . .Pia . 12 pt

Grüne Bohnen _ _ _ _Pfund 7 . m.

Gurken . . . . �5 , 8 . ISpi

Einlege - Gurken . . . . Mdi 30 p- .

Weiss - n. Wirsingkohl Kopf 3 , 5 , 8 Pf.

Rotkohl . . . . Kopi 4 . 8 , 12 pl

Kohlrabi m. 4, 10, Mohnüben r « 5 PL

Schoten . - fd 1 5, Zwiebeln 20 ' f

Pfirsiche . . . . Pfund 18 , 30 pi . Weintrauben . . . . pfund 24 pt .

Zum Einmachen : EcHtC Reineclauden . . . . . . . . . .prund 18 Pf .

Extra schwere Geschirre =

innen graa ttnallll ' " »

Fleischtöpfe Jössen 1 - 00 bis 2 . 50 s

Fleischtöpfe hrGh assen
2 . 00 bis 5 . 50 =

Kasserollen oh6n &Ä 30 pu bi . 1 . 30 =

Wasserkessel 4üÄ 90pf bi . 2 00 =

Milchkocher 3 Grössen 2 . 25 bis 2 . 70 zz .

IIjlIIIIIII !lltllll|lllllllll"ll'l'l'l'l"""|ll""ll"lllll|
Kabeljau »I »aozen Piscb� Pfd. 12 Pt S
c _ „ io » hc ebne Kopf , in ganzen Q ! üü
Seeiacns Fischen . . . . p und

"
� = =

Schellfisch pid 1 2, Bralschollen 12 pt S

Grosse Rotzungen . . piUad 2Q pt =

Limandeszungen . . � 17� �
Grosse Makrelen . . . 12 W
läfcÜdChS inxnnzenPisob , Pfd 55 Pf �
Lebende Aale p�ZZ Pf. � 1 . 20 W
Krebse . . Mnndel 30 Pf bis 4 . 00 —
holo - Krebse , . . 8tacu50 . 60 pt =

Kochbutter . . . . . P,Und 1 . 03 =

TischbuUer . Pfund 1 . 10 u. 1 . 17 s

Tafelbutter . . «�piBDd . p . ket 60 pt .

Tafelschmalz . . . . . .pfnnd 72= AhlbcckcrFlundcrnpid 40,55 zum Einmachen : Lebte Keineclauden . . . . . . . . . .prund 10 pr . tafelschmalz . . . . .Pfnnd 72 Pf g
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiEiiiiniiiiitiiiii iiii »iiiH»iiiiiiiiiiiiiiiiii »iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini »iiiH»iiiiiiiiiiiiiiiiii »iiiii »iiiHniininii»iimimimiiifiiniiiiiiiiiiiinmimi »iiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiniü
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SeiverksckaftUckeg .

Seric�tlicd sanktionierter dnternekmer -

terrorismus .

Nach bekannter arbeiterfeindlicher Praxis macht die Firma Eppen -
borfer Spielwarenmaniifaktur vorm . P. Leonhardt G. m. b. H. in
Eppendorf in Sachsen die Einstellung von Arbeitern abhängig von
der Unterzeichnung eines Reverses , wodurch der Arbeiter erklärt , daß
er dem Deutschen Holzarbeitcrverbande nicht angehört , siir den Fall
seiner Mitgliedschaft aber mit seiner kündigungslosen Entlassimg ein -
verstanden ist . Ein Arbeiter , der den Revers unterschrieben hatte ,
obwohl er Verbandsmitglied war und blieb , wurde ohne Kündigung
entlassen und klagte auf Lohnentschädigung . Er begründete seinen
Anspruch damit , dag das durch den Revers ausgesprochene Koalilions -
verbot den guten Sitten widerspreche , der Revers also nichtig sei .
Den Lohnanspruch des Arbeiters erkannte das zuständige Amtsgericht
Augustusburg zwar zum Teil an . aber nicht die Ansicht des Klägers
über den Revers . In dieser Hinsicht enthält die Urteilsbegründung
folgenden Passus , der an Wellfremdheit nichts zu ' wünschen übrig
läßt :

„ Den guten Sitten würde es . wie dem Kläger
zuzugeben ist . w i d e r st r e i t e n , wenn die Beklagte durch Aus -
Nutzung einer wirtschaftlichen Macht und Ueberlegenheit den Kläger
und die übrigen Arbeiter zu der Vereinbarung gcpvnngen hätte .
Eine derartige wirtschaftliche Ueberlegenheit besitzt aber im
heurigen Wirtschaftsleben der Arbeitgeber über den Arbeiter nicht ,
am allerwenigsten über den organisierten Arbeiter . Gerade die -
jenigeit , welche einem Arbciterverbande angeboren , werden von
diesem so gestärlt und unterstützt , und der Verband übt mein
« inen solchen Einflng auf die Unternehmer aus , dag nicht der
Arbeiter , sondern vielmehr der Arbeilgeber
der wirtschaftlich Schwächere ist . "

Das Gericht hält es auch nicht für rechtswidrig , dag die Firma
von den bei ihr beschästigteir Arbeitern unter Androhung der so -
forligen Entlassung verlangt , aus dem Verbände auszutreten . In
dieser Hinsicht sagt das Urteil :

. Auch diese Drohung kann die Vereinbarung mit dem Kläger
und den anderen Arbeitern nicht nach jS 138 B. G. B, nichtig
machen , da eben die Arbeiter nicht die wirtschaftlich
« chwächeren sind und daher nicht von einem sittenwidrigen
Zwang die Rede sein kann . "

Also der Unternehmer ist nach Ansicht des Gerichts dem Arbeiter
gegenüber der wirtschaftlich Schwächere . U n d d a s i n der c r z -

gebirgischen Spiel lvarcnindu st rie !
Die Klage kam an das Landgericht Chemnitz . Da erfocht dann

der schwache Unternehmer einen vollen Sieg über den starken Ar -
beiter , dessen Klage abgewiesen wurde . Das Landgericht sagt in
seinem Urteil , der Arbeiter habe im vorliegenden Falle übcrhauvt
keinen Anspruch aus dem Dienstvertrage , denn dieser sei nichtig . ES
sei festgestellt , dag dem Kläger bekannt war , das ; nur unorganisierte
Arbeiter eingestellt würden . Da er die Frage , ob er Mitglied des

Holzarbeiterverbandes sei , wahrbeitswidrig verneint hat ,
»liegt in zweifelsfrcier Weise der Tatbestand des Be -
trug es im Sinne von � 123 B . G. B , vor . Die Beklagte würde
den Kläger nicht als Arbeiter angenommen haben , wenn sie
gewußt hätte , dag er Verbandsmitglied sei, hat dies auch deutlich
zu erkennen gegeben und ist voni Kläger , der dies also auch
erkannt hat , durch seine nach der gegebenen Sachlage bewußt
wahrheitswidrige gegenteilige Angabe , die eine '

Täuschung be -
zweckte und dadurch den Vertragsabschluß ermöglicheit sollte , auf
den der Kläger bewußt keinerlei Anspruch hatte , in der Tat auch
getäuscht und dadurch zur Eingehung des Dicnstvcrlrages ver -
anlaßt worden . "

In der Tat , das ist ein Urteil , an dein die ärgsten Feinde der

Arbeiterorganisation ihre Freude haben können . Also , wenn der

Unternehmer den Arbeiter zwingt , auf sein Koalitionsrccht zu ver -

zichten , so verstößt das nicht gegen di » guten Sitten . Wenn aber
«in organisierter Arbeiter dem organisationsfeindlichen Unternehmer
seine Verbandsmitgliedschaft verschweigt , weil er anders nicht Arbeit
bekommt , so begeht der Arbeiter eine „arglistige Täuschuna " , einen

Betrug im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs xuiid hat iwerhaupt
keinen Anspruch aus einem unter solchen Umständen eingegangenen
Arbeitsverhältnis .

Es ist wirklich die höchste Zeit , daß dem unerhörten Terrorismus
der Unternehmer durch unzweideutige gesetzliche Bestimmungen Ein -

halt geboten wird .

Veutscbeo Kelch .

Tarifabschluft für das Chcmigraphengewerbc .
Die Tarifverhandlungen für die Chemigraphen Deutschlands ,

die am Montag im Berliner Papierhaus begannen , sind gestern
abend zu Ende geführt worden . Es wurde ein neuer Tarif verein -

bart , der hauptsächlich die achtstündige Arbeitszeit , Bezahlung der

Feiertage und Regelung der Löhne vorsieht . Der Tarif , der wieder
aus die Dauer von fünf Jahren abgeschlossen wurde , tritt mit dein
1. Januar 1014 in Kraft und läuft bis zuin 31. Dezember 1018 .

Arbeitcrelcnd in der Blumenindustrie .
Das sächsische Stäbchen S e b n i tz ist ein Hauplsitz der Fabrikation

künstlicher Blumen . lieber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der

Sebnitzer Blumenarbeiter und - �Arbeiterinnen hat deren Verband
eine Statistik aufgenommen , die , in der letzten Nummer des Verbands -

organs „ Der Blumenarbeiter " besprochen wird . Wenn die Statistik
auch kein vollständiges Bild von den einschlägigen Verhältnissen gibt ,
so zeigen die festgestellten Zahlen doch , daß in der Industrie der
künstlichen Blumen in Sebmy . so blühend sie auch für die Unter -
nehmer sein mag , den Arbeitern nichts als graues Elend winkt .
Bis zu K' 2 Stunden in der Woche wird die Arbeitszeit ausgedehnt ,
llO und 59 Stunden bilden die Regel . Und wie ist die Entlohnung ?
27. 30 , 33, 3p Ps . Stundenlohn kommen am häufigsten vor , nur
selten ist ein Stundenlohn von 40 bis 45 Ps . ermittelt worden .

In Akkord gehen die Stundenlöhne noch tiefer herunter .
Nicht selten sind die Angaben , daß sich der Akkordverdienst
ans 20, 15, ja 10 Pf . belauft . Zu ben Ergebnissen der Statistik
sagt „ Der Blumenarbeiter " : Bei der Entlohnung ist das Akkord -

systcm vorherrschend , nur die Färber arbeiten meist im Stunden -
lohn . Wird den Ausschlägern schon ein niedriger Stundenlohn ge -
zahlt , so tritt dies noch krasser bei den Färbern in Erscheinung . Die
Stundenlöhne der Färber sind geradezu jämmerliche , und alle An -

strengungen müßten ans Verbesserung derselben gerichtet werden .

Ueberstundeit werden in unserer Industrie viel geleistet , aber ein

Zuschlag wird nur in den wenigsten Fällen gezahlt .
Am krassesten ist natürlich das Elend der H e i m a r b e i t e -

rinnen , worüber folgende Angaben gemacht werden : Der Wochen -
verdienst betrug für 22 Arbeiterinnen bis 3 M. , jür 20 Arbeiterinnen
3 bis 5M. . für 11 Arbeiterinnen 5 bis 8 M. und für 3 Arbeiterinnen
8 bis 10 M. Es betrug der Jahresverdienst 1012 für 1 Arbeiterin
bis 50 M. , für 14 Arbeiterinnen 50 bis 100 M. . für 6 Arbeiterinnen
100 bis 150 M. , für 6 Arbeiterinnen 150 bis 200 M. , für 6 Arbeite¬
rinnen 200 bis 250 M. . für 3 Arbeiterinnen 250 bis 300 M. , für
1 Arbeite n 300 bis 350 M. , für 3 Arbeiterinnen 350 bis 400 M. ,
für 1 Arbeiterin 450 bis 500 M.

Die io elend entlohnten Arbeiterinnen müssen den llnternehmcrn
noch einen großen Teil ihrer Zeit unentgeltlich opfern , nämlich beim
Abliesern . Die Fälle , in denen die Arbeiterin 1 bis 2 Stunden beini
Abliefern verliert , sind verhältnismäßig selten , viel häufiger wird
angegeben , daß 3 bis 4, ja sogar 5 bis 6 Stunden beim jedesmaligen
Abliefern drautgehen . — Das beißt wirklich Raub treiben mit der

Zeit und der Kraft armer Arbeiterinnen .

Streik im Kupfcrwcrk in Heddernheim .
Tie Arbeiter der „ Hcddernhcimcr Knpfcrwerke " lFiliale Gustavs -

bürg ) haben , namentlich weil die sanitären Zustände im Betriebe
alles zu wünschen übrig lassen , die Arbeit niedergelegt .

71usl »ri «i .

Kongrcsx der norwegischen Gewerkschaften .
Vor lurzcin fand in Kristiania der Kongreß der norwegischen

Gewerkschaften statt . An den Verhandlungen nahmen 200 Vertreter
siir rund 03 000 Mitglieder teil . Die Gewerkschaften Dänemarks ,
Schwedens und Deutschlands hatten ebenfalls Vertreter entsandt .
Nach dem Geschäftsbericht des Sekretärs L i a n , ist die Mitglieder -
zahl während der dreijährigen Geichäftsperiode von 45040 auf rund
03 000 Mitglieder gestiegen . Die Zahl der angeschlossenen Organi -
sationen hat sich um sieben vermehrt . Insgesamt sind 573 Lohn -
bewegungen während der Gejchäflsperiodc geführt worden , an
denen 92 365 Arbeiter beteiligt waren . Die Zahl der Arbeits -
einstellungen betrug 102 mit 57 711 beteiligten Arbeitern .
Für Sireikunterstütznng wurden 1 703 071 jlronen verauS -
gabt . Erfolgreich ivaren die Organisationsbestrcbungen unter
den Seeleuten und den Land - und Waldarbeitern , deren Verbände

während der Geschäftsperiode durch die Landeszentrale errichtet
worden sind ,

Der wichtigste Beratungsgegenstand des Kongresses betraf die

Organisationsform und die Taktik der G e w e r k -

s ch a f t e n. Bei diesem Punkte wurden die syndikalistischen Strö -

mungen behandelt , die seit einigen Jahren in der norwegischen Ge -

Werkschaftsbewegung vorhanden find . Die syndikalistische Richtung
hatte Anträge eingebracht , die organisatorisch die LandeSzentralisatioir
nicht schwächen , die Verbände aber nur als Adminisirationsorgane der

Landesorganisation anerkennen wollten . Es sollen lokale Gewerkschafis -
kartellc gegründet werden , die die lokale Grundlage der Landeszentral ! -
sation bilden sollten . Ferner wurde in den syndikalistischen Anträgen die

Beseitigung der Tarifverträge und der Unlerstiitzungscinrichtungen der

Gewerkschaften gefordert . Die Tarifverträge sollten durch „ anerkannte
Arbeitsbedingungen " ersetzt werden , über deren Charakter selbst die

Wortführer des Syndikalismus keine genauere Beschreibung geben
konnten . — Der Kongreß wies nnt weit überwiegender Mehrheit
diese spndikalistischen Anträge zurück . Sie erhielten nur 20 bezw .
21 Stimnicn . Auch hinsichtlich der Ergänzung der bisherigen geWerl -
ichaftlichen Kampfesmittel durch Sabotage und die sonstigen syndi -
kalistischen Llampfesmethoden entschied sich die überwiegende Mehrheit
des Kongresses dafür , den syndikalistischen Antrag unberücksichtigt zu
lassen . Mit Bezug auf die Organisationsform wurde eine Resolution

angenommen , die es bei der bisherigen Art der Organisation beläßt .
Die Errichtung lokaler Gewerkichaftskartelle wurde gegen acht
Stimmen beschlossen . Den Karlellen wurden als Aufgaben die

Förderung der Agitation , Beschaffung von Versammlungslokalen ,
lokale Organisation öffentlicher Sammlungen der Gewerkschaften usw .

zugewiesen . Bei der Statutenberatung wurde beschlossen , den

Mindestbeitrag , den eine angeschlossene Organisation jährlich ihrem
Streikfonds zuführen muß , von 7,20 auf 10,40 Kr . zu erhöhen .
Von diesem Beschluß werden 11 Organisationen mit 7300 Mit «

gliedern betroffen , die bisher einen geringeren Beitrag tvic

10,40 Kr. dafür erhoben . Dagegen lehnte der Kongreß die

Herabsetzung der obligatorischen Streilunterstntzung der Landes -

organisatio » ab . — Einmütig protestierte er gegen den Versuch
der liberalen Regierung , das obligatorische� Schieds -
verfahren in Gewerkschaftskämpfen einzuführen . Sobald die zu
erwartende Regierungsvorlage dem Parlament unterbreitet wird ,
soll die Landcszcnlraic eventuell einen außerordentlichen Gcwerk -

schaftskongrcß einberufen , der über die zu ergreifenden Maßnahmen
beschließen soll . In der Frage der gegenseitigen obligatorischen
Streikunterstützung der skandinavischen Länder schloß der Kongreß
sich dem Beschluß des dänischen Gewerkschaftskongresses an . Da die

schwedischen Gewerkschaften einen anderslautenden Beschluß gefaßt
haben , ist die Frage bis auf weiteres erledigt und es bleibt bei der

freiwilligen Unterstützung in großen Kämpfen . Die Konsum -

genosscnschaftsbewegung soll durch die Gewerkschaften eifrigst unterstützt
und ein Zusammenarbeiten mit ihrer Zentrale herbeigeführt werden .

Streikbrecher nach Petersburg gesucht .

Länger wie drei Monate dauert schon ein Streik in Petersburg
bei der Firma G. A. Leßner , Akt. - Ges . , Maschinenfabrik . Dieser
Streik wurde veranlaßt diirck die Weigerung der Firma , einen Auf -
sehcr Lauel zu entlassen . Lauel hatte nämlich ganz unbegründet
einen jugendlichen Arbeiter , Strongin , des Diebstahls bezichtigt /
worauf Strongin Selbstniord beging . Die Firma wird von dem
Verbände der Industriellen unterstützt . Vis jetzt ist die Stimmung
der S ! r « kcnden eine vortreffliche . Die Arbeiter anderer Fabriken
stehen kHn Streikenden bei . Seitens der Firma wird versucht .
Streikbrecher im Auslände ( Deutschland . Schlvciz ) zu werben . Die

Organisationen des Auslandes werden daher gebeten , Zuzug fern -

zuhalten .

_ _ _

Tunnclarbeiterstrcik in der Schweiz .
Seit Anfang voriger Woche streiken 000 Arbeiter des Tunnel -

baueS Münster —Grenchen . wobei es sich um eine neue französische
ZufahrtSlinic zur neueröffneten Lvischbcrgbahn und kürzere Ver¬

bindung um Italien handelt .
Tie Streikenden fordern Regelung der Arbeitszeit , Garantien

gegen unbegründete Entlassung , 20 bis 30 Proz . Lohnerhöhung . —

Unterhandlungen mit der Bausirina sind im Gange .

Arbeiterkämpfc und Untcrnehmcrbrutalität in Ungarn .
Einen verzweifelten Kampf führen 400 streikende Bergarbeiter

des Ajkaer Reviers , die eine Lohnerhöhung von 10 —30 Heller pro
Tag fordern . Ihr jetziger Durchschnittslohn ist 2,40 bis 2,30 Kr .

pro Tag . Die Verwaltung ließ 130 Familien aus ihren Werks -

Wohnungen auf die Straße setzen , darunter auch eine Frau im

Wochenbett , die man samt Bett und Säugling einfach ins Freie trug .

kleines femUeton .
Die internationale Musikzcntralc . Unter den namhafteren Musik «

städten der Welt steht zweifellos Berlin weitaus an erster Stelle .
Trotzdem eS im Verhältnis zu vielen anderen Orten ziemlich wenig
konzertierende Orchester besitzt , hat es doch schon seit langem die

größte Anzahl musikalischer Darbietungen aufzuweisen . Während
der Konzerlsaison , im Winter , ist Berlin die Musikzenlrale der Welt ,
ein richtiger Wallfahrtsort für Dirigenten und besonders für

Solisten . Manche von ihnen verdienen dabei Riesensummen ; die

allernieisten von ihnen jedoch beginnen in Berlin erst ihre
öffentliche Laufbahn , sie brauchen notwendig eine Berliner

Kritik , um in der Provinz Engagements zu erhalten . Sie

freilich könne » in Berlin niemals auf Verdienst rechnen .
sondern ihre Konzerte schließen stets ii�it mehr oder

weniger großen Defiziten ab . Aber ihre Berliner Verluste hoffen
sie in der Provinz doppelt und dreifach ivieder heraushole » zu
können — und das ist für gewöhnlich eine sehr trügerische Hoffnung .
Man kann ohne Uebertreibung sagen , daß 90 Proz . aller Künstler ,
die in Berlin in ihre künstlerische Laufbahn eintraten , sich als Musik -
lehrer usw . ausS notdürftigste einstmals ihren Lebensuiiterhalr ver -
dienen müffen . �

Welch mächtige musikalische Hochflut sich alljährlich über Berlin

ergießt , mögen einige Zahlen zeigen .

Die ReichShauplsladt besitzt drei große Orchester von Weltruf :
die „ Königliche Kapelle " , daS „Philharmonische Orchester " und das
»Blürhnei - Orchester " . . . . �

Im Winter 1912/23 veranstalteten dieie �nititute insgesamt
bO große Sinfoniekonzcrte . Diese Zahl letz : liw ans 20 öffentlichen
Hauptproben und Matineen und 40 Konzcrlabcndcn zusammen .
Dazu kommen noch 134 sogenannte „ Populäre Sonnlaaskonzerre "
und 42 Chorkonzerte und Hauptproben . Jnsgciamt cnuallen also
auf die drei Berliner großen Orchester 242 selbständige Aufführungen .
Dieie Zahl wird um mehr als daS Dreifache ubertroffen von den
sogenannten Solistenkonzerten in denen »ch meist oic jungen
Künstler zum ersten Male der Oeffentlichleit prä,e »tlcre ». Ins -
gesamt konnten i - olinenkonzerle ermittelt werden .
worunter 97 mit Begleitung eines der drei oben genannten Orchester
fiattsanoen .

Zu diesen Veranstaltungen kommen nun noch 21 Festkonzerte , die
aus Anlaß des Regterung�ubiläums des Kaisers abgebalten wurden .

Bisher haben wrr also scho, , ermittelt ' 242 Simonie - und
Sonntagskonzerte der große . . Berliner Orchester . 707 Solistenkonzerte
und 31 musi al , che Festvcranstaltunqen - nsamincn >030 Mnstkvor -
trage ! Damit . st ihre 3 ° hl aber "nöch K «schöpft . Es fanden
außerdem noch mindestens lo0 Männergesana - svereins - , Wohltatig -
kerts - , Vereins - und sonstige Konzerte statt . Alles in allem
sind das rund 1200 öffentliche , kritirsähjge

'
Musikdarbietungen .

Rechnen w. r d. e Dauer d « Wlntersaison zu sieben Monaten m' t

je SO Tagen , so ergibt ,,ch die erstaunliche Tatsache , daß in Berlin

an jedem Abend durchschnittlich sechs öffentliche Konzerte veranstaltet
werden ! Hiervon ist immer eins ein sinfonisches größten Stils ,
die von de » bekanntesten Dirigenten der Welt geleitet werden !

Die künstlerische Qualität der täglichen Berliner Konzerte ent -

spricht durchaus nicht ihrer Ouautität . Zirka 75 Proz . davon werden
durchaus dilettantenhaft dnichgcsührt und nur die Sinfoniekonzertc
der Großen Orchester stehen auf der höchsten Stufe künstlerischer
Vollendung . Sie werden kaum an irgend einem anderen Orte er -
reicht oder gar übcrtroffen !

Bcttingcr und Andreas Hofer ! Der Münchener Oberhirte
Betlinger hat aufgerufen zum Kreuzzug gegen Kniehosen und ver -
wandte Erscheinungen . Von wegen der Lüsternheit . ES ist ja all -
gemein bekannt , daß pfäsfische Naturen nacktes Menschenfleisch un -
gefährdet nur durch ein Astloch zu sehen vermögen . Aber weniger
bekannt ist , daß Herr Bcltinger mit seiner srumben Verfügung einen
großen Vorgänger hat , nämlich Andreas Hofer .

Freilich bar der nicht gegen die Kniehosen gewettert , sintemalen
er selber eine trug . Aber sein Sinn war doch ausreichend verpfafft .
daß er während seiner kurzen Regiernngszeit als Diktator von Tirol
ein Regiment so recht nach dem Herzen von Hochwürden B e t t i n g e r
führte . Geistliche und weltliche Obrigkeit wurde zur Ausübung
wachsamster Sittenpolizei bestellt . Die sündhafte Tanzerei wurde
» ur siir Hochzeiten erlaubt . Gegen Nachtschwärmer sollte fleißig
patrouilliert und mit LeibcSstrasen eingeschritten werde » . Vor allem
aber hatten eS dem Sandwirt von Passeier Franenkleider angelaii ,
die zu weit ausgeschnitten oder mit durchsichtigem Halscinsatz ver -
sehe » waren . Darin sah er mit gefurchter Stirn den Quell der Ilr -

sünde , und flugs fuhr er mit eincin Erlaß drein , der einen züchtigen
und frommen Lebenswandel anbefahl und gerichtet war gegen „die

Frnstenztiiiiiier von allerhand Gattungen , die ihre Brust und Arm -

fleisch zu wenig und niit durchsichtigen Hadern bedecken " . Er

mobilisierte sogar eine rohe VolkSjustiz gegen die Sünderinnen
inil dem verlockenden Brust - und Armfleisch , indem der Erlaß darauf

hinwies , daß „sie es sich selbst zuzuschreiben haben , wenn sie aus
eine unbeliebige Art mit Unrat bedeckt werden " . Die mannhaften
Buab ' ii in Hosers Gefolgichast ließen sich denn auch die Gelegenheit
zu einer artige » Hetz nicht entgebeu . . .

Ja , ja I In der Wirllichkeit hat er überhaupt ein bißchen anders

ausgeschaut , der Hofer Andrea ? , als auf Pfeifenlöpfen und den be -

kannten Feigenkaffcepaketen !

Ter Soinmcrurlauli — ei » Kulturgradwcsser . Ein norwegisches
bürgerliches Blatt veröffentlichte einen Artikel „ Die Eroberung
des Soninrers " . der mit den folgenden Worten schloß :

„ In rirrserer Vorväter Zeit war der Erholungsurlaub ein un -
bekannrer Begriff , unsere Vorfahren kannten diesen bloß für die

Bevorzugtesten der Gesellschaft , aber wir sehen ihn in immer liefere
Schichten eindringen und unsere Kinder werden den Sommerurlaub
der großen Volksmassen erleben . Denn dessen Ausbreitung ist eine
Folge erhöhter Kultur und deren Gradmesser . "

Unser norwegisches Hauptparteiblatt stimmt diesen Ausführungen
freudig bei , macht aber da » Blatt am das folgende aufmerksam :

Eine ganze Reihe von norwegischen Jndustrieunternchmuirgen ge -
währt ihren Arbeitern schon längere Zeit im Sominer eine

Woche Urlaub ( meistens mit Lohnbezug ) . Als dieier Sommerurlaub
in den Arbeitsverträgen festgelegt werdeil sollte , hat der norwegische
„Arbcitgeberverband " deren Genehmigung versagt und bekämpft jetzt
auf das schärfste jede Urlaubsgewährung . Eine große Fabrik in

Kristiania hat ihn ihren Arbeitern dennoch gewährt , aber ihnen aus -

getragen , davon so ivenig als möglich zu reden , damit die Fabrik
keine Unamrchnrlichkeitcn mit dem Arbeitgeberverbande habe . Sa

stellen sich die Scharfmacher jeder „ Folge der erhöhten Kultur " bei

den Arbeitern prinzipiell entgegen , waS auch ein Gradmesser für die
Kultur dieser Schicht ist ! _

Notizen .
— Neue Dramen . Max Halbes neues Bühneuwerk

„ Freiheit " , ein Schauspiel von 1812 , da » im Bühnenvertrieb
von Albert Langen in München erschienen ist , wird am 27 . Septem -
ber gleichzeitig m Bremen und München zur Uraufführung kommen .

Hauptmann soll ein „ märchenhafl - symbolischeS " Drama „ D e r
weiße Heiland " ferrig haben , das zur Zeit der Eroberung
Mexikos durch die Spanier spielt .

— Nana bei den Multimillionären . Die aus
Veranlassung der Witwe Emile Zolas angestellten Nachforschungen
ergaben , daß das Manuskript des Zolaschen Romans Nana sich in
der Sauuiilung Pierponi Morgans befindet . Früher war es , wie
alle Manuskripts Zolas , im Besitze der französischen Regierung , der
Frau Zola den Nachlaß ihres Mannes übergab . Ob Nana im »
nach Frankreich zurückwandern wird , woher sie offenbar mit
Kruppschen Methoden geholt wurde ?
' — Der Kongreß zur Beiämpfung des Krebses ,

der eben in Brüssel stattfand , ivar von Vertretern von 20 Staaten
beschickt . Ans den Verhandlungen ist bemerienswert die Theorie
des Schweizer Arzte » Odier , der gegenüber der chirurgischen Theorie
die Heilungsmöglichkeit durch Impfung verteidigte . Pros . Didier
aus K- wenhagen teilte mit , daß es ibm geluitgeit sei , im Organismus
von Mäusen , Ratten , Vögeln und Fischen lünstliche Krehsgeschwiire
zu erzeugen . Diese auch sonst beobachtete Tatsache ist für die Krebs -
forschung deshalb von größter Bedeutunq , da man dadurch in die
Lage versetzt ist , an den geimpften Tieren die Entwickelung der
Krankheit genau zu verfolgen und Mittel zu ihrer Bekämpfung zu
erproben .

— Immer exakt . Wie kostbar die Zeit in unserem hastigen
Getriebe geworden ist , ersieht man aus einem württembergischeii
Fahrplan . Auf der Weltlinie Ebingen —Balingen —Tübingen rechnet
man bereits mit halben Minuten ; dort geht z. B. ein Zug um 7 Uhr

19 ' /z Minuten ab , oder kommt in Ebingen um 9 Uhr 25l/2 Minuten
an . Ja , in dem Ebinger Fahrplan , der in Wirtschaften öffentlich

aushängt , gibt es sogar einen Zug , der um 7 Uhr 18,7 Minuten
aus Sigmaringen eintrifft . — Da rede noch einer von der Gemütlich -
keit der „schwäbische Eisebahn " .



Intttvatlotmler Metüllatbkiterliongreß.
Berlin , 6. August .

Der 1904 in Amsterdam begründete Internationale Metall -
arbcitcrbund , dessen Mitgliederzahl seither von 440 000 auf 1 100 000
in 20 Ländern gestiegen ist , hält seinen diesjährigen Kongreh in
Berlin ab — er tagt zum erstenmal in Teutschland . Die an -
geschlossenen Organisationen hatten 1912 eine Gesamteinnahme
von 38,1 Millionen Mark .

Der Kongreß , an dem gegen 90 Delegierte aus 13 Ländern
teilnehmen , tagt in einem festlich geschmückten Saal des Gcwcrk -
schaftshauses . Er wird sich in der Hauptsache mit der Schaffung
eines festen Gegenseitigleitsverhältnisses zwischen den Bundes -
gliedern zu dbfassen haben . — Am gestrigen Abend harte eine
schöne Begrüßungsfeier mit musikalischen und deklamatorischen
Borträger , in der Brauerei Friedrichshain stattgefunden .

Namens der Berliner Metallarbeiter hieß Cohen den Kon -
greß herzlich willkommen .

Reichel - Stuttgart , 2. Vorsitzender des Deutschen Metall -
arbeiterverbandeS , gab der Freude dieses fünf Sechstel der gsamten
deutschen Metallarbeiterorganisationen umfassenden Verbandes
darüber Ausdruck , daß der Kongreß nach Deutschland gekommen ist .
Unser Verband zählt « Ende 1912 061 547 Mitglieder —
um 50 Proz . mehr als vor 3 Jahren zur Zeit des Birminghamer
Kongresses . Die in Sorge geratenen Unternehmer fördern die
Zersplitterung der Arbeiter und gründen gelbe Vereine . Wir
fürchten das nicht , denn wir wissen , daß die wirtschaftliche Ent -
Wickelung den Arbeitern den Weg zur Einheit zeigt . Die Ent -
Wickelung zur großen einheitlichen Organisation steht nicht still .
Die Schmiede sind uns beigetreten , auf die Vereinigung mit den
Kupferschmieden , H« izcrn und Maschinisten können wir hoffen .
Daß ein Zusammengehen mit den Christlichen und Hirsch - Dunckcr -
schen nur in Einzelfällen möglich ist , ist nicht unsere Schuld , sondern
die deS antisozialen Geistes und sogar des verräterischen Verhaltens ,
was von jenen Organisationen betätigt wird , die freilich nicht fort -
zuschreiten vermögen . — Schwer lastet die Kriegsgefahr und ihre
finanziellen Folgen auf der Industrie . Die Welle des Wirtschaft -
lichen Niedergangs zieht heran ; schon ist eine große Arbeitslosigkeit
vorhanden . Nur erst wenige größere Stadtgemeinden wggen sich
an dieses Problem heran , obgleich die Gewerkschaften allein kaum
stark genug find , um es verschwinden zu machen . — Wir hoffen
und erwarten , daß die unumschränkte Macht des Unternehmertums
durch den Fabrikkonstitutionalismus eingeschränkt werde und den
Arbeitern die gebührende Mitbestimmung gesichert wird . Wir
überschätzen den Tarifgedanken nicht , aber wir stellen seine segens -
reiche Friedenswirkung fest . Wir begrüßen Sie und rufen Ihnen
zu : Durch unermüdliche Organisationsarbeit zur Macht und zum
Sieg für Freiheit und Fortschritt ! ( Lebhafter Beifall . )

Damit ist der Kongreß eröffnet .
Zu Präsidenten werden gewählt : Walls - Groß -

britcmnien , Reichel - Deutschland , S o l a u - Belgien . Die vor -
geschlagene Tagesordnung wird ohne Debatte angenommen .

NachmittagSfitzung .
Pertreten find aus Oe st erreich ( Metall - , Gießer - und

Fuwelierverbände ) 64 050 Mitglieder durch 13 Delegierte , B e l -

g i e n 22 600 durch 10, Skandinavien 48 600 durch 5, Frank .
roich 30 500 durch 3. Deutschland 515000 Mitglieder des
Deutschen Metallarbeiterverbandes drpch 25 Vertreter , 24 000

organisierte Maschinisten und Heizer durch 3 und 5000 Kupfer -

. schmiede durch 3 Delegierte , Großbritannien 150 000 durch
14, Ungarn 17500 durch 4, Italien 8000 durch 1, Nieder -
lande 3500 durch 2, Schweiz 24170 durch 2 Delegierte . Die
Gesamtzahl der Delegierten beträgt 85 ; vertreten sind 30 Organi -
sationen aus 12 Ländern mit 912 707 Mitgliedern .

Präsident W a l l s ° England wirst bei Ucbernahme des Prä -
sidiums einen Rückblick auf die EntWickelung der Metallarbeiter -
Internationale . Wir bewundern den Fortschritt der Deutschen , die
unsere Einrichtungen übernehmen und unsere Fehler vermeiden
tonnten . Wir marschieren langsamer , aber wenn wir auf ein
Ziel losgehen , kann uns nichts zurückhalten . Als englischer Sozialist
hoffe ich, daß die Völker bald die Kontrolle der Gesamtindustric
und im Interesse der Sicherung des Friedens insbesondere die
Kontroll « der Waffenindustrie verlangen ! ( Großer
Beifall . )

Der Bericht des Internationalen Sekretariats

liegt gedruckt vor . Er sagt nach einem Rückblick auf die Ent -
Wickelung der internationalen Organisation : Wenn eS auch den
Anschein hat , als ob. an sich das Bestreben zu einem
engeren internationalen Zusammenschluß der Metallarbeiter
seit 1904 keinerlei Früchte getragen hätte , so darf doch
britischen und amerikanischen Organisationen der Zusammen -
schluß und die gegenseitige Verständigung und Fühlungnahme der
kontinentalen Vereine immer besser und erfolgreicher sich g«stalt «t
hat . DicS zeigt schon , daß von 1904 bis heute acht angeschlossene
Organisationen aus verschiedenen Anlässen von den übrigen
Bundesorganisationen mit rund 66 000 M. unterstützt worden sind .
Zu diesen kleineren Uiitcrstützungsaktionen kommt dann noch die
Unterstützungsaktion des Metallarbeiterbundcs anläßlich des schwe -
dischen Großstreiks . Zunächst wurde damals von den Bundesvereinen
dem Schwedischen Metallarbeiterverband ein Gesamtdarlehen zur
Verfügung gestellt , von dem der unternchmerseits angegriffene
Verband 540 000 M. in Anspruch nehmen mußte . Das Ergebnis
der Gesamtsammlung der Bundesvereine war , daß den schwedischen
Metallarbeitern in ihrem harten Kampfe rund 896 000 M. an
Unterstützung zugeführt werden konnte . Die stattliche Summe von
rund 962 000 M. an aufgebrachten Unterstützungen legt Zeugnis
ab , von der so praktisch geübten Solidarität der Metallarbeiter
aller Länder . — Die Metallarbeiter der europäischen Industrie -
läuder haben aber , auch alle Ursache , mit voller Befriedigung auf
die Resultate ihrer Tätigkeit zurückzublicken . Man beachte nur die
Zahlen fiir 1912 : Rund 1 Million Mitglieder , 38 Millionen Mark
reiner Einnahmen , 20 Millionen Mark Unterstützungsaufwcn -
düngen , 1 Million für Bildungszwccke und ein Gesamtvermögen
von 44 Millionen Mark . Und das Erhebendste an allem : In diesen
Zahlen spiegelt sich die ureigenste Arbeit der Männer aus dem
Volke , der Männer im Arbcitsrock , wieder .

Schlicks - Stuttgart , Vorsitzender des Deutschen Metall -
arbeiterverbandeS , ergänzt den gedruckten Bericht und bemerkt , daß
die Auskunftserteilung die Haupttätigkeit des Internationalen
Bureaus ist und in erweiterter Form bleiben wird . Wir finden
heute iiberqzl fremdländische Unternehmungen , die ihre Landsleute
anlocken . Hier müssen wir Material besitzen über Arbeits - und
Lebensverhältnisse ; in letzterer Hinsicht muß mehr geschehen ,
denn da wechseln die Dinge häufig , deshalb muß hierüber öfter
berichtet werden . Zuwandcrungserschtverungen sind nicht der rich -
tige Weg , wir müssen vielmehr als Freunde der Zuwandernden
diese gut informieren . Freilich müssen sich die Auswanderungs -
lustigen auch immer erst daheim erkundigen . Wo noch kein voll -
kommeneS Tarifwcsen besteht , müssen die Fremden in die Lohn -
bewcgungen einbezogen werden , statt daß man nur auffordert , den

Zuzug fernzuhalten . Den Wandertrieb der germanischen Arbeiter

zu bekämpfen haben wir dann keinen Grund . — Mit internatio¬
nalen Unterstützungsaktionen hatten wir wenig zu tun , den » man
ist überall bestrebt , sich auf die eigenen Füße zu stellen ; die Grund -

läge einer starken Internationale können nur starke Landesver -
bände mit einem gesunden Verhältnis zwischen Mitglieder - und
Verbandsleistungen sein . Die „ Internationale Metallarbeiter -

rundschau " muß mehr Originalberichte aus den Ländern erhalten ,
damit wir die Einrichtungen und Gedanken unserer Organisationen
überall kennen lernen und unser geistiges Band stärker wird . —

Wir müssen endlich dazu gelangen , Amerika für unfern Bund zu
gewinnen , das unS noch indifferent , ja zum Teil sogar noch feind -

lich gegenübersteht . Aber steter Tropfen wird den Stein höhlen .

Selbst in England wird , was ja bei den dortigen Verhältnissen be -

g reiflich ist , unsere Internationale noch sehr viel mit der der

Gewerkschaftssekretäre verwechselt . Dort muß erst die Encheitlich .

teil in den Jndustriegruppen schwer erkämpft werden . Aber trotz

schwerster Hindernisse ist es dort auf manchem Gebiet vorwärts
gegangen , so wird es auch hier endlich der Fall sein . Mit Offen -
heit wollen wir uns hier aussprechen . Die angekündigte Gründung
einer Internationale der Edelmetallarbcitcr wäre eine sehr be -
bäuerliche Zersplitterung . Nur die noch nicht genug enge Fühlung
hat etwa vorgekommene Verspätungen verschuldet . Das muß sich
bessern , um so rascher , je besser für die Internationale gearbeitet
wird . Seien wir darum einig . ( Stürmischer Beifall . )

Schnecberger - Schweiz berichtet , daß die Oievisoren alles
in Ordnung befunden haben und dankt dem Sekretär , dem ein -
stimmig die Entlastung erteilt wird .

Davis - England beantragt , Schlicke als Zeichen der An -
crkennung für seine große Arbeit in den letzten orei Jahren
3000 M. AU bewilligen . ( Beifall . )

B a c ck - Belgien wünscht Einführung eines festen Honorars
durch den nächsten Kongreß . ( Zustimmung . )

Der Antrag Davis wird einstimmig ange -
n o m m e n. ( Beifall . )

In der weiteren
Diskussion

regt Schnecberger an , die Geldbeträge immer auch in der
Währung des Herkunftslandes anzugeben . — P ug h - England
regt alljährliche Versendung eines Fragebogens zur Vereinheit -
lichung der Auskunftscrteilung an . — Schlicke : Tie internatio¬
nale Konferenz oer Landesgewerkschastssekretäre wird sich mit
dieser Anregung beschäftigen , die selbst bei anfangs lückenhafter
Beantwortung bessere Ergebnisse liefern würde . Die Umrechnung
der Geldbeträge zum Vergleich geschieht jetzt schon in unserem
Organ .

M e r r h e i m - Frankreich protestiert namens der Föderation
der Metallarbeiter gegen das späte Erscheinen des gedruckten Be -
richts , der seinem Vorstand nicht mehr vorgelegt werden konnte ;
2. gegen die französische Ausgabe des letzten Kongrcßprotokolls
( Birminghams die den Franzosen nicht borgelegen habe , und ihre
Erklärungen lächerlich darstelle ; 3. gegen die Unterlassung der Ver -
ständigung voll dieser Uebersctzung ; 4. gegen die Nichtaufnahme
unseres Artikels über die Verschmelzung der französischen Metall -
arbeiterorganisationen in das Organ , während 1911 ein tendcn -
ziöser Artikel eines Gegners der Verschmelzung erschienen ist ;
5. gegen die Aufnahme einer dem Bauarbeitcrverband angehörigcn
Metallarbcitersektion ohne Anhörung unserer Föderation . Wir
fordern Abhilfe durch einen Kongreßbcschluß und enthalten uns
der Abstimmung über den Bericht .

Schlicke antwortet zu 1, daß die Verspätung logisch be -
gründet ist , weil der Bericht bis zum Kongreßtag gehen soll und
übersetzt werden muß ; zu 2, daß das Protokoll von de Man -
Brüssel übersetzt wurde , der die Arbeit bedauerlich verzögert hat ;
die Texte werden aber immer den Rednern vorgelegt , vielleicht ist
es infolge der Verzögerung unterblieben ; zu 5: In Birmingham
habe ich aufmerksam gemacht , daß die Bauarbeitersektion aufge -
nommen werden dürfte . Die Verhältnisse scheinen . sich dort seit -
dem geändert zu haben ; ich habe aber immer bei Aufnahmegesuchcn
die Landes sekreräre selbstverständlich befragt ; zu 4: Seitdem mir
die französischen Kollegen ihr Mißfallen ausgesprochen haben , lasse
ich mir olle vom Uebersetzer etwa bemängelten Artikel zur Prüfung
vorlegen ; die Beschwerde ist zwar berechtigt , aber überholt , ein
solcher Fall wird nicht mehr vorkommen .

Merrheim : Diese Erklärungen Schlickes befriedigen uns ,
wir haben ja nichts gegen ihn . Aber man ändere doch das Ge -
schäftsjahr , damit der Bericht rechtzeitig erscheinen kann .

Hierzu wird nach längerer Debatte beschlossen , daß das Finanz -
jähr am 31 . März vor dem Kongreß schließt und der Bericht vier
Wochen vor dem Kongreß zugestellt werden mutz . Mit dieser
Modifikation wird der Sctretärbericht angenommen .

Hierauf wurden die weiteren Verhandlungen auf Donnerstag
vertagt . _ _

Em Inchiftrie und Ftendel .
Transaktionen itn Berliner Verkehrswesen .

Schon seit längerer Zeit erfuhren die Aktien der Omnibus -

g e s e l l s ch a f t eine lebhafte Aufwärtsbewegung , die auf größere
Ankäufe zurückzuführen ist . Wie das „ Berliner Tageblatt ' zu melden

weiß , hat das Bankhaus S . Bleichröder , eine Hauptaktionärin
der Gesellschaft , für 4 Millionen Mark OmnibuSaktien an die

Große Berliner Straßenbahn verkauft . Schon flüher
hat man davon gesprochen , daß eine Bereinigung der beiden Ver -

kehrSunternehmungen geplant sei , und der Aktienerwerb durch die

Straßenbahn wurde durch diese Vermutung bestätigt . Nun wird
aber bekannt , daß auch die Hoch - und llntergrundbahm
gleichfalls für 4 Millionen Mark OmnibuSaktien erworben bat . Ver�

käufer war in diesem Falle der in der Sanierung befindliche

Fürstenkonzern . Aus dieser gegenseitigen Beteiligung der Verkehr « -
Unternehmungen wird nun zwar eine direkte Verschmelzung wahr -
scheinlich nicht hervorgehen . Zu erwarten ist indessen ein gemein -
sames Vorgehen bei der Neueinrichtung von Linien und bei der

P r e i s b e m e s s u n g. Das Publikum wird sicher durch Fahrpreis -
erhöhungen die Wirkung der neuen Interessengemeinschaft zu spüren
bekommen . Um so wichtiger ist es , daß die Kommunen beziehungs -
weise der Zweckverband zur Gründung eigener Verkehrsunternehmen
übergehen .

Mit dem Erwerb der OmnibuSaktien hängt die Aufnahme einer
Anleihe durch die Große Berliner Straßenbahngesellschaft zusammen .
Die Verwaltung teilt dazu mit : In der AufsichtsratSsitzung vom
6. d. M. der Großen Berliner Straßenbahn wurde beschlossen , einer

für den 27. August einzuberufenden außerordentlichen Generalver -

sammlung die Ausgabe einer sVzprozenligen Anleihe in der Höhe
von 25 Millionen Mark vorznichloge », wovon zunächst ein Teil «

betrag in Höhe von 15 Millionen Mark zur Ausgabe gelangen soll .
Ein Teil der Anlage dient dem Ankauf von etwas mehr als vier
Millionen Mark Akrien der Allgemeinen Berliner Omnibusgesellschaft

zu einem Kurse von 180 Prozent . Das der Verwaltung noch zu -
stehende Recht , vierprozentige Obligationen in Höhe von 13 Millionen
Mark auszugeben , wird bis auf weiteres nicht ausgeübt werden .

Vorboten der Krise . Der Versand deS Stahlwerksverbandes
ging im Juli dieses Jahres um rund 100 000 Tonnen gegen den
Vormonat zurück ( von 604 700 ans 505 000 Tonnen ) . Gegen den

Juli des Vorjahres betrug der Minderversand 36 000 Tonnen . Der
Rückgang erstreckte sich auf alle Qualitäten , sowohl Halbzeug als
Eisenbahnmatertal als auch Formeisen .

Rateilkämpfe . Durch die Differenzen zwischen Hamburg - Amerika -
Linie und Lloyd scheint auch der Slreit zwischen der Canada - Lmie
und der Hapag wieder entfacht zu sein . Ein Telegramm aus Ham -
bürg meldet dazu : Nachdem die Canadian Pacific - Linie die im Juni
hinaufgcsetzlen Fahrpreise an verschiedenen Siellen wieder unterbielet .
haben die Hamburg - Amerika - Linic und die Anstro - Americana . eine

Tochlergesellschafl der Hapag . ihren Zwischendecksahrpreis nach Kanada

heute wieder auf 120 M. herabgesetzt .

8o2iales .
Mehr Religion für die polnischen Arbeiter .

Die Lage der� ausländischen Arbeiter in Preußen ist die denk -
bar traurigste . Sie werden von den Unternehmern in der un -
erhörtesten Weise ausgebeutet und von ihren . Vorarbeitern " aufs
schwerste benachteiligt . Wenn sie infolge der maßlosen Leiden aber
. kontraktbrüchig " werden , so verfolgt man sie auf Grund des

Legitimationskartenzwanges . Selbst Agrariern steigen Bedenken

auf . So schreibt jemand der konservativen »Oftpreußischen Zeitung "

zur Frage der Beschäftigung polnischer Soinmerarbeiter : Die Klage »
über die Unzuverlässigkcit der ausländischen Arbeiter seien ziemlich
allgemein . Und doch lüge die Schuld nicht immer an den Leute » .

Häufig genug würden die Ausländer von den Vorarbeiter » in;

schamlosester Weise übervorteilt , und zwar nicht zum mindeste »
von ihren eigenen Landsleuten . Das für die Leute bestimmte De- >

putat werde diesen nur zum Teil abgeliefert , das Essen sei das
denkbar schlechteste . Dafür würden Schweine gehalten und gemästet ,
die dem Vorarbeiter ein hübsches Sümmchen einbringen . Auf einer

Ziegelei hinwiederum , wo die Leute selbst unter Hinterlassung ihrer

Papiere in diesem Jahre schon das dritte Mal weggelaufen seien ,
schlage der Ziegelmeister namentlich die jugendlichen Arbeiter , und

der polnische Vorarbeiter gebe ihnen schlechtes Essen und mache

ungerechtfertigte Abzüge .
Es wird hier alle Schuld auf die - Vorarbeiter gewälzt . Diese

bereichern sich gewiß zum Teil auf Kosten der Arbeiter , doch die

Unternehmer und Gutsbesitzer sind es in erster Linie , die die aus -

ländischen Arbeiter schamlos ausbeuten und obendrein noch den

Gendarm auf sie hetzen , wenn sie ihr Joch abschütteln . Es wird

in dem Junkerblatt empfohlen , daß die Gutsbesitzer selbst die Ver -

Hältnisse prüfen und Abhilfe schaffen möchten , dann würde manches

besser werden . ES wird auch auf „ wohlwollende " Behandlung und

gerechte Ablöhnung hingewiesen , doch das größte Gewicht wird auf
die Pflege der Religion gelegt . So wird die Hinzuziehung eines

polnisch sprechenden Pfarrers und ein „ gut religiöses " Wochen -
blatt für katholische und evangelische Polen empfohlen , den » auf
die polnischen Arbeiter sei noch am besten durch die Pflege des

religiösen Moments einzuwirken ! ! Dadurch sollen nun die schweren

Mißstände beseitigt werden . Dabei sind die Polen schon sehr fromm ,

ja viel zu fromm , und ihre große Anhänglichkeit an der Kirche , in

der man ihnen Entsagung und Unterwürfigkeit predigt , trägt dazu
bei , daß sie sich nicht aufraffen und gemeinsam in den Kampf gegen
ihre ebenfalls echt christlichen Ausbeuter treten . Erst wenn die

Polen den Herrn Geistlichen nicht mehr folgen , sondern mit den

anderen Arbcitsbrüdern gemeinsame Sache machen , wird ihre Lage
eine bessere werden .

Agrarier , Mutterschutz und Lanbrätr .

Aus dem Glogauer Kreistag wurde in den neunziger Jahren
die Errichtung einer Krankenkasse für ländliche Arbeiter beantragt .

Für dieselbe stimmten natürlich die Klein - und Mittelbesitzer , da

ja eine Fürsorge für Landarbeiter in Krankheitsfällen nicht minder

im Interesse der Landarbeiter als der wirklich arbeitenden Besitzer

liegt . Tin anderes Interesse haben die lediglich aus der Arbeit

anderer Gewinn ziehenden Großgrundbesitzer . Diese stimmten ,
wie im Reichstag unwidersprochen von einem freisinnigen Abgeord -
neten dargelegt wurde , die Einrichtung einer ldravkenkasse für

ländliche Arbeiter nieder .
Am 1. Januar 1914 muß nun eine Landarbeiterkrankenkasse

nach der Reichsversicherungsordnung errichtet werden . Dieselbe

Reichsversicherungsordnung hat aber leider die Landarbeiter unter

ein besonderes Ausnahmegesetz gestellt . Die Verwaltung der Kasse

ist ihnen entzogen . Außerdem dürfen , im Gegensatz zu den Kassen

für gewerbliche Arbeiter , durch Statut auch die Leistungen herab -

gesetzt loerden . So kann das Statut vorschreiben , daß das Wochen »

geld den Wöchnerinnen statt für 8 nur für 4 Wochen , das Schwan -

gerschastsgeld statt für 6 für nur 3 Wochen gewährt wird und daß

den Landarbeiterinncn aus Kassenmitteln weder Hrbammcndienste

noch ärztliche Behandlung noch endlich ein Stillgeld zuteil werden .

Das dem Glogauer Kreistag vom Landrat Singelmann vor »

geschlagene Statut beschränkte die Landarbeiterinnen nach all den

obengenannten Richtungen hin . Ja darüber hinaus macht eS auch

von der Möglichkeit Gebrauch , das Krankengeld für die Winter -

Monate zu kürzen : es soll nämlich für die Zeit vom 15. November

bis zum 1. März nur der OrtslöHne betragen . Der ortsübliche

Lohn beträgt für die männlichen erwachsenen Arbeiter im Kreise

Glogau 1,35 M. . für die weiblichen 0,70 M. Mithin würde das

Krankengeld danach ganze 45 Pf . oder 24 Pf . betragen .

Vergeblich beantragte der freisinnige Justizrat Friedmann in

Glogau , diese Kürzungen insbesondere im Interesse eines Säug »

lings - und Mutterschutzes abzulehnen . Die von Großgrundbesitzern

beherrschte Mehrheit des Glogauer Kreistages lehnte alle Vcrbesse »

rungsanträge ab , nachdem der Landrat Singclmann , die durch die

Annahme dieses vermehrten sozialen Schutzes entstehende „ Mehr -

bclaslung " der Arbeitgeber , die ja Zweidrittel betragen hätte , be¬

tont hatte .
Gibt es gemeinschädlicherc Elemente des Staats als jene , d: e

einseitig das nackte Profitinteresse einiger Großgrundbesitzer wahr »

nehmen ? . _

Agrarische Landarbeiterfürsorge .

Ein charakteristisches ländliches Kulwrbild konnte man dieser

Tage in Giften im Hildcsheimschen beobachten . Bei einem Land -

Wirt wurden zirka 170 ausländische Arbeiter mit dem Abernten

von Erbsen beschäftigt . Die geernteten Frücht « waren für cme

Konservenfabrik in Wülfel bei Hannover bestimmt . Bei der

letzteren sind die Leute beschäftigt und werden von ihr leihweise
an die Landwirte abgegeben . Ursprünglich wurden die Leute zedea

Morgen von ihrer Kaserne in Wülfel nach der Arbeitsstätte in

Giften geschickt und abends wieder zurück . Damit ging aber nach

Ansicht des Agrariers zu viel Zeit verloren , und so richtete er

denn auf seinem Gutshofe in einer Scheune ein Massenquartier
ein . Auf dem am Boden ausgebreiteten Stroh — Betten waren

nicht da — lag alles durcheinander , Männer , Frauen und Kinder .

Tische und Bänke , an denen die Mahlzeiten eingenommen wurden ,

waren auf dem Hof aufgestellt . Die Leute arbeiteten von früh
5 Uhr bis abends 8 Uhr auf dem Felde .

So verfährt man mit den ausländischen Erntearbeitern . Diese

Zustände sind durckaus nicht vereinzelt . Daß die fremden Arbeiter

aber doch allmählich anfangen , gegen derartige unwürdige Arbeits -

Verhältnisse zu revoltieren , ergib ! sich crus einer Notiz des Hanno -
verschen Couricrs aus Sarstedt bei Hildcshcim , wonach auf der

Domäne Ruthe vier fremde Arbeiter durch den Gendarmen fest -

genommen wurden , weil sie ihre Mitarbeiter zum Niederlegen der

Arbeit zu veranlassen versucht hatten ; die „ Uebcltäter " sollen , wie
das genannte Blatt weiter mitteilt, , über die russische Grenze

transportiert werden . .
Der Schande , daß Landarbeiter in dieser Weise an der Ver -

besscrung ihrer Lebenslage gehindert werden können , sollte end -

lich der Reichstag durch unbeschränkte Ausdehnung des KoalitionS -

rechts auf die Landarbeiter ein Ende bereiten .

Gerichts - Leitung .
Oeffentliche : 6 >ft ?

Das Landgericht zu Thorn hat den Zimmermann Gardzialewski
verurteilt weil er ohne polizeiliche Erlaubnis ein öffentliches Fest

( Tanzlustbarleit ) veranstaltet habe . Der erste Strafsenat des

Kammergerickts hatte dies Urteil aufgehoben und die Sache an

den Vordcrrichter zurückverwiesen , weil es ihm zweifelhaft war .

ob nickt der Begriff der geschlossenen Gesellschaft verkannt sei . Der

Angeklagte wurde wiederum vom Landgericht verurteilt . Nach

seiner Feststellung feierte das Gcwertschaftskartell der freien Ge -

werkschaften in Thorn im vorigen Jahre in einem Lokal ein Mai -

fest , oaS au « Vorträgen . Gesängen und Tanz bestand . DaS Kartell

besteht aus den fünf Gewerkschaft « ' ««r Maurer , Zimmerer .



Nschl�r , Vau - und Transportarbeiter . Sein Borstand , der sich
aus fünf Mitgliedern zusammensetzt , kommt zur Beratung der
sämtliche Gewerkschaften interessierenden Angelegenheiten einmal
monatlich zusammen . In einer solchen Vorstaichssitzung ist die
Feier des Maisestes beschlossen und dabei bestimmt worden , daß
an ihm nur Mitglieder der im Kartell vereinigten Gewerkschaften
teilnehmen dürften . Den Vorsitzeniden der fünf Gewerkschaften
wurden dann die Einladungen zur Verteilung an die einzelnen
Mitglieder zugestellt . Bei der Feier sahen drei Kartellangehörige
darauf , daß zu ihr nur Personen zugelassen wurden , die sich
durch Vorzeigung der Einladungskarte ausweisen tonnten . An
der Tür der Räume , in denen die Feier stattfand , war auch ein
Plakat mit der Aufschrift „ Geschlossene Gesellschaft " angebracht .
Wohl liegt , so führte das Landgericht im Anschluß an diese Fest -
stellungen aus , das Merkmal der äußeren Abgeschlossenheit vor ,
d. h. die Berechtigung zur Teilnahme an dem Feste war aus einen
gegenüber der anderen Bevölkerung fest abgegrenzten , individuell
bestimmten Personenkreis bestimmt . Es fehlt jedoch an der
inneren Abgeschlossenheit ; die Teilnehmer bildeten nicht einen
in sich geschlossenen , bestimmt abgegrenzten Kreis innerlich unter
sich verbundenen Personen . Daß dieses inner « Band fehlt , folgt
einmal aus der großen räumlichen Ausdehnung des Gebietes ,
über das das Gcwerkschaftskartell sich erstreckt , sowie aus der großen
Mitgliederzahl , aus seiner losen Organisation und schließlich aus
der Tatsache , daß der Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft an
geringe Voraussetzungen geknüpft ist . Das Gebiet des Kartells
umfaßt nicht nur die alte Stadt Thorn , sondern auch den neu

eingemeindeten Teil Mocker sowi « das weitgestrcckte Dorf Schön¬
walde . Die Mitgliederzahl beträgt gegen 600 Personen und jeder ,
der zu einer der fünf Berufsklasscn gehörte , fand Aufnahme , so-
fern er in moralischer Beziehung nicht beschölten war . Der An¬

geklagte war danach als Veranstalter und Leiter des Festes und
der Tanzlustbarkeit aus der Polizeiverordnung vom 3. März 1911 ,
die für öffentliche Feste und Tanzlustbarkeiten die — hier nicht
vorliegende — polizeiliche Genehmigung fordert , zu bestrafen . Hält
der Angeklagte das Maifest für eine private Zusammenkunst Ger

Kartellmitglieder , so befand er sich in einem unbeachtlichen Irrtum
über den Begriff der geschlossenen Gesellschaft . Die Revision des

Angeklagten hat soeben der Fcricn - Strafscnat des Kaminergerichts
mit der Begründung zurückgewiesen , daß das Landgericht nach den
von ihm getroffenen Feststellungen ohne Nechtsirrtum angenommen
habe , daß es sich hier um ein öffentliches Fest und nicht um das

Fest einer geschlossenen Gesellschaft gehandelt habe .
Nach der eigenartigen „Feststellung " des Landgerichts könnte

jede geschlossene Gesellschaft zu einer öffentlichen umkonstruiert
werden . Danach unterlägen auch Privatbälle , die eine größere
Zahl von Personen umfassen , einer polizeilichen Genehmigung .
Es ist bedauerlich , daß das Kammergericht das unzweifelhaft falsche
Urteil aufrecht erhielt , weil es auf keinen ersichtlichen „ Rechts -
irrtum " beruhe . _

Ein außergewöhnliches Begräbnis .
Drei Genossen in Rendsburg waren vom Schöffengericht zu je

19 M. Geldstrafe verurteilt worden , weil sie das Vereinsgesetz über -

treten haben sollten . Das Begräbnis eines Genossen war als eine

nicht genehmigte Versammlung unter freiem Himmel und sie waren
als die Veranstalter angesehen worden . Ein Pastor hatte bei dem

Begräbnis nicht mitgetvirkt , darum erstatteten zwei Gottesmänner

Anzeige , weil das Begräbnis dadurch zu einem außergewöhnlichen
geworden sei . Das Schöffengericht fand das Merkmal einer Ver -

sammlung unter freiem Himmel darin , daß — am Grabe von
einem Gesangverein gesungen worden sei und daß einige hundert
Personen am Begräbnis teilgeirommen haben . Die Strafkammer
des Kieler Landgerichts hat jetzt auf Berufung die Uebeltäter frei -
gesprochen . Das Urteil führt aus , daß das Begräbnis kein außer -
gewöhnliches gewesen sei , es sei in ruhiger würdiger Form ver -

laufen und habe keiner Genehmigung bedurft . So endete die
Aktion pfäffischer Unduldsamkeit .

Bedauerlich , daß mau den Denunzianten nicht die Kosten des

Prozesses auferlegt hat . _ _ _ _ _ _ _

eingegangene Druchrcbnften .
Automobil - und Rndfnhrerknrte . Blatt 2, Hamburg . Aus Leine -

wand 2,60 M. ®. Freytag u. Bernd , Wien VII .
Hiddeiiscc , das Eapri von Pommern . Reiseführer und Gedenk -

album . Von Zl. Jürgensohn . 50 Ps. W. Zemsch , Stralsund , Alter
Markt 1.

Der deutsche Ehauviuismus von Prof . Dr . O. Rippokd . ( Beröffcntl .
v. Verb , für intern . Vorstände . Hest 9. ) 1 M. W. Kohlhammer , Stutt¬
gart .

1 TodeTodes - Anzeigen

Am 4. August verstarb nach
langem Leiden unser Mitarbeiter ,
der SIereolypeur

Karl Schnlz
im 60. Lebensjahre . 1765B

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 1. d. Mts. ,
nachmittags ö Uhr , von derLetchcn -
halle des Golgatha - Kirchbojes m
der BarsuSstratze , aus statt .
DaS Personal der Buchdruckcrci

It . S. Hermann .

Verein der Siereulypeure
and Galvanoplastiker

Berlins und I msegend .
Am i . August starb nach langem ,

schwerem Leiden unser Mitglied ,
der Kollege

Ksi - I Schulz
im 60. Lebensjahr .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute .

Donnerstag , den 7. b. M. , »ach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen .
balle des Golgatha . Kirchhofes ,
Barsusstraßc , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
288/14 Der Porstaud .

�Ilealzeiierllelaiiardeiler -Verdandj
Vsn»»llungzilol ! s Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , dafj
unser Mitglied , der Dreher

Max Mohr
Brüsseler Str . 42

am 5. b. M. an Lungenlcldcn
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 9. August , nach »
mittags i ' l , Ubr . von der Leichen -
balle des städtischen Fricdhojs in
der Müllcrstrafie aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Ziseleur

Hermami Bachmann
Kottbujcr User 62

am 3. d. MtS . an Lungenlcidcn .
Dir Beerdigung findet am

Donnerstag , den 7. August , nach .
mittags d Uhr , von der Leichen -
Halle des Simeon - KirchhoseS ü>
Britz aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet
123/9 Die OHsverwaltung

Kranken- u. Begräbniskasse der

Seilensieder und Berulsgenossen
■ lu Berlin , i .

Den Mitgliedern zur Kenntnis :
Am 4. August verstarb nach

schwerem Leiden unser Mitglied

Gottlieb Gaul .
Ehre feinem Anbeuten !

Beerdigung : DonnekStag , nach¬
mittags 61/, Uhr , aus dem Fried -
Hose in Ahrensfelde .

288,11 Der Porstand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau |

Emma Dannappel
nach kurzem , schwerem Leiden
am Dienstag v«rstorben ist.

Die Beerdigung findet an.
Freitag , den 8. August , nachmit -
tag « Vit a" f dem neuen
Pauls - Kirchhos statt .

Der trauernde Gatte -
28A M - Dannapprl .

Für die vielen Beweist austtchttger
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lkben Mannes , unsere « guten Vater «
sitgeu innigen Dank 10A

Klara Zebrl nebst Töchtern ,

Zentral -Kranken- und Sterbekasse
der dentsehen Wagenbauer.

Ortsverwaltung Berlin 11.
Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjährige « Mitglied ,
der Möbelpolicrer

• Julius Weißhuhn
am 4. Auyust im 54. Lebensjahr
gestorben ist,

Ehre seinem Andenken !
258/13 Her Verstand .

Hanltsazfnng .
Für die Beweise herzlichster Teil »

naumc und die vielen Kranzspenden
anläßlich der Beerdigung unseres
ticbcn Bruders und Schwager «, des
Möbeltransporteur « Belnrlel »
Panlke , sagen wir allen Kollegen ,
Freunden und Bekannten unfern
herzlichen Dank . _

47A

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung unseres lieben Vaters , Schmie -
ger - und Großvaters

Ulbert /Nasch
sagen wir hiermit unseren innigsten
Dank . 34A

Witwe Baseli nebst Kindern .

Buchhandlung Vorwärts
Lilndcnatr . 09 .

■ Verwaltung ; Berlin .

Bodenieger .
Heute Tonnerstag , den 7 . August , abends 8 Uhr ,

im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15, Saal 11 :

BlSlieiieii-VeltsSlielimsiiliös-VelZWmIlilig.
Die KommisfionSmitglieder werden ersucht , bestimmt an dieser Ver »

sammlung teilzunehmen .
Die Bidliothek ist vom Donnerstag , de » 7. August , ab geöffnet .

86/20 Hie Ortuvervaltnufg .

Verband der Jfialer ,
Saebierer , Anstreicher etc .
Bureau : Melchiorstr . 28, Part . t ! ! lmla <i «>rlin Arbeitsnachw, : Rückerstr . ll .
Fenispr . : Amt Moritzpl . 4787 . 1 UllUr HrUill . Fernspr , : Amt Norden 6708

Heute Donnerstag , den 7 . August , abends 8' / , Uhr »
im Gelverkschaftshaus , Engelufer IS :

Sehtionsverfammlung d. r Lackierer
Tagesordnung :

1. Bortrag des Genossen Isole « über ! . Klassenjustiz� . 2. Di «»

kussion . 3. Verbandsallgelegenheiten .
. - - Mitgliedsbuch legitimiert . > ■'

Wir erwarten , daß die Mitglieder vollzählig erscheinen .
136/7 Hie dzelttlonnleltnng ; .

Küchenmöbelbranche .
Freitag , den 8 . August , abends «' / , Uhr , in den Musiker -

säleu , Kaiser - Wilhelm - Stratze 18m :

Branchen - Vcrfamtnlutig
Tagesordnung :

1. Die Beschlüsse der Generalversammlung in Halle . 2. Di «-
kussion . 3. Branchcnangclegenheiten .

Wegen der wichtigen Tagesordnung darf kein Kollege in der Der .
sammlung sehlen . — Die Kollege » der sächstschcn Möbelbranche find auch
eingeladen .

. Mitgliedsbuch legitimiert . . ■

139/20 Hie Branchenleitnng .

QCORG AJASMATZl A- u ?
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Ortsgruppe Groß - Berlin .

Bnrean : Kaiser - Wilhelm - Straße 20. — Geöffnet von 9 —6 vhr .

Achtung ! fabrikangcftellte !
Heute Tonnerstag , den 7 . August ISIS , abends «»/ , Uhr ,

in Ewalds Festsaal , Schulstr . SS :

Geffentliche Urrsammlung
sämtlicher dtldtnKtrgmann- Eltktriptätswerlien befchäst.
knufmänlllschtn Angesteliten, sowie der Fagerschrklbtr ,

KartotheKsührer, Registratoren, WerKstattschreiber,
Moschinenschreiber und - Schreibemutu .

Tagesordnung :
1. Mastregelungen der Angestellten in den Betriebe « der

Bergmann - Elektrizitätswerkc .
Referent : Reichstagbabgeordnetcr L. ( Ziebel .

2. Freie Aussprache .
Kolleginnen und Kollegen I In ganz brutal « Wesse glaubt die

Direktion der Bergmann - Werke gegen diejenigen Angestellten vorgehen zu
müssen , welche aus die ihnen gesetzlich zustehenden Rechte keinen Verzicht
leisten wollen . Um der breitesten Oesscntlichkett von diesem Vorgehen
Kenntnis zu geben und um energischen Protest gegen die Unternehmer -
Willkür zu erheben , ist es Pflicht eines jeden Angestellten , diese Bersamm -
lung zu besuchen . _ _ 46/14

Buchhandlung Vorwärts
Undcnatr . 09 .

Wir empfeUen nachstehende
Werke von

August Bebel :
Aus meinem Leben .

Erster Teil .
Zweite durchgesehene Auflage

VIII und 226 Seiten .
Preis gebunden M. 2, —,

Aus meinem Leben .
Zweiter Teil .

VIII und 420 Seiten .
Preis gebunden AI. 3, — ,

Die Frau
und der Sozialismus .

51. Auflage .
Nach der Jubiläums - Ausgabe

_ unvoründert ,
XXSII und 519 Seiton .

Preis gebunden M. 3, — .

Charles Fourier .

Sein Leben und seine
Theorien .

Mit einem Porträt Fouriers
und einer

Abbildung der Phalanstöres .
Dritte Auflage .

Preis gebunden M. 2,50 .

Cbrlütentum und Kozia -
llMiuutt . Eine religiöse
Polemik zwischen Herrn
Kaplan Hohoff in Hufle und
Bebel . Neue Auflage .

M. 0,10 .

Glosaen cn Yve » Gnyots
u. tülglaniond Hacrolx '
„ Hie wahre t - estalt
« Ich ChplatcntuniN " .
Nebst einem Anhang : lieber
die gegenwärtige und künftige
Stellung der Frau . 4. durch¬
gesehene Aufloge .

M. —,75 ; V. - A. M. —,30 .

Sozlaldemokratte und
AntiacmitlHUUM .

2. neu durchgesehene und
erweiterte Auflage .

M. - ,75 ; V. - A. ' M. — ,30.

Attentat « und Hoelal -
demokratle . Nach einer
Bede , gehalten am 2. No¬
vember 1898 . 2. Auflage mit
einem Nachwort . M. — ,20.

Unsere Ziele .
Eine Strextßclirift gegen die
„ Demokrat . Korrespondenz " .

13. Auflage .
M. —- ,75 ; V. - A. AL - ,30 .

Die Sozialdemokratie
im

Deutschen Reichstage
Tätigkeitsberichte und Wahl¬

aulrufe
aus den Jahren 1871 — 1893 .

Geb . M. 5, —.

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,
Kursbücher

hält stets am Lager

Büchhandiung Vorwärts
liindenstr . 09 .

Kfeingemusterle
imitierte Boucle-

Teppiche
grau , blau , oliv oder rot Fond

Se 130x190 cm M. 7so
160x225 .

190x290 .

Jlso

Ißso
Vorlag , Größe 50X100 cm 1,25
Nach ausw . per Nachnahme .

Teppich - Spezialhaos

Lmr
Em »

eflvre
Berlin S. Seill882nar

Oranienstr . 158 .

Der neue Katalog
mit bunten Teppichmustern
750 Abbild , gratis u. franko

8uchhanillung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Ansichtskarten
vom

Riesengebirge , Harz ,
Sächsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Auswahl .
Stück 5 Pt



Orts - Krankenkasie
So�hagkn- Rummelsburg .

� iiUvrorckoiitlicIi «

Lenem ! • Versammlung
am Freitag , den 15 , August
1913 , abends S' /i Uhr , im
fe"nie Bellcbne , Hauptstr . 2.

Tagesordnung :
t . Zurücknahm « der Zulassungs -

anträgc vom 22. November 1912 und
30. Dezember 1912. 2. Besprechung
der Satzung der zukünftigen All -
gemeinen Ortskrankenkasse für Berlin -
Itichtenberg . 3. Ersatzwahl eines Mit -
glicdes zum Vorstand ( Arbeitgeber ) .
4. Verschiedenes .

Gemä ? § 66 des Kassenstatuts
laden wir alle gewählten Vertreter
hierinit ein . Gleichsalls wird um
recht pünktliches Erscheinen gebeten .

Georg Budde . Vorsitzender .

£ > pezialarzt
f. Haut , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkrante jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in

llk. Homeyer
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

FiieHricbsIr , 81, Äff, !?. .
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Tamenziminer .

Spezialarzt ' K" ' *
und Frauenleiden — Ehrlich - Hata .
Bluturiersuchung . Schnelle , sichere
Heilung . Mäßige Preise . 252/7 *
Dr. med. WockenfuS , Friedrichstr . 125,
Oranienb . Tor . Spr . 8- 8, Sonnt . 8- 9.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut * und Harnleiden .

Prinzensir . 41, S . 5 «
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

ingusta - Bad
Ktfpcnlcker Straße 00 .

Sämtliche Bäderarten . — Lieferant
aller Krankenkassen . [ 1629b *

�
r -

Qiovrteiii

verkaufe
ich

Erstklaawiges Fabrikat !

( 9X prämiiert , StaatHiuecl . )
in allen Holz - und Stilarten ,
von wunderb . Tonf . ( Flügclton ; .

Ohne jede Anzahlung

Pianos
. owi . Flügeln Harmoniums

gegen kleine monatl . Teilzahlung . —I ' ür jedes InMtrainent
gewähre Ich zwanisigjährige üchriftl . Ciiarantic .

Conrad Krause Nchfg . u��ÄS c�!' ,
Aach SonntagH gcOiTnet .

s

CSS10 stets frund rein !

Guten Essiq
tltlllllllllllUilli' i»

. . . . . . .
SOi' im Haushalte• iiiüititiiiiiiitiniiiliiliiiniiiHiiliiUHM

icftc billig und Höchst einfach selbst mit

KszekCk ' Z UsZßZ » Ilss�fiE
Vc - rJgit�afteste Marke

Ergibt mit frischem Wasser verdünn� sogleich seinen, milocn

Speise - Lssig � mu Emmache - Essig .
Nie trübend . # Dauernd klar bleibend . � �rei von Essig - �. alcn .

solchem Essig eingemachte Früchte ballen sich aroßartig n. beivadren bis zu' . cyt
chren reinen Eescdmacl u. unverändert schönes LiuSseden. obne ÄonservietUZ' . gSmjllei .
Fl . IAO m. , Va Al. 6t ) inkl. ftl. snr RS b- m. « Weinst . Lpcisecsstg .

In den Vnotivi ' lsn erhältlich : man ne me aber nur Oriaina ' staschcn , die
mn tlstarsto verschlossen find . Wo nickt vorrätig , wende maa
sich an VtsQ IZeiOstol , Ler.' in 43. EiscnHalmstr . 4. �cristjr . : Morihpl 4751—53.

Theater und Vergnügungen
Donnerstag , den 7. August 191 3.

Ansang VI , Mr .

Prater . Das Bummelmädchen .

Aniang 8 Ubr .

Urania . In den Doloniitcn .
Neueö Opern ( Kroll ) . Tann -

Häuser .
Schiller « . Figaros Hochzeit .

Westen . Sylvester Schäffcr : DaS
starke Stück . Ein angebrochener
?lbend .

Berliner . Filmzauber .
Tlialia . Puppchen .
MetropoU Die Kino - Königin .
Herrnfeld . Endlich allein . Die

Schonzeit - Jägcr .
Wintergarten . Spezialitäten .
Aeichshallen . Stctttner Sänger .

Aniang 8>/ . Ubr .

KomodienhanS . Hochherrschastliche
Wohnungen .

Deutsches Schauspielhaus . Das
Farmermädchen .

Lustipielhaus . Zo ' n Windhund .
Roie . Die Waise aus Lowood .
Luisen . Die Allwördens .
Folics ( taprice . Die keusche

Toinette . Schlafe Patent .

Ansang 8- / , Ubr .

Deutsches . Die Schiffbrüchige ».

Antang 9 Ubr .

Adniiralsvalast ,
St . Motitz .

Eisballctt : Flirt m

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

Lsvbse - bpsr
8ediItsr - 7! lesler0 . Th°a7°r !

8 Uhr :

kigaroslloeluejt
UdeatiseheatSehaaaplelhaaa

8' / « Uhr : Das Farmcrinädche » .

8 Uhr :

Freitag :

! ar und Zimmermann.

IOSE = THEATE

1Wroge Frankiurie : Str . 132.
Ensemblc - Gastspier .

Leitung : Lutz u. Dcdak .

Hie Mw aus Lowood .
Ansang 81/, Uhr .

Auf der Gartcnbühne :
AelitiiitAk geht los !

Grosie Posse . Ansang 4' / . Uhr.
Vorher Konzert . Einakter . Bunt . Teil .

W oig , t - Theater
Vadftrastc 58 .

Scb . Donnerst . : Or . Kinderfest .

Der Verschwender .
Zauberposie mit Gesang und Tanz in

5 Bildern von Raimund .
Bollständig neue Spezialitäten .
Kasscnössn . 10 Uhr . Ansang ill , Uhr .

Passage-Panoptikum
Die Offenbarungen
der Trcummalerin

Frau Assmann ,
d. Aufseh . d. wissensch . Kreise .

AGA
die Bchwebende Jungfrau .

Buddha
die geheimnisvolle Tafel .

Alles ohne Extra - Entree !

Sozlaldcmokratifchcr �ahlvcrcin

für Äen Tl . Berliner Reichstags Wahlkreis
IS . — 15 . Abteilung

Sommer - Fest « « « *

am Sonntag , 10 . August , im insel - Restaurant Plötzensee ( Tnh. : h. Neumaiier )

Mitwirkende :

Hauskapelle , Moabiter Männerchor ( M. d. D. A. - S. - B. ) , Freie Turner ,

„ Berliner Rangen " , Theater - und Sänger - Gesellschaft , Spezialitäten .

In den Sälen Tajw Daran teilnehmende Herren
von 4 Uhr ab : i cillA . zahlen 50 Hfennig naob .

Anfang 3 Ohl - , itillett im Vorverkauf 20 , an der Kasse 25 Pf .

Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet .

Jedes Kind erhält zwei Bons , gültig für eine Stocklateme und zur einmaligen

229/8 *
Benutzung des Karussells oder der Schaukel .

Das Komitee .

r i Die Kreis - Generalversammlung , welche sich mit der Tagesordnung
' ' des Parteitages beschäftigt , findet am 26. August in den Germania -

Sälen statt . Der Vorstand .

SwS :
i5sj

Sportkartell Wilhelmsberg-Hotiensctiönliausen
Sonntag , den lO . Angast er . :

Großes Extra - Sport - Fest
veranstaltet von den Arbeiker - Sporkvereinen :

Turnverein „Frieest äuk " ( M. d. A. - T. - B. ) , liinzsp . - Verein „ Kenkanlla " <M. d. A. - A. - B. ) , llsökekrer -
Verein „SoMdarilSt " ( M. d. A. - R. - B) , FuSballkIud „Lerniania ' ' ( M. d. A. - F. - B. D. )

in den Gesamträumeu des Etablissements „ Wirtshaus am Orankesee " .

Sportlictie Darkietuiip ; Fustballwettspiel Q Turnerische Borfübrnngcn Q Schwer - nnd
Leichtathletik Kunst - und Reigenfahren .

und Hun�rtstische Borträge . - 0 « ( Z
Abends : Oroßcr Pdckelzag n . Feuerwerk □ In beiden Sälen : Kroßor Dali .

Abmarsch deS FestzugcS nachmittags 2 Uhr vom GcscllschastShauS WilhelmSbcrg . — Musik auSgcsühlt
Kapelle des Arbeiter - TurnvereiuS Wilmersdorf . _ _ _ _288/15 *

Festrede und Huu�ristisli

von der gesamten . .
Programm 25 Pf . Kasseneröffnung S Uhr

Die Xstteeklloke stellt den geehrten Damen von 2 bis 6 Uhr tur Vertilgung .

Zu zahlreichem Besuche ladet alle Freunde und Gönner unseres Sports hiermit ein
Da » Komitee .

Me! rupul - 7IieÄer .
AbsndS 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in 3 Akten von Jul . Freund

und G. OkonkowSki .
Musik von Aean Kllpert .

5n Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz .

Täglich :

GroBes Militär -

Doppel-Konzert .
Eintritt 1 Mark ,

von 6 Uhr ab 50 Pf .
Kindor unter 10 Jahren die Hälfte

Admiralspalast
Ein « . Eispalast der Welt

mit prunkvollen Eisballetten .

Angenehm kühler Aufenthalt .
Allabendlich

Flirt in St . Horltz .
Wiedorauftr . der kleinen Charlotte .
Bis 6 Ubr und von 10*/ , Ubr

halbe Kassenpreise .

BeFliner Praler - Theater
7 —9 Kastanien - Allee 7 —9 .

Tttglich : - 96

Das Bummelmädchen
Gr. Ausitaltung - Zp. in 4 Akt. o. M. Heye

Musik von Hirsch und Schreher .
Grstklass . Spczialitätcu , Konzert .
Ansang VI , Ubr. Eintritt 35 Vf.

Berliner Theater .
s uhr : Filmzauber .

Theator de » Westens .
8 Uhr :

Sylvester Schilller .
Vorher : Ein angebrochener
Abend . — DaS starke Stück .

bb Brauerei Friedrichshain
Am Königsrar . Oek. : Ernst Elehing .

Jeden Dienstag - und Oonnerstagnachmittag ;

Kaffee - Frei - Vor Stellung
der Norddeutschen und Apollo • �anffer

bei freiem Entree . Freitags : Frei - Kanzert .

Arnold stiehol� .

Usus Wo »
Dasenhclde 108/114 .

Donnerstag , den 7 . August 1913 :

CSV Elite - Tag ! " M

Konzert und Vorstellung
� verbunden mit �

ch Qroßem 3riliant - ? euerwerk ch
Auf allgemeinen Wunsch noch einmal :

W Beschießung und Brand von Adrianopel. ' Mk

Anfang 5 Uhr .
( Pyrotechniker Nieland . )

Entree 60 Pf .

Im Neuen Saal : Großer Ball .

Zernsprecher :
stönigst . 2062� • �kl

_

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Achtung ! Sonntag , den 10 . _ , TAamS4v fTornowsk
u. 31 . August «. 7. Septbr . naäl ■ SUPITZ [ ,� > 11 I

Abfahrt 71/ « Uhr . Hin u. zurück Ä M. , Kinder i M.

Fahllcheine sind auch vorher in unserem Kontor zu haben

31 . August : Beginn der Spielzeit
Die ersten Vorstellungen sind ;

Deutschen Opernhans in C ' harlottcnbnrg :
Kdmi &che Oper von Nikolai :

Die lustigen Weiber von Windsor .
4. , 7. und 11. Abteilung (a) .

12. Nachmittagsabteilung im Xenen Tolkstbeatcr
3 Ubr :

Fritz Stavenhagens niederdeutsches Drama :

Mudder Mews .

Montag , den 1 September , abends S1/, Uhr . 16. ( gemischte )
Abteilung im Aienen Volkstheatcr :

Mudder Mews .

Sonntag , den 7. September ( 3 ( Ihn 1 und 2a Abteilung
im Schillcr - Xhcater Chariottenbnrg :

Anzengruber :

Der Pfarrer von Kirchfeld .

9. Abteilung im Herrnfeld - Xheatcr :
Arno Holz und Jobannes Schlaf :

Familie Selicke .
Drama in 3 Aufzügen .

In Szene gesetzt von Fritz Witte - Wild .

Sonntag , den 14. September ( 3 Uhr ) ; 6. Abteilung und tS. ge¬
mischte Abteilung ( c und d) im Tballa - Thcatcr :

Henrik Ibsen :

Die Wildente .
Schauspiel in 5 Akten ,

In Szene gesetzt von Fritz Witte - Wild .

Vßj » Die Mitglieder werden ersucht ,
karten in ihrer Zahlstelle abzugeben mit der Erklärung ,
ob sie einer Nachmittags - , Gemischten oder Abend -

ihre Mitglieds -
mit der Erklärung

abteilung angehören wollen und können gleichzeitig
nach Zahlung des nächsten Beitrages von Mark I . IO die
neue mtglicdsknrtc für da » Spieljahr XOIS/IA
( in der bisherigen /lahl » tclle ) in Empfang
nehmen .

Zahlatcllenveriindernngen :
Zahlstelle 82 , bisher Augustin , befindet sich jetzt im

Restaurant Kraatx , Kochstr 39.
Zahlstelle 60 . bisher Schäfer , befindet sich jetzt im

Konfitürengeschäft G. . Tlttller , Motzstr . 73.
Ken ! Zahlstelle 98 : AicnkUIln . Hagedorn . Zigarren¬

laden , Mareschstr . 15. 245/1
Neu ! Zahlstelle 65 : Uichtenbcrg , Artur Stein ,

Zigarrenladen , Frankfurter Chaussee 45.
Der Vorstand . I. V. ; G. Winkler .

Volksgarten • Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/25 .
Heute Donnerst . , den 7. August 1913 :

( kokes Gartenfest .
Elite - Vorstellung :

, . lhre Familie " od. „ Zwei vom Ballett ",
Volksstück mit Gesang und Ballelt in

3 Akten von Stinde u. Engels .
Feenhatte Beleuchtung des ganzen
Etablissements . Brillant - Feuerwerk ,

Illumination . Italienische Nacht .
Sommernachtsball bei stark. Orchester .
Ansang 4 Uhr . Heut die ganze Nacht

„ Stimmung u. id Betrieb ' .

Reiedsballen - Tbeater

Anfang
8 Uhr .

UNA

Hark
Sannabend , den 9. August 1913 ;

Elite - Tag
mit

3 Preise 3

Jliesen - Brillant - und

Tront - Jeuerroerk .
Täglich miltfir - Konzert !

( ilesellschaftahaus Trebbin
Inhaber E. Schulze , BahnhofstraBe 3.

Empfehle den AuSslüglerit meine
gr . Garten - u. Saal - Lokalltäten usw.
Reelle Speisen und Getränte . Für
Unterhaltung wird gesorgt : D. O.

Für seit Juvalt ver Juieraie
» vernimmt die Revaktion de »
Bubtikum gegenüber teinertet
Verantwortung .

Verantwortlicher Redalteur : Alsreh Wiclepp , Neukölln . Für den Inseratenteil veranuv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Uuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin KM
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Partei - Hngekgenbeitem
Grflcr Wahlkreis . Sonntag , den 10. August , Familien -
� u 8 nach PichelSwerder . Treffpunkt vormittags 10 Uhr , beiin

» Alten Freund " . Für Unterhaltung ist gesorgt . Zahlreicher Besuch
wird erwartet .

Lichtenberg . Heute abend pünktlich 8�/. , Uhr , findet im » Logen -
kasino " , Knorrpromcnade
stalr . 1. Vortrag : Der
3. LiertelSangelegenheiten .

eine Versammlung des ersten Viertels
polilische Massenstreik . 2. Diskussion .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Berliner I > sadmcbten .
�erientnge am Seddinsee .

Um einige Ferientage im Freien , am Wasser zu der -
oringen bedarf es nicht gen de einer teueren Bade - oder Ge -
dirgsreisc . Ganz nahe bei Berlin liegen die prächtigen Seen
der Oberspree . In einer halbstündigen Fahrt befördert uns
die Bahn nach Grünau , und von dort bringt uns die
elektrische Ilferbahn in zwanzig Minuten nach dein alten
Fischerdorf Schmöckwitz . Gegenüber von diesem Ort , der sich
in den letzten Iahren zur vielbesuchten Sommerfrische für den
Berliner entwickelt hat , iveitet sich der von prächtigem Kiefern -
Wald umrandste Seddinscc .

An seinen Ufern herrscht zur Ferienzeit buntes Leben .
�. er >sce mit seiner buchtenreichen Umgebung ist das Paradies
der Ruderer und Segler . Hunderte weißer Segel blähen sich
im frischen Wind . Von den Ufern , über das hohe Schilf der
Buchten weg , auS den Lichtungen der Erlcnbüsche , unter hohen
Kiefern grüßen Hunderte von kleinen weißen und braunen
Zelten . Eine Zeltstadt , soweit der Blick am Uker entlang
zu schweifen vermag . Jauchzen und frohes Kinderlachcn
erschallt von überall her über den sanft im Winde sich kräuselnden
See . Fericnstimniung .

Vorbei an der Krampcnburg steuern wir unser Boot , wenn
wir zu Wasser von Grünau kommen , lassen Schmöckwitz rechts
liegen und biegen um eine kleine Halbinsel zum Eingang in
eine windstille Bucht , die kleine Krampe . Komnien lvir mit
der Bahn bis Schmöckwitz , dann benutzen lvir die Motorfährc
vom Seglerschloß zur Ueberfahrt , die uns für 10 Pf . ans Ziel
dringt .

In dem Schilf am Ufer liegt Boot an Boot . Rasch ist
das Zelt ausgepackt und an passender Stelle aufgerichtet .
Einige Meter Zeltstoff und wenige dünne Bambusstangen
bilden nun unsere Behausung während der Ferienzeit .
Schwelleudes Moos , durch Wolldecken noch weicher und
molliger gemacht , gibt das Belt . Klappentisch und Klapp -
stühle vervollständigen das Mobiliar im Freien . Eine kleine
mit Asbest ausgekleidete Kiste cuthält den Spirituskocher , auf
dem nun für die hungrige Gesellschaft eine Mahlzeit
bereitet wird .

Golden ist mittlerweile der Mond hinter den Kiefern auf -
gestiegen . Eine feurige Bahn glitzert über das von keincin
Lüftchen bewegte Wasser . Hellbeleuchtete Dampfer , voll mit
Menschen , zieheu - drüden auf der breiten Wasserfläche ihren
Weg . Von überall her ertönt Musik . Erst in später Nacht -
stunde verstummt das Leben um uns her .

Heller Sonnenschein flimmert früh durch das Zelt und
weckt uns . Das Leben in der Zeltstadt am llser ist wieder
erivacht . Froh tummeln sich die Kinder im Walde . Sorglos
vereinigen sie sich zu lustigen Spielen . Im Kiefernwald summen
Käfer . lieber das Schilf schwirren große blaugränc
Libellen .

Aus dem Ilferschilf lugt vorsichtig eine Schar junger
Wildenten , rudert los und überquert nun flink das Wasser in
rascher Fahrt . Schwarze Wasserhühner huschen am niederen
Ufer entlang .

Ferner Tonner ! Ein Gewitter im Anzug . Die Segler
haben längst ihre Anlegeplätze aufgesucht , gewarnt von dem
plötzlich aufgesprungenen sturmartigen Wind , der auf dem See

bedrohliche Wellen aufpeitscht . Unter den hohen Kiefern
herrscht indessen Windstille . Der plötzlich einsetzende Regen
hat hier alles iu die schützenden Zelte getrieben . Nicht lange .
und das Unwetter läßt wieder nach . Schon erscheinen auch
die Zeltbcwohuer iviedcr , denen der WitteruugSumschlag die
frohe Laune nicht zu trüben vermochte .

Barfuß eilen die Kinder an daS Wasser und bewundern das
Spiel der Füche , die jetzt zahlreich in kurzen Sprüngen über
den Wasserspiegel flitzen . Schon lugt die Sonne durch eine
Ritze der rasch enteilenden Wolken und die ersten Segel blähen
sich wieder über der glatten Fläche des Sees . Bald naht der
Abend . In träumerisch weichen Linien umsäumen die blau¬
dunklen Kroncn der Kiefern das märchenschöne Bild .

Allzu schnell sind die kurzen Ferientage des Arbeiters vor -
bei , wenn nicht gerade Arbeitslosigkeit , wie häufig in diesem
Somnier , ihm längeres Verweilen erlaubt . Tie geringen Kosten
eines Ferienaufenthalts an den Seen in Berliner Umgebung -
verlocken von Jahr zu Jahr mehr Arbeiter , einige Tage oder ,
wenn es geht . Wochen der Großstadtstickluft zu entfliehen und
ihr luftiges Zelt unter dem schattigen Kieferndach der märkischen
Wälder auszuschlagen . Auch iir Abwesenheit ihrer Männer
weilen viele Hunderte von Frauen mit ihren Kindern sorglos
an diesen eigenartigsten und billigen Ferienplätzen .

bereiten . Die , losgelöst von der

doppelzüngiges Wesen sie erkannt
alten Mutterkirchc , deren

haben , die Weltflucht er

greifen und sich um so kranipfhafter ans Jenseits , au den
Gedanken einer Erlösung nach dem Tode klammern .

Wir fuhren schon eine Weile . Die Kinder schwatzten durch
einander und lachten , und der Prediger sah stillvergnügt , mit

milden , überirdisch leuchtenden Augen auf die muntere Jugend
hernieder . Die Sonne fiel in warmen Strahlen ins Kupee ,
durch die offenen Fenster strönite eine frische Morgenbrise , die

Kiefern dufteten , der Wald gab cme Welle von Ozon und

Balsam aus . Dann und ivann flatterte der Rauch der Loko

motive iu langen Schwaden an uns vorüber und manchmal

erhaschte der Morgenwind einen Fetzen und warf ihn mutwillig
in das Wageninnere hinein .

Es waren durchweg Arbeiterkinder , mit denen ich da

fuhr , und die wie junge Vögel , fröhlich in den jungfrischen

Tag hinein zwitscherten . Sie waren sauber , wenn auch ärm

lich gekleidet und hatten blasse durchsichtige Großstadtgesichtcr ,
aber ihre Augen lackten und der Mund lachte und die ganze
Sorglosigkeit dieser Jahre sprach aus ihrem Tun .

„Lasset uns singen, " sagte der Prediger jetzt .
„ Ach ja , singen ! " riefen sie alle durcheinander . Einige

hatten schon ihre Stullen ausgepackt und schoben sie jetzt
schnell wieder in den Ranzen hinein .

„ Was wollt Ihr denn singen ? " fragte der Mann . Die

Schar nannte die verschiedensten Lieder bunt durcheinander .
„ Na , dann singen wir „ Gott ist die Liebe gebot der

Prediger und gab das Zeichen . Froh und schmetternd setzten
die Kehlen der Kinder ein und ihr Führer sang die zweite
Stimme dazu .

Die Räder des Zuges rasselten und stießen und polterten
und dazwischen klang es hell und jauchzend aus Sänger
munde :

„ Gott ist die Liebe , er liebt auch mir . "

Vom Besuch der städtischen Fferienspiclplätze .
DaS Nachrichtenamt des Magistrats teilt mit : Die durch einige

Tageszeitungen verbreitete Nachricht , daß der Besuch der städtischen

Ferienspielplätze in diesem Sommer äußerst schwach sei , ist nicht zu -
treffend . Er litt zwar an einigen Tagen unter der Ungunst der

Witterung , war aber dafür in der übrigen Zeit durchschnittlich höher
als in irgend einem vorausgegangenen Jahre . Bereits am Ende
der vierten Ferienwoche war ein Gesamtbesuch von rund 223 ( WO

Kindern zu verzeichnen . Wenn das Wetter weiter günstig bleibt , so
dürfte die Frequenz hinter der im vorigen Jahre erreichten Zahl von
257 000 Kindern — der höchsten seit dem Bestehen der Spiele

nicht zurückbleiben . _

Tie Verkehrsstcigerung auf den städtischen Straften -
bahnen .

Die Einnahme der städtischen Straßenbabnen im Juli 1013

betrug 208 934,85 M. gegen 178130,35 M. im Juli 19l2 , d. i. eine

Tageseinnahme von 0739,83 M. gegen 5740,10 M. im Juli 1012 .
Es wurden insgesamt 2 200 030 Personen gegen 1890 194 Personen
im Vorjahre beiördert . Die Anzahl der im Juli gefahrenen Wagen
kilometer �Motorwagen und Anhängewage » ) ist von 387 893 des
Vorjahres aus 475 091 gestiegen . Die Eumahme für das Wagen
kilometer beträgt 13,03 Pf . gegen 45,02 Pf . im Vorjahre .

mir " .

einem prächtigen Sonntag in

Er liebt auch

Als ich srühmorZens an

Halenscc einstieg , um hinaus nach dem Wannsce zu fahren ,
war das Doppelabteil , in das ich hineingeriet , voll besetzt mit
Knaben und Mädchen , die ihre Botanisierbüchsen und Ruck -

säcke umgehängt hatten und mit fröhlichen Augen ihrem Ziel
entgcgcnfuhren . An der Tür stand ein mittelgroßer Mann ,
der etwa scchSunddrcißig Jahre zählen mochte und die Auf -
ficht über die Kinder führte . Sektenprediger dem Aeußeren
nach . Er trug den typischen blonden Missionsbart ,
der seinem bleichen hageren Gesicht einen Heilandszug ver¬

lieh und die hellblauen Augen hatten einen Blick , der nicht
von dieser Welt war . Ein Mann , der Gottes Wort nach
seiner Art verkündete und am Tage seinem Gewerbe als Schuster
oder Schneider nachgehen mochte . Einer von jenen Aermsten , die
unter de » Tücken und der Brutalität des kapitalistischen
Wirtschaftssystems genau so seufzen wie jeder andere Prolet , die
mich die Ungerechtigkeit und maßlose Bedrückung der heutigen
Gesellschaftsordnung verspüren , die das

�
Toben des

Klassenkampfes in ihrem Ohr sehr ivohl vernehmen , nicht aber
die Straft haben , sich in die Schlachtreihen zu stellen und mit -

zukämpje « . im diese « grauenvollen Zuständen ein Ende zu

Wann verschwindet die Holzvcrbreitcrung der Bürgerstcige in der

Fricdrichsiraßc ? Auf diese Frage gibl der Magistrat durch das
Nachrichlenamt jetzt folgende Antwort : Es ist wiederholt seitens
des Publikums störend empfunden worden , daß die Holzverbreitc
rungen der Bürgersteige in der Friedrichstraße unmittelbar nördlich
und südlich der Linden noch immer nicht in festes Material um -

gewandelt worden siud . Man meint , die Probezeit müßte doch lange
abgelaufen sein . Dies trifft auch zu. Judesseu würde eine als

baldige Herstellung der Verbreiterung in festem Material zurzeit eine
im Interesse des Stadtsäckcls nicht zu rechtfertigende Verschwendung
bedeuten , da zur Erbauung der Nord - Süd - Uiitergrundbahn auf
dieser Strecke im Frühjahr nächsten Jahres die gesamten Bürger
steige doch wieder beseitigt werden müßten .

Ein aufregender Vorfall crcignctc sich am Dieiistagnachmittag
in der Leipziger Straße . In der Nähe ocr Beuthstraßc lvarf sich
plötzlich ein junger Mann vor einen vom Potssamer Platz heran
nahenden Straßenbahnwagen der Linie 74 auf das Gleis . Glück -
licherweifc fuhr der Wagen langsam , so daß es dem Führer ge
lang , sein Geführt fast augenblicklich zum Stehen zu bringen . Der
Selbstmordkaiididat , der uiiicr den Vorderperron geraten war und
Hautabschürfungen am linken Arm erlitten hatte , wurde als ein

Handlungsgehilfe Emil B. festgestellt . B. ivar seit längerer Zeit
sicllungs - und obdachlos und hatte deshalb seinem Leben ein Ende
machen wollen . Er tvurdc zunächst in Schutzhaft genommen .

Das Opfer des Polizeisäbels .
Wir berichteten in Nr . 181 , daß in einem Hause der Höchsten

Straße ein Mann , den die Polizei zur Berbüßung einer Haft aus
der Wohnung abführen tvollie , sich auf dem S t u b e u o f c u
versteckt hatte und dann von einem Schutzmann , der da oben
mit dem Säbel „ suchte " , durch Stiche verletzt wurde . Das
FriedrichShain - Krankenhaus , in das der durch ganz außcrordent -
lichen Blutverlust völlig erschöpfte Mann gebracht werde » mußte ,
hat ihn nahezu drei Wochen in Pflege behalten und ihn erst jetzt
auf eigenen Wunsch als „fast geheilt " entlassen . Es handelt sich ,
das wollen wir nochmals hervorheben , nicht etwa um einen bloßen
Kranipfaderbruch . Ivie die Polizei gern annehmen möchte , sondern
um regelrechte S ä b c l st i ch c , lvic die ÄrankenhauSärzte als
zweifellos festgestellt haben Der mit dem Säbel gesuchte Mann
hat im Bein , an dem er Krampfadern hat , vier Stiche erlitten ,
außerdem zwei Stiche auf dem Rücken der Hand , mit der er nach

hpm ersten Stich das Bein hatte schützen wollen . Er leidet noch
letzt au den Folgen , ist noch nicht arbeitsfähig und muß , tvcil er
damals nach längerer Arbeitslosigkeit noch keiner Kasse toicdcr

angehörte , selber für die Kurkosten auskommen , falls nicht der
schuldige Schutzmann durch das Polizeipräsidimn zum Schaden¬
ersatz augehalten oder in einem langwierigen Klagevcrfahren durch
das Gericht dazu gezwungen wird .

Daß von dieser durch den „ Vorwärts " bekanntgegebenen
Säbelaffärc bürgerliche Blätter Notiz genommen hätten ,
haben wir nicht bemerkt . Eine Flucht auf den Ofen , von dem ein
Schutzmann den Flüchtling herunterholen muß , gilt der bürger -
lichen Presse sonst als ein Ereignis , das sie zu den „ interessanten "
zählt und daher eiligst ihrem Lesepublikum meldet . Sic hatte
ihren Grund , diesmal zu schweigen , wohl denselben , den die
Polizei hatte , sich bisher über diese Säbelaffäre öffentlich nicht
zu äußern . Ermittelungen hat die Polizei angestellt , der Verletzte
und seine Frau sind vernommen worden , ein Beamter hat sich zu
diesem Zweck eigens nach dem Krankenhause bemüht . Wird man
jemals erfahren , was dem mit dem Säbel suchenden Schutzmann
geschehen ist ? ,

_ _ _

Ter Affe im märkischen Walde . Als am Sonntag Berliner
Ausflügler im Walde zwischen Wollersdorf uich Alt - Buchhorst
lagerten , sahen sie zu ihrem Erstaunen einen Affen über sich in 1

den Bäumen lustig herumklettern . Nachfragen ergaben , daß das
Tier schon vor acht Tage » dem Alt - Buchhorstcr Ncstauratcur
Hanse auSgeknifsen war . Der Ausreißer war stark ausgehungert
und suchte die Nähe von Menschen , so daß es vorgestern gelang ,
ibn mit Hilfe einer als Köder benutzten Weintraube wieder cinzu -
fangen . _

Zwei Bootsunfälle ,
wobei insgesamt sieben Personen in großer Lebensgefahr schwebten ,
Häven sich vorgestern aus dem Müggelsee und auf der Havel zu -
getragen . Auf dem Müggelsee kenterte ein mit drei jungen Leuten

besetztes Boot , das falsch in die Wellen eines vorüberfahrenden
Dampfers geraten war . Die Insassen stürzten in die Fluten . Der

Besitzer eines Motorbootes fuhr darauf zur Ilufallstelle , und cS ge -
lang ihm auch , die Verunglückten im Augenblick der höchsten Gefahr
zu rette ». Ferner spielte sich auf der Oberhavel ein aufregender
Vorgang ab . Vier junge Burschen hatten eine Vooisfahrt unter -
nommen und während der Fahrt leichtsiuuigerweise mit dem Boot

hin - und hergeschaukclt . Plötzlich schlug eS um . Die Verunglückten
klanimerten sich an den Bootsrand an , bis sie schließlich die Kräfte
verließen . Wäre nicht jetzt ein anderes Fahrzeug herangekommen ,
dessen Insassen die Gefährdete » barg , so hätten die vier jungen
Leute zweifellos den Tod in den Wellen gefunden .

Druckfchlcr - Berichtigung . In dem Artikel „ In Erfüllung
einer Menschen Pflicht " sNr . 200 ) ist statt „ Polizeier " zu
setzen „ Portier " . _

„ Genauigkeit " einer Versicherungsgesellschaft .
Die Preußische Lebens - und Garantie - Vcrsicherungs - Akticn -

Gesellschaft „ Friedrich Wilhelm " zu Berlin hat schon seit
mehreren Jahrzehnten eine Abteilung , die sie „ A r b e i t er V er »

s i ch e r u n g" nennt . Von den Versicherten dieser Abteilung er -
bebt sie Wochenbeiträge , wobei sie anfangs und viele Jahre hin -
durch jedes Jahr zu 52 Wochen rechnete . Erst später kam der
Direktion das Bedenken , daß ja das Jahr 305 Tage , das Schaltjahr
sogar 300 Tage hat , so daß ein oder zwei Tage über 52 Wochen
bleiben . Bei Entrichtung von 52 Wochenbeiträgen pro Jahr
„schenkte " die Gesellschaft „Friedrich Wilhelm " den Versicherten
der Abteilung „ Arbeilcrversicherung " im Jahre einen Tag , im

Schaltjahr zioei Tage , in vier aufeinander folgenden Jahren ( je

nachdem ei » oder zwei wchaltjahre darin vorkommen ) eine ganze
Woche von sieben Tagen .

Diesem „ Uebclstand " wurde abgeholfen durch die Neuerung ,
daß man Markenbläticr einführte , die bei Bedarf die Einklebung
einer 5 3. Wochen marke gestatteten . Bedarf nach einer
53. Marke stellte sich , wie die obige Berechnung ergibt , alle fünf
oder sechs Jahre ein . Als die „Friedrich Wilhelm " im Jahre 1003

zum ersten Male den Versicherten der „ Arbeitervcrsicherung " den

Betrag für eine 53 . Woche abforderte , rief das Verwunderung und

Erregung hervor , und Beschwerden über diese U m st o ß n n g d c s

bisherigen Verfahrens tvurden damals im „ Vorwärts "

wiedergegeben . Nachdem inzivischen fünf Jahre einschließlich zwei
Schaltjahren ( 1008 und 1012 ) hingegangen sind , kommt jetzt die

„ Friedrich Wilhelm " aufs neue mit ihrer 53 . Marke , die Ende
1013 geklebt und bezahlt werden soll . Wieder beklagt man sich bei

uns über diese „ Genauigkeit " , über die Unzulässigkeit dieser
Nachforderung , von der bei Abschluß der älteren Versichc -

rungen nicht die Rede gewesen sei . Die „ Friedrich Wilhelm " dürfte
unter solchen Umständen keinen Anspruch aus mehr als 52 Wochen -
bciträge haben . Anders läge die Sache da , wo eine ZahlungS -
weise , wie diese Gesellschaft sie nachträglich cingcfiihrt hat , von

vornherein festgesetzt worden wäre . Uns wird gesagt , daß die

Gesellschaft im Jahre 1008 auf den energischen Widerspruch des

Gatten einer versicherten Frau die 53 . Woche preisgegeben habe ,
aber vermutlich hat es sich da nur um eine Nachgiebigkeit in diesem

Einzelfall , nicht um einen allgemeinen Verzicht gehandelt . Die

Gesellschaft hat schon damals behauptet , daß nach den Versichc -

rungsbcdingungcn die Einteilung im Jahre , die sie freiwillig durch -
geführt habe , überhaupt nicht in Frage komme , da darin immer

nur von einer fortlaufenden wöchentlichen Zahlung geredet
werde . Man kann nur wünschen , daß jetzt recht viele Versicherte
in gleicher Weise vorgehen , um die „ Friedrich Wilhelm " zu einem

Rückzug zu nötigen .
Welche „ Vorteile " übrigens die „Friedrich Wilhelm " mir

ihrer „ Arbeiterversichcrung " manchmal ihren Versicherten bietet ,
davon wollen wir eine Probe mitteilen . Eine vor 30 Jahren abgc -
schlösse »« Versicherung , die für den Todesfall die Auszahlung von

312,50 M. zusagte und nach einer inzwischen den alten Versiche -
rungen gewährten Erhöhung der Summe um 10 Proz . jetzt die

Auszahlung von 343,75 M. erwarten läßt , hat als Beiträge er -

fordert : pro Woche 25 Pf . , pro Jahr 13 Mk. , für 30 Jahre 300 M.

Schon jetzt ist weit mehr eingezahlt worden , als
einmal bei dem Tode ausgezahlt werden soll . Der

Verlust an barem Gelde soll vielleicht aufgewogen werden durch
das erhebende Bewußtsein , bei einer besonders noblen Gesell -
schaff versichert zu sein . Im Aufsichtsrat der „ Friedrich Wilhelm "
sitzen Persönlichkeiten , die die Titel „ Graf " , „ Fürst " , „ Herzog "
trage ». Ist das nicht etwas ganz AparteS für eine „ Arbeiter -
Versicherung " ? _

Die Leiche eines neugeborenen Knaben wurde vorgestern nach -

mittag auf dem Grunöstück Reichenberger Str . 06 gefunden . Die

Revierpolizei beschlagnahmte die kleine Leiche und ließ sie zur
Feststellung der Todesursache nach dem Schanhause bringen .

Ein tödlicher Straßciibahnunfall ereignete sich gestern früh gegen
i.>8 Uhr am Kottbuser Tamm , Nähe Hohenstaufenplatz . Dort wurde

von einem PferdeomnibuS der Linie 22 ein nach Arbeit fahrender
junger Mensch von 10 Jahren überfahren und getötet . Die Leiche
wurde nach einem in der Nähe befindlichen Hausflur geschafft , wo
sie noch bis 10 Uhr gelegen haben soll . Wie man uns mitteilt , rief
diese Verzögerung des WegichaffcnS der Leiche unter dem Publikum
erhebliches Aergernis hervor . Man konnte nicht verstehen , wie es
möglich ist , daß in einer Großstadt , die doch wahrlich nicht arm ist
an Leichentransportmitteln , eine Leiche 2ff , Stunden yu öffentlichen
Schon liegen bleiben

A» S der Spree gelandet wurde vorgestern mittag vor dem Grund¬
stück Holsteiner Ufer 25/26 die Leiche eines noch unbekannten
Mannes von etwa 35 Jähren . In den Taschen des Toten fand
man Papiere auf den Namen eines Kellners Friedrich Neupert
aus Gera , um den cS sich wahrscheinlich handelt . Ob dieser auch
bereits hier Arbeit und Wohnung gebabt hat , bedarf noch der Fest -
stcllung . Ter Tote ist mittelgroß und untersetzt , hat dnnkleS Haar
und ebensolchen Schnurrbart und trug einen braungestrcisten
Jackcttanzug , braune Strümpfe und schtvarze Schnürschuhe mit
. ' ackkappen .

Das Vortragsprogramm der „ Urania " wird sich für die nächste
Saison zu einem außerordentlich reichhaltigen und vielseitigen ge -
lallen . Den Beginn macht Direktor Franz Goerke mit seinem neuen
vortrage : „ Aus dein „ Imperator " nach New Dork " . Die Erstauf «
uhrung wird bereits am 25. August stattfinden .

Die Ortsgruppe Berlin des Arbciter - RadfahrerbundeS „ Solidarität "
hielt kürzlich in Kellers Festsälen ihre ordentliche Generalversammlung
ab . Dem Bericht ist zu entueh , nen , daß im Quartal zwei General -
Versammlungen und vier Vorstandssitzungen stattgesunden haben .
Mitglieder sind 1702 vorhanden . An Unfallunterstlltzung wurden in
acht Fällen für 170 Krankeutage 252,50 M. gezahlt . ' Grenzkarten
wurden fünf nach Oesterreich ausgestellt . Aus dem Kassenbericht
ist zu entnehmen , daß die Bilanz vom 2. Quartal die
Summe von 3502,92 M. aufweist Da » KahrradhauS »Frisch



Auf " erzielte in den ersten fünf Monaten des JahreZ einen Umsatz
von SSS 416 M. . hiervon entfielen auf die drei Berliner Filialen
Z2 88S M. Wenn auch der Umsatz zufriedenstellend ist , so dürfen
die Genossen doch nicht nachlassen , rhr Unternehmen noch in ver »
stärktem Maße zu unterstützen und auszubauen , ungeachtet der ver
zweifelten Anstrengung de « Verbandes der Fahrrad - und Kraftfahv
zeughändler Deutfchands . Den Bericht der Agitationslommiffion
gab der Obmann , er erwähnte die im Quartal stattgefundenen
Wahlen und dankte den Mitgliedern für ihre eifrige Mitarbeit . Für
die Agitation der Ortsgruppe wurden 6000 Flugblätter verbreitet .
Alle für die Ortsgruppe bestimmten Sendungen sind wie bisher an
Genossen Richard Karras , 8. 5g, Schönleinstr . 11, zu richten , der
selbe erteilt bereitwilligst Auskunft in allen Vereins - und Bundes�
angelegenherren .

Gin Arbeiter « Fahrrad ist am Sonnabend , den 2. August , in
einem Lokal deö Südostens zur Aufbewahrung hinterlassen worden .
Da der Eigentümer des Fahrrades nicht weiß , in welchem Lokal dies
geschehen , bittet er den fraglichen Lokalinhaber , seine , Adresse an
Spreetz , Heckmann - User i , gelangen zu lassen .

Vorort - Nacbricbtcm
Treptotv - Baumschulenweg .

Dienstmädchen und Dienstherr .
Gegen einen Landwirt Fritz Müssig , der das Hau ? ForsthauS

ollee 4 besitzt und in Neukölln das „Excelfior - Lichtspielhaus * in der

Bergstraßen - Passage betreibt , hatte ein bei Müssig in Stellung ge
wefenes Dienstmädchen Jahn eine Strafanzeige bei der Staats -

anwaltschaft eingereicht . Frl . I . beschuldigte den Herrn M. der Frei -
heitsberaubung sowie der Beleidigung und der Körperverletzung , die

er dadurch begangen habe , daß er das Mädchen einschloß .
beschimpfte und ohrfeigte . Die Strafanzeige richtete sich
zugleich gegen seine Ehefrau , die mitgeschimpst und sich dadurch der

Beleidigung schuldig gemacht habe . Der Anlaß zu der Erregung des

Ehepaares M. fei , so führte Frl . I . in der Anzeige aus , der ge -
Wesen , daß sie ihre Wintersachen zum Zwecke der Reinigung auS -

gepackt und dadurch bei der von einem Ausgang zurückkehrenden
Herrschaft den unbegründeten Verdacht erweckt habe , daß sie
heimlich den Dienst verlassen wollte . Nebenbei bemerkt :

Fräulein I . war bereits seit 3>/ , Jahren in Stellung bei den

offenbar mit ihr zufriedenen Eheleuten M. , mußte außer der

Dienstmädchenarbeit auch Portiergeschäste mitbesorgen sowie Kino -

Plakate austragen und erhielt einen Monatslohn von nur

23>/z M. , der dann erst vom April dieses Jahres ab auf 25 M. er -

höht wurde , weil sie damals gekündigt hatte und wegen zu geringer
Bezahlung ihrer vielen Arbeit eine andere Stellung annehmen
wollte . Der Strafanzeige war beigefügt das Attest eines über
die Folgen der Ohrseigen befragten ArzteS,� der folgendes be¬

scheinigte : eine Schwellung beider Backen , eine auf Druck

äußerst schmerzhafte Anschwellung der Knochenhaut des Joch -
beins , eine starke Blutübersüllung der Wangenschleimhaut , am
Trommelfell des rechten Ohres eine trichterförmige Eintreibung
neben einer alten Kalkeinlagerung . Was unternahm daraus -
hin die Staatsanwaltschaft gegen den Dienstherrn
und seine Gattin ? . Nichts ! Aus die Strafanzeige er -
teilte der Erste Staatsanwall Landgerichts Berlin II dem Dienst -
mädchen den Bescheid , daß er bezüglich der Körperverletzung und
der Beleidigung » mangels eines öffentlichen Interesses die öffent -
liche Klage nicht erheben " werde und der Antragstellerin eine

Privatklage überlassen müsse . Bezüglich der Freiheitsberaubung
stellte er das Verfahren ein und zwar mit dieser Begründung : » Der
Verdacht , daß der Ehemann M. Sie der Freiheit beraubt habe , wird

beim Bestreiten des Beschuldigten durch den Inhalt Ihrer Angaben

nicht ausreichend begründet . " Der beschuldigte Dienstherr bestreitet ,
die Angaben des Dienstmädchen « erscheinen dem Staatsanwalt

nicht ausreichend — darum stellte er das Verfahren ein ! Was
die beschuldigte Herrschaft zu dem Vorwurf der Beleidigung bezw .
der Körperverletzung gesagt hat , davon sieht in dem Bescheid nichts .
Aber bei diesem Punkt vermißte ja die Staatsanwaltschaft das

öffentliche Interesse , so daß sie sich mit bloßer Zurückweisung be -

gnügen konnte . Wir hohen eS für unsere Pflicht gehalten , diese

Ersahrungen eines Recht suchenden Dienstmädchens öffentlich zu
besprechen . Das schien uns durchaus im » öffentlichen
Interesse " zu liegen .

Neukölln .

Hinter dem Schanktisch vergiftet bat sich gestern vormittag die
38 Jahre alte Gastwirtin Elise G. in der Stuttgarter Straße . Die
Frau war schon fest längerer Zeit infolge eines schmerzvollen
Leidens schwermütig . Gestern vormittag , als sie auf einen Augen -
blick allein in der Gaststube war , leerte sie , hinter dem «- chanktisch
aus einem Stuhl sitzend , eine Flasche mit Cpankali , worauf sie
sofort besinnungslos zusammenbrach . Wenige Minuten darauf
kehrten Gäste bei ihr ein . Als diese die schwer röchelnde Frau
fanden , holten sie zwei Aerzte herbei , die jedoch nicht mehr zu
helfen vermochten . Bei ihrem Erscheinen war oie Lebensmüde
bereits verstorben . Die Leiche . wurde von der Polizei beschlag -
nahmt und nach der Halle des Jakobi - Friedhoses gebracht .

veharlottenburg .

AuS Not in den Tod . Mit der Absilbt , seinem Leben ein Ende

zu bereiten , sprang gestern vormittag ein ungefähr 30 Jahre alter

Arbeiter von der Rönlgenbrücke in die Spree . Er wurde bald darauf

als Leiche geborgen . Nach den Angaben eines früheren Arbeits -

kollegen ist die Tat auf durch Arbeitslosigkeit verschuldete Rot zurück¬

zuführen . Die Fälle , in denen die wirtschaftliche Not die Ursache
von Lebensüberdruß und Selbstmord sind , häufen sich in erschreckendem

Maße .

Unter der Mitwirkung deS Gesangvereins „Liedertafel West ,
Berlin " und des „ Neuen Tonlünstler - Orcbefters " veranstaltet die

„Charlottenburger Liedertafel " sM. d. D. A. - S. - B. ) am Sonntag , den
10 . August , nachmittags 4 Uhr . im Volkshauie , Rosinensir . 3, ein

Sommers est . Eintritt inklusive Programm 30 Pf . — Da der
Verein bei den Partei - und Gewerkschaften stets mitwirkt , wird er -

wartet , daß die Charlottenburger Arbeiterschaft diese seine Ver -

anstaltungen durch regen Besuch unterstützt .

Lichterfelve .

Ei « gemeingefährlicher Mädchenfreund wurde vorgestern in

der Person des Gelegenheitsarbeiters Hagen verhaftet . H. lockte

in der Brauerstvaße eine Anzahl von Schulmädcben an sich heran
und verschleppte sie nach dem nahen Kornfeld , wo er unsittliche

Handlungen an ihnen vornahm . Nicht weniger als zehn Opfer

fielen dem Wüstling in die Hände . Das gemeingefahrllche Treiben

kam zn Ohren der Polizei , die die Verhaftung des Unholdes an -

ordnete . H. ist bereits wegen Stttlichkcitsdcliktes vorbestraft .

Mariendorf .

Die Ferienspiele finden am Freitag , den 8. d. M. . nicht an den

Schätzelbergen . sondern auf dem Gemeindespielplatz statt . Die

Eltern werden ersucht , ihre Kinder hierauf ausmerliam zu machen .

Klew - Schönebeck - Fichtena «.
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung begann mit einem

Zusammenstoß zwiscben unserem Genossen Tobias und dem Ge -

m- indevorsteher . Unsere Genossen hatten I - bon . vor e - nig - n Wochen

einen Antrag sowie den Emwurf eines Ortsstatuts zur Bildung

eines kolleaialischen Gemeindevorstande » eingebracht , ohne dag dieser

entgegen den klaren Bestimmungen der Geschäftsordnung auf die

Tagesordnung gesetzt wurde . Unsere Vertreter beabsichtizien zuerst
die Sitzung zu verlassen , um dadurch ihren Protest gegen diesen
Verstoß gegen die Geschäftsordnung zum Ausdruck zu bringen .
nahmen jedoch davon Abstand , nachdem sich der Gemeindevorsteher
entschuldigt und die Nichtbeachtung der Geschäftsordnung auf einen
Irrtum zurückgeführt hatte . Die ganze öffentliche Sitzung wurde
dann durch einen an sich bedeutungslosen , durch die Begleitumstände
aber dennoch eines öffentlichen JnlereffeS nicht entbehrenden Antrag
ausgefüllt , der so recht das Verhältnis zwischen Terrain -
spekulation und Gemeindevertretung in der Landgemeinde be »
leuchtet . Der Gemeindevertreter , Terrainspekulant , Geschäfts -
sührer der Terraingesellschaft Hohenberge und Vorsitzende des
Grundbesitzervereins Klein - Schönebeck Herr Schramm ( desien Anträge
oder die seiner Auftraggeber fast ständig die Gemeindevertretung
beschäftigen ) hatte schon in der vorletzten Sitzung einen Antrag be -
treffend nachträglicher Genehmigung der Regulierung der Wittstock -
straße eingebracht . Die Beratung darüber wurde vertagt und gleich -
zeitig beschloß die Gemeindevertretung , den Antragsteller als Jmer -
essenten von der Beratung und Beschlußfassung auszuschließen . In
der Zwischenzeit lief bei dem Gemeindevorsteber die Mitteilung ein ,
daß nicht mehr Herr Schramm der Antragsteller sei . sondern sein
Sozius Herr Stamm und deshalb Schramm nicht Interessent sei .
Nunmehr beschloß die Gcmeindevertremng , Herrn Schramm wieder
L- itz und Stimme einzuräumen . Nachdem dieser den Antrag sden der
Gemeindevorsteher immer als „ Antrag Schramm " bezeichnete ) ' ein -

gehend begründet , wurden drei Abstimmungen nötig . Und
nun kam das Bezeichnende . Bei den ersten beiden Ab -
stimmungen , die eine Majorität fanden , betonte Herr
Schramm jedesmal ostentativ , daß er sich der Abstimmung
enthalte . Als dann aber vor der dritten Abstimmung
der Gemeindevorsteher durch Hin - und Herfragen seststellte , daß die

Gemeindevertretimg betreffs der Kosten eines Fußweges düpiert
werden sollte und sich deshalb für diesen Antrag nur vier Stimmen

fanden , da ging plötzlich auch die Hand des Herrn Schramm hoch ,
mit der Stimmenthaltung war es vorbei , und der Antrag wurde
dadurch angenommen .

Wir wollen mit Herrn Schramm nicht rechten , ob er sich hätte
der Abstimmung enthalten sollen oder nicht . Das ist Gefühlssache .
Daß er hart an der Grenze war , wo das Gcmeindeinleresie mit
dem eigenen Interesse zusammenstößt , scheint er selbst bei Enthaltung
der Stimme empfunden zu haben . Wir müssen aber verlangen , daß
die Gemeindevertretung in solchen Fällen derart interessierte Ver -
treter von der Abstimmung fernhält , um Beschlüsse zu erzielen , die
nur das Gesamlinteresse der Gemeinde im Auge haben .

NowatveS .

Die elektrische Straßenbahn hat den erweiterten Betrieb bis

zum provisorischen Bahnhof am Mittwoch , den 6. d. MlS. , auf -

genommen . Die Wagen fahren von dem neuen Endpunkt viertel -

stündlich und zwar um 3, 13, 33 und 48 Minuten nach der vollen

Stunde . Hoffentlich löst die Eisenbahnverwallung ibr gegebenes
Versprechen , spätestens zum Herbst d. I . das auf den Stratzenbahii -

schienen stehende Schaltergebäude zu beseitigen , ein , damit endlich
der Betrieb auf der gesamten Strecke aufgenommen werden kann .

Eine Natlandnng wegen Motordefekts und Benzinmangel mußte
am Dienstagnachinittag gegen l ' /s Uhr ei » Militäreindecker , der sich
auf der Fahrt von Johaumsthal nach Döberitz befand , aus den

Nuthewicsen vornehmen . Der mit zwei Offizieren besetzte Apparat .
eine Rumplertaube , ging nach einem sanften Gleilfluge in der Nähe
der Provinzialanstalt für Epileptische zur Erde nieder , ohne irgend -
welchen Schaden zu nehme » . Nach Beseitigung des Defekts durch
einen aus Döberitz herbeigeholten Monteur konnten die beiden

Offiziere um 7 Uhr 40 Minuten die unterbrochene Fahrt wieder

' ortsetzen . _

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
- öohcn . Neucndiirf . Am Freitag , den 8. August , nachmittags S Uhr ,

im Sitzungssaal - , Berliner Str . 48/4S .

Diese Didunge » sind SfsenUich . Jeder Gemeindeangehörig « I « b»

rechtigi , ihnen olS Zuhörer beizuwohnen .

/Zus aller ( Öelt .

Wozu Arbeiterdemonstrationcn gut sind .

Die Unternehmer schimpfen zwar in der Regel nicht schlechr

über die Demonstrationen der Arbeiter , aber für gewisse Zwecke

scheinen sie ihnen nicht unwillkommen zu sein — nämlich für ihre

Geschäftsreklame . In großen illustrierten Zeitschriften

erscheint neuerdings ein Bild ( vgl . z. B. oen „ SimplizissimuS

Nr . 19 dieses Jahrgangs S . 318 ) , auf dem man eine unabsehbare

Menge von Menschen erblickt . Alle recken die Hand — und zwar

n. a ch einem riesigen Gummireifen, ' der über den

Massen schwebt , und durch den sich schattenhaft die Buchstaben des

Wortes . . Continental " ziehen . Die �begeisterte Menge macht

einen erstaunlich natürlichen Eindruck , - sieht man näher hin , so

zeigt sich freilich auch , daß es sich wirklich um eine völlig natur -

getreue photographische Wiedergabe handelt — nämlich die Wieder -

gäbe einer der letzten großen Parteidemonstrationen

auf der weiten Wiese des Treptower Parks . Deutlich erkennt man

seine Linien . Deutlich sieht mau auch im Vordergrund eine gc .

räumige Tribüne , auf der eine Anzahl bekannter Berliner Partei -

genossen steht ; besonders deutlich zu erkennen ist der Genosse Eugen

Ernst . Ohne Schwierigkeiten hat die Kunst der Retusche über den

oberen Teil des Bildes den Reifen gelegt , und so fordern denn

diese hunderttausend emporgerecktcn Arme jetzt nicht mehr das all -

gemeine , geheime , gleiche und direkte Wahlrecht , sondern den Auto -

reisen Continental . _
Ob es gerade von großem Anstand und besonderem « cham -

gesühl zeugt , eine Kundgebung des Proletariats für seine höchsten

Ziele zu Reklamezwecken auszuschlachten , mag dahingestellt bleiben .

Wir möchten nicht untersuchen , welches Geschrei sich erheben

würde , wenn etwa irgendeine kirchliche Versammlung ans diese

Weise „ entweiht " worden wäre . Wir konstatieren nur , daß doch

auch aus die Herren mit dem großen Portemonnaie die Riesen -

masse derer , die sich dort in Treptow zum Kamps für die Demo -

kratie bekannten , ihren Eindruck nicht verfehlt haben kann : denn

anders wären sie wohl nicht aus den Gedanken gekommen , oas Bild

dieser Demonstration als wirksames Hilfsmittel ihrer Reklame zu

benutzen .
_

Die Skandalaffäre Deperdusfi « .
Die Verhaftung des Flugzeugfabrikanten Dcperdussin hängt

allem Anscheine nach nur indirekt mit seinen _ gegenwärtigen
Unternehmungen zusammen . Sie erfolgte auf die Strafanzeige
deS Präsidenten der Banque Comptoir « Industrielle et Coloniale .

für deren Reckinung Teperdussin seit etwa 1b Jahren die Seiden -

Ein - und Verkäufe im Betrag « von vier Willionen vorgenommen

hatte . Teperdussin soll durch fiktive Käufe und Verkäufe die g e -

nann " � Bank um 3 « Million - �' Frank geschadigt
haben . ES heißt , daß noch mehrere andere Banken gegen Teper -
dussin strafrechtlich vorgehen wollen , der sie auf ähnliche Weise
wie die Banque Comptoire Industrielle ct Coloniale um sieben
bis acht Willionen geschädigt haben soll . Dcperdussin hat daS Gelo

teilweise zur Errichtung von Flugzeugfabriken und Fliegerschulen
sowie zum Ankaufe von Flugplätzen verwendet . Er lebte auf sehr
großem Fuße und genoß namentlich in Sportkrcisen das beste An -
sehen . Erst vor kurzem stiftete er einen Preis von 100 000 Fr .
für das Gordon - Benett - Rennen . Der Aeroklub wird zweifellos
die bei ihm zu diesem Zwecke hinterlegten Papiere dem Gerichte

übergeben . Teperdussin soll nach einem mehrstündigen Verhöre

seine Schuld gestanden haben . Der Untersuchungsrichter erklärte .

daß gegen ihn die Anklage des Betruges , der Fälschung und deS

Vertrauens bruchs erhoben werde , worauf Teperdussin in daA

Untersuchungsgefängnis abgeführt wurde .
Der Zusammenbruch und die Verhaftung deS französischen

Flugzeugkonstrukteurs Dcperdussin scheint ein Glied in der Kette

der Skandale und Skandälchen zu werden , wie sie seit „ Panama "
bis Rochette und Duez von Zeit zu Zeit die Oeffentlichkeit Frank »
reichs beschäftigen . Teperdussin ist der Typ des skrupellosen Grün -

ders großen Stils und scheint die der Aviatik günstige Konjunktur
für seine Zwecke ausgenutzt zu hob » n . Einer der bekanntesten

Sportsmänner Frankreichs , der im Aeroklub eine führende Rolle

spielte , sich für Automobilsport interessierte und seine Hände in

allen möglichen Unternehmungen hatte . So war er Mitbesitzer
einer Bootswerft , einer Klinik , eines Hüttenwerks in Nordfrank -

reich , Mitinhaber einer Zeitung und eines Verlages . Großes

Aufsehen erregte er während des Weltausstellungsjahres 1900

durch sein Projekt eines Riesenfernrohres , durch das der Mond in
einem Durchmesser von einem Meter sichtbar sein sollte . In
Villiers besaß Deperdussin nicht weniger als drei Schlösser , deren

zwei er erst kürzlich mit ungeheuren Kosten renovieren ließ . Die

ungeheuren Beträge für seine Zwecke , die sich auf etwa 40 Millionen

Frank belaufen , hat er durch falsche » gaben über die Höhe seiner
Umsätze erhalten . Er erklärte sein - Geldgebern , im Besitze von

Aufträgen fremder Regierungen zu sein , und hatte er wirklich

Aufträge erhalten , dann gab er bedeutend höhere Beträge an als

er tatsächlich angeben konnte . Mit den neu ausgenommenen Be -

trägen befriedigte er seine Gläubiger , denen er riefige Zinsen

zahlte .
Teperdussin befaßte sich erst seit vier Jahren mit der Konstruk -

tum von Flugzeugen und führte seine Geschäfte in vollkommen

unkaufmännischer Weise . So kaufte er den Flugplatz Bethuny bei

Reims für eine halb : Million und richtete weitere Flugplätze in

Etampes , Pau , Coursey , Amberieu , Bordeaux und Brüssel ein .
Die bekannten Flieger Vedrines , Vidart und Prevost nahm er

gegen ungeheure Gagen in seine Dienste , während in seiner Fabrik
über hundert Arbeiter beschäftigt waren . Sein Hauptabnehmer
war das französische Kriegsministerium , und sein : Beziehungen

zur französischen Militärverwaltung werden wahrscheinlich der

Anlaß zu einem kleinen Sonderskandälchen fein, denn in

scinen Ausgaben figurieren mehrere hunderttausend
Frank für „ K r i e g s g « l d e r " . die er für die Erlangung von

Aufträgen an Angestellte des Kriegsmini fteriums
verwandt haben will .

Kleine Notizen .
Ein Wilddieb erschossen . In der Königl . Forst zu Treben

( Pommern ) traf der Förster König auf feinem Revisionsgange
auf einen Wilderer . Auf den Anruf des Forsters legte der Wild -
dieb das Gewehr auf ihn an . Der Förster kam jedoch dem Wild -
dieb zuvor und schoß ihn nieder . Es stellte sich heraus ,
daß es der 30 Jahre alte Gastwirtssohn Franz R a d t k e aus

Georgendorf , Kreis Rummelsburg , war .
Arbeiterrisiko . In der Papierfabrik zu RahtSdamuitz war

der Fuhrmann Schramm , der 60 Jahre alt ist , mit Abfahren von

Knüppelholz vermittelst einer Lowry beschäftigt . Durch irgend
einen Umstand geriet er unter die Lowry , wodurch ihm beide
Beine abgefahren wurden . Die betagte Frau des Be -
dauernswerten , die zur Unfallstelle geholt wurde , kam gerade zurecht
um den Verunglückten sterben zu sehen .

Tie Cholera in Smyrna . Laut in Fiume eingetroftenen Mel »
düngen des österreichisch - ungarischen Konsul « von Smyrna wurde »
dort einige Cholerasälle konstatiert .

Verhaftung von Falschspielern . In Märienbad verhaftete die
Polizei eine internationale Falschspielerbande , welche den Kur -
gasten im Falschspiel das Geld abgenommen haben .

Tie Rache der Nichtringeladenen . In der Villa Bawcleta in
Cararia explodierte während eine « VallfesteS ein « von unbekannten
Händen geworfene Bombe . Unter den Festteilnehmern entstand
eine furchtbare Panik , wobei mehrere Personen verletzt
wurden . Tie Untersuchung ergab , daß die Bombe aus Rache
von denjenigen Personen geworfen wurde , die nicht zu dem
Feste geladen waren .
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Hus der Frauenbewegung .
Gcbärttrcih .

Ii .

Damit . Saß der Gcb- ttstreik sich politisches Kampf -
mittel völliq untauglich erweist , ist nicht gesagt , daß die Sozial¬
demokratie überhaupt keine Stellung zu der wichtigen sozialen
Erscheinung des Geburtenrückganges zu nehmen Hütte . Aber
diese Belvertung niuß abhängig gemacht werden von den
Ursachen des Geburtenrückganges oder mit anderen Worten :
es muß geprüft werden , od die Abnahme der Geburtenzahl
lund des Bevölkerungszuwachses ) ein naturgemäßer und

historisch fortschrittlicher Prozeß ist oder nicht .
So einstimmig die Meinung aller derer ist , die sich ein¬

gehend mit dem Geburtenrückgang beschäftigt haben , daß die

Geburtenzahl von Fahr zu Jahr rapide abnehmen wird und
daß das Zlvei - und Einkindcrsystem auch in Deutschland zur
Sitte wird , so zahlreich und voneinander abweichend sind die
Antworten auf die Frage nach den Ursachen des Geburten -

rückgangs . In der Tat sind die Verhältnisse auf diesem
Gebiet so kompliziert , daß es schwer ist , eine einzelne
Formel als Lösung anzugeben . Der Bauer fran¬
zösischer Rasse ist auf dem Boden Frankreichs der
typische Vertreter des Zweikindcrsystcms ; als Kolonist in
Kanada dagegen braucht er die billige Arbeitskraft seiner
Kinder und nennt daher eine zahlreiche Kindcrschar sein eigen .
Ter Großagrarier Ostelbicns zeigt eine relativ hohe Ge -

burtenziffer , während der westdeutsche Kleinbauer der
Geburtenzahl nach tief unter dem industriellen Arbeiter
Rheinland - Westfaleus steht . Innerhalb der gleichen Klasse
gibt es also ganz verschiedene Motive für die Regelung der

Geburtenzahl . Für die einzelnen Klassen bestehen da erst
recht voneinander abweichende Gründe der Geburten¬
beschränkung . Die wohlhabende Bourgeoisfrau kennt keine
materielle Sorge und trotzdem verzichtet sie auf eine größere
Kinderzahl , während die Proletarierin gewöhnlich nur die
Unterbrechung der Berufsarbeit und die wirtschaftliche Mehr -
belastung fürchtet . Weder kann der Kapitalisnius als solcher ver -
anlwortlich gemacht werden — auch Völker mit primitiven
Lebensverhältnissen kennen die künstliche Geburtenbeschränkung
— noch die Industrialisierung an sich — war doch gerade der

Uebergang von Agrar - zu Industriestaaten die Triebfeder für
die gewaltige Bevölkerungsmehrung im 19 . Jahrhundert .
Nicht die ökonomische Not allein kann weiter die Ursache sein ,
denn das Bürgertum hat einen intensiveren und früheren
Geburtenrückgang als das Proletariat und gerade die besser
entlohnten Arbciterschichten zeigen eine gelinge Geburtenzahl .
Auch die Unterschiede von Stadt und Land verlieren für die
Entwickclung der Geburtenziffer an Bedeutung . Selbst die
präventive Technik , die in den letzten Jahren rasche Fort -
schritte gemacht hat , spielt keine wesentliche Nolle , denn Vor -

beugungs - und Abtreibnngsnlittcl kennen auch primitive
Völker , kannten auch frühere Zeiten : und schließlich folgt die

Technik dem Bedürfnis und nicht umgekehrt .
Beschränkt man sich auf die Erscheinung des Geburten -

rückganges beim Proletariat , so muß die Grundursache in der
proletarischen Lebensweise gesucht werden , die charakterisiert
ist durch die Zunahme der Frauenarbeit , die steigende Lebens -
Mittelteuerung und die Wohnungsnot . Die Frauenarbeit
wirkt bekanntlich häufig unmittelbar geburtenbcschränkend ;
gewerbliche Gifte zerstören die Fortpflanzungsfähigkeit ,
körperliche Anstrengungen führen zu Früh - und Totgeburten .
Die künstliche Geburteilverhinderung lvird daneben in umfang -
reichem Maße durch die Erwägung nahegelegt , daß jede
Schwangerschaft und Geburt die Berufsarbeit unterbricht und
damit das Einkommen der Familie schmälert . Das
in vielen Bcrufsstellungen erzwungene Zölibat ( Hand -
lungsgchilfinncn , Verkäuferinnen , Lehrerinnen , Beamtinnen
aller Art ) und die Aechtuilg unehelicher Mutterschaft bilden
einen weiteren Anreiz zur Geburtenvcrhindcrung . Die Woh¬
nungsverhältnisse in den Großstädten , die dem Kinde jede
Bewcgungsfrclheit rauben und die Mutter zu steter Bcaus -
fichtigung des Kindes zwingen , machen Kinder unter allen
Umständen zu einer Last , die um so härter empfunden wird ,
als durch den zunehmenden Bildnngsdrang auch der Frauen
ein Bedürfnis �vach geistiger Anregung fern vom Hause
besteht . «schließlich bedeutet bei der steigenden Lebens -
niittclteuerung jedes Kind einen neuen Esser , der

sehr fühlbar die Ausgaben für die Ernährung vermehrt .
So lange im eigenen Haushalt Lebensmittel ( Gemüse , Kar -

toffeln u. a. ) produziert werden ivic das heute selbst noch
beim industriellen Arbeiter in der Kleinstadt möglich ist — ,
beansprucht ein Kind keine größere bare für die Ernährung
verwandte Geldsumme , die den Eltern und vorhandenen Gc -

schwistern entzogen wird . Bei der Beschränkung auf eine

Mietswohnnng , der völligen Beseitigung der Eigenproduktion
und der Verlegung des Arbeitsraumes in die Fabrik kann das
Kind , auch den Eltern keine nennenswerte Hilfe mehr im

Haushalt , in der ( Handwerker- ) We�wbe lelsten Ter gesetz -
liche Kinderschutz mackt dazu selbilvcrstandlich erfreulicher¬
weise — auch den Mitverdienst der Kinder außerhalb des

Hauses in gewissem Umfange unmöglich . Bis zum
zwölften oder vierzehnten Lebensjahre ist das K. nd für die

proletarischen Eltern daher nur eine - ast . wodurch die Freude
u�r die körperliche m. d geistige Entimckelung des Fleisches
v ° m eigenen Fleisch nur zu oft gehemmt wird , so entsetzlich

�. . �Utmche auch ist : Millionen von Frauen zittern vor der
Möglichkeit einer Einvfänanis und Hunderttausendc toten

� Widerstreben bald mit gewisser Gleichgültigkeit die

eigenen Leibe ab — sie ist fast zu einer selbst -
Verständlichkeit geworden . Bürgerliche haben zwar dafür die

Persönlichkeit und
�ofi das streben nach Entfaltung der

- ° d ° » >?-
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Aus diesen Andeutungen heraus ergibt sich die Beurteilung ,
die der Geburtenrückgang durch die Sozialdemokratie erhalten
muß . Tb wenig an sich gegen eine an vcrnunftaemäßcn
Prinzipien orientierte Gconrtenregclui ' . a zu sagen ist — denn

selstverständlich hat eine ihrer selbst bewußte Gesellschaft das

Recht , auch in dieses Gebiet selbsttätig einzugreifen — ,
so sehr ist der gegenwärtig beobachtete Geburtenrück¬

gang ein Zeichen kapitalistischer Entartung . Man braucht

gar nicht den Befürchtungen derer zuzustimmen ,
die eine

� Ucbcrwältigung der westeuropäischen Völker

durch das Slawentum oder Ostasien prophezeien , um doch den
Geburtenrückgang als etwas llngesnndes zu beurteilen . Das
Studium der Bevölkerungsbewegung in den letzten Jähr
zehnten und der Gegenwart zwingt zu der Erkenntnis ,

daß in wenigen Jahrzehnten die Be¬

völkerungszunahme Deutschlands aufhören
wird und cS liegt keinerlei Veranlassung vor .

dieser Stagnation mit Freude entgegenzusehen oder von

ihr irgendwelche Besserung der sozialen Verhältnisse zu er -
warten . Tic rationellen Erwägungen des einzelnen — so

zwingend sie auch für ihn sein mögen — machen die Erschei¬
nung noch nicht in höheren : Sinne , vom Standpunkt der Ent -

wickclimg aus , rational . Auch der Unternchnier . der seine
Arbeiter auspreßt und auf die Straße wirft , handelt iudivi -
duell rational , ohne daß diese Ausbeutung als Fortschritt zu
billigen wäre .

Ter Kapitalismus gebiert Konflikte und Gegensätzlichkeiten ,
die er selbst nicht zu lösen vermag . Auch was den Geburten¬

rückgang anbetrifft , sind wir überzeugt , daß ihm eine Be¬

seitigung dieser Erscheinung nicht gelingen wird . Denn die
Mittel , die von der bürgerlichen Gesellschaft bisher angewandt
werden , tragen den Stempel der Nutzlosigkeit deutlich an der
Stini . Im wesentlichen beschränken sich diese Mittel auf
moralische und religiöse Ermahnungen und allerlei Schikanen .
mit denen gegen ökonomisch bedingte Uebel natürlich nicht

anzukommen ist . Schon das Ziel des jetzt so lebhaft in Angriff
genonlincncn Kampfes ist ein falsches . Die Bürgerlichen treten
für eine Erhöhung der Geburtenzahl an sich ein . obgleich die

Bevölkerung eines Landes nur an ihrem Zuwachs Interesse hat .
Die Bevölkerungszunahme ist aber das Endglied zweier
Faktoren , der Geburten und der Stcrbefälle . Eine rationale

Bcvölkerungspolitik hat also beide Faktoren zu berücksichtigen .
? tun kann darüber kein Zweifel bestehen , daß eine Minderung
der Sterblichkeit leichter zu erzielen ist als eine Hebung der

Geburtenzahl , da die Erhaltung bereits Geborener weit mehr
auch im individuellen Interesse der Erzeuger liegt . Bei den
bürgerlichen Bestrebungen zur Hebung des Bevölkcnings
Wachstums tritt aber die Bekämpfung der Sterb¬
lichkeit weit zurück . Wir brauchen hier nicht aus -

einanderzusetzen , was noch alles zu einer umfassenden
Wöchnerinnen - und Säuglingssürsorgc fehlt , die zur Hebung
der Geburtenzahl am wirksamsten sind , weil der Säuglings -
und ftindcrsterblichkcit zahlreiche Scharen zum Opfer fallen .
Gerade Teutschland steht noch immer in dieser Beziehung an

dritthöchster Stelle ; nur Rußland und Oesterreich - IIngarn haben
eine noch größere Säuglingssterblichkeit . Eine umfassende
Wohnungsfürsorge , die Linderung der Tcnerung . der systcma -
tische großzügige Kampf gegen Volks und Berufskrankheiten ,
die Verkürzung der Arbeitszeit bei Frauen , das erweiterte
Verbot der Kinderarbeit überhaupt und von Frauenarbeit in

gesundheitsschädlichen Betrieben müssen sich diesen Maßnahmen
anschließen . Gerade von A c r z t c n ist zu erwarten , daß sie
auf diesem Gebiete mit Anregungen und Forderungen voran¬
gehen . anstatt nur den individuellen Verzicht und die An -

Passung an die bestehenden Verhältnisse zu predigen . Einer
politischen Partei bleibt selbstverständlich überhaupt nnr
der Weg , soziale Erscheinungen durch sozialpolitische Maß¬
nahmen zu bekämpfen .

grauen ftimmreckt .

Dokumente männlicher Wähler . Auf eine Anfrage des Sächsischen
LandcsvcreinS für Frauenstimmrecht an die Landgemeinden , wieviel
Frauen nacv § 24 der revidierten Landgcmeindeordnung stimm -
bercchligt sind , liefe » von zahlreichen Gemeindevorstehern Antworte »
ein . die iür die politische Erziehung dieser Beamten recht charakteristisch
sind . Ans dem . Frauenstimmrecht� entnehmen wir einige dieser
„ Kultur " dokunicnte :

1. iLhiie Ueberschrift . )
Ihr könnt Euer » Männern lieber Strümpfe stopfen !

Schulze .
2. Sinselwitz . 8. Dez . IV 12.

Geehrtes Fräulein !

Ich inöchtc Ihnen den guten Rat erteilen , daß Sie Ihren (!) Orts -
verein vorschlagen , sich doch lieber um die Kockkunst zu lümmern . als
um das Fraucnstiinmrechl . Stricgler , Gcmcindevorsland .

3. Bockwip . 8. Dezember lv12 .
Die öffentliche Meinung in hiesiger Gemeinde geht dahin , daß

eS für eine junge Dame bester wäre , wenn sich dieselbe um einen
Mann kümmerte , als um hiesige Gemcindeangelegenheiten .

I . A. : Arnold , Gemeindevorstand .

4. H. . . . tz. den 4. Dezember lO12 .
Geehrte Frauen !

Die Frau gehört ins HauS und Küche und möchten lieber einen
Slrunwi stricken , unsere Frauen haben keine Zeit zu ivählen die
müssen das Vieh füttern , bei dieser Leute not , daß das Vieh wieder
etwas billiger wird , den daS Geschreie das teure Fleisch , die Mädchen
können zu unS aufs Land kommen da finden sie Arbeit . Arbeiten
will bentzuiage niemand mehr .

Die Rittergüter füttern keine Schweine mehr , denn Sie be -
kommen keine Mägde für Hobes Lohn und daher das teure Fleisch .

Hochachtungsvoll
Gemeindevorsteher G . . nS.

�
5. Im hiesigen Ort befindeil sich keine Stimmberechtigten

Frauen . Aber dem Fräulein K. rate ich sich doch lieber mit dem
Strümpfe stopfen , Hosen flicken und Suppe kochen betraut zu machen ,
denn wenn sie mal heiraten will , kann sie nichts .

Im übrige », was geht dein vp. Fräulein unsere Gemeindewahl
an � Will sie irgend die ganzen Steuern für uns Männer bezahlen ?
« onst geht es bei uns immer sehr gcmiitlich zu, will sich daS Frl .
irgend hier ansäisig machen ? ich glaube aber hier bekomint sie auch
keinen Mann , denn die hiesigen Schonen lasten sich auch nicht gerne
von den Fleischtöpfen Aegyptens forttreiben . Denn ivie gesagt , bei
uns ist eS sehr gemütlich , weil sich unsere Frauen nicht mit Politik
befasien , das überlasten sie unS Männern sondern kochen den ganzen
Tag über ein gutes Essen und wenn wir Abends in die Kneipe

gehn und wieder nach Hause kommen haben sie auch schon wieder

eine gute Taste Kaffee fertig und das loben wir und sie sind glücklich .
Wenn sie nun dasselbe auch so machen , wird es Ihnen auch gur

gehn aber ein hochgelahrtes Herr Frl . Dr . jur . oder _ dergl . wird

» immer eine gute Hausfrau abgeben . Also auch yter gilt das

Sprichwort : Schuster bleib bei deinen Leisten .

Malsitz , 3. Dez . 1Sl2 . Munkelt , Gemeindevorstand .
- - Kommentar überflüssig .

Mensch oder Bich ? Eine höchst kuriose Debatte spielt sich

ai - genblicklich im Deutschen Verband für Frauenslimmr - cht ab . Im

Winter v. I . nahmen einzelne süddeutsche Ortsgrilppcn gegen dos

Schächten ldic rituelle Schlachtweifc der Inden ) «tellung , wodurch

natürlich bei oen jüdischen Mitgliedern des Bundes böses Blut :

erregt wurde . Zahlreiche Anstritte jüdischer Verbandsmitglredeo
waren die Folge — es scheint fast , als ob diese Frage dem Verband

mehr Mitglieder raubte , als die bekannte Rechtsschwenkung den

Weimarer Konserenz im Herbst v. I . Man wird Vielleicht fragen ,

tnas denn ein Ttiinmrcchtsvxrband mit der Schächtfrage zu tun

babe , aber Anita Augspurg , die heldenhafte Leiterin des Verbands -

örgans , antwortet darauf , daß , . � , r
„ d a s F r a u e n st i m m r e ch t sich j c tz t V o n selbst voll¬

zieht , es ist eine gewonnene Sache , die nicht mehr aufzn -

halten ist , was aper ohne Frauenhilfe sich nicht vollziehen wird ,

das ist die Säuberung unserer Schlachthöfe . "
Nur sollte man dann u. E. den StimmrechtSverban ' v in einen

sasstmgen über die Not der Zeit . So heißt ei .
. . Me h r als Frauen und Kinder aber sind die Tiere m Not .

sie sollten unserer Hilfsbereitschaft die allernächsten sein . "

Ilnd das schreibt eine Frau , die von den fortschrittlichsten

Frauenrechtlerinnen zur Wahrung politischer Frauenrcchte bc -

rufen worden ist !
Die Aufhebung des Eheverbots für Fernsprcchbeamtinnen in

Italien hatte zur Folge , daß am Tage der Beröffcntlichung dieses

Erlasses sofort 300 Gesuche um Erteilung der EbcerlaubniS bei der

Postverwaltung eingingen .

LürgerUcKe Bewegung .
Moderne Kriegsführiiug . Der Baltankricg hat das Geschwätz

über die humane moderne Kriegsführung gründlich zerstört . Alle

Angenzeugen sind entsetzt über die Greuel , die jeder Tag diese ?

Krieges gebar . So schildern griechische Franc » die Schandtaten oer

bulgarischen Armee : _
„ In einem Dorfe nahe von Serres haben bulgarische Offiziere

und Soldaten die Frauen gezwungen , nackt und mit Schellen um

den Hals um einen Scheiterhaufen aus den brennenden Leichen

ihrer Männer und Kinder zu tanzen . In serres , in Toi ran und

Kawalla , in allen diesen blühenden griechischen Städten Maze -
donicns sind die Kirchcnhänptcr und die Notabein im wahren sinive
des Wortes zerfleischt , die F r a u c n vergewaltigt und die K i » »

der hingeschlachtet worden . Ferner haben sie den Toten die Augen
ausgestochen , die Verwundeten zerstückelt und mit den Bajonetten

zu Tode gemartert . Tie Kirchen sind verbrannt und die Städie

bieten ein trauriges Bild der Verheerung und Verwüstung . � lieber -

all / wo diese wilden Horden vorübergezogen sind , haben sie Schrecken
und Zerstörung verbreitet , vor welchen selbst d i c Grausam -
leiten eines Nero und die Verbrechen des Mittel ,
alters verblasse n. "

Leider protestieren die griechischen Frauenvereinc nicht gegen
die mit einem Krieg unvermeidlich verbundenen Greuel an sick»,
sondern sie suchen in dem Protest , dem wir die Schilderung ent -
nehmen , die Oeffe . ntlichtcit gegen die Bulgaren mobilzumachen .
Salche national gefärbten Vorwürfe sind mit Vorsicht aufzufassen .
Alle Beteiligten haben sich von der Kriegssurie zu Schandtaten
hinreißen lassen , so daß keiner von ihnen berechtigt ist . den Stein

auf den anderen zu werfen . Die bürgerliche Francnpresie , die den

griechischen Protest ohne Kommentar abdruckt , dient daher mehr

unberechtigter nationaler Verhetzung als der Agitation gegen den

Krieg überhaupt .

Bunte IVlappe .
Schrecklich ? Das holländische Parteiblatt „ Die proletarische

Frau " schreibt : „ Es wird gewöl,nlich von unseren Gegnern als

crivas Schreckliches hingestellt , daß die Sozialisten die heutige Ge -

scllschaft „ umstürzen " wollen . Das Schreckliche hieran betrifft aber

nur die besitzende Klasse . Der Bestand der heutigen Gesellschaft

ist geradezu schrecklich für die Arbeiter .
Die Grundlage aller bestehenden kapitalistischen Gesellschaft

ist . daß die Arbeit im Dienst des Gewinns der besitzenden Klasse

steht . Diesen Grundsatz wollen die Sozialisten dahin verändern .

daß die Arbeit dazu diciien soll : II c h c r f l il tz für alle zu
beschaffen . Was ist daran Schreckliches ? Wenn sich die Be -

sitzenden nicht mit aller Kraft dagegen wehrten , könnte die Ver -

ändcrung ohne Rcoolutioii vor sich gehen .
Ileücrfluß für allel Die Sonnc scheint , der Regen fällt , die

Erde ist unerschöpflich in ihrem Wall >stum , der menschliche Geist ist
nnerschöpslich an Intelligenz und kann dem Boden alle Stoffe
zuführen , deren der Mensch bedarf . Aber der Mensch will diesen
llebersluß nicht ! ! .

Wenn der UebersNiß doch cintrut — wird er vernichtet !
Ganze Schiffsladungen von Kartoffeln und Kohlrabis , ganze
Karren voller Spinat wanderte » dieser Tage in Amsterdam auf
den Düngerhaufen , weil keine Preise dafür zu erzielen waren .

Ist daö nicht schrecklich ? � M. w . .
Tie Kinder - Ferirnausflüge , die von Genossinnen geleitet wer -

den , haben allenthalben große » Anklang und zahlreiche Teilnehmer
gefunden . So wird uns aus Mainz berichtet , daß am ersten Aus -
slug öOO Kinder , dann 875 , 1145 , 1700 und am fünften Spaziergang
2080 Kinder teilnahmen , lrotzdem die Zeitungsprcssc vor der Teil -
nähme «achdri ' cklich gewarnt hatte , „ da sich die Sozialdemokraten
bekanntlich nicht scheuen , auch schon in die Kindesseele die Ver -
achtung gegen Religion , die bestehende Gesellschaftsordnung und
den Älassenhaß zu pflanzen " . Die Lügen der schwarzen Presse
Hab « , erfreulicherweise den von der Kindcrschutzkommission ver -
anstaltetcn Ausflügen nur neue Kindcrscharcn zugeführt

Cagungen .
Die Ist sozialdemokratische FraucnreichSkonferenz Oesterreichs

findet am 30 . und 31. Oktober 1013 in Wien statt . Als Programm -
punkte sind u. a. in Aussicht genommen : Die internationale
Frauenkonfercnz ldie im August nächsten Jahres stattfindet ) und
der Frauentag ; die bürgerlichen Rechte der Frau und Mutter .

Tie V. Generalversammlung des Deutschen Verk - andeS für
Frauenstimmrecht findet vom 5. bis 8. Oktober 1913 in Eisenach
statt . Ein voller Verhandln ngs tag ider 7. Oktober ) soll der Be -
ratung des SatzungScntwurfes gewidmet sein . Tort wird also die
Entscheidung darüber fallen , ob der Verband , wie auf der Eisenacher
Vorkonferenz beschlossen , die klare eindeutige Forderung des R�jchs -
lagsivahlrechteS ausgibt . Auf der Tagesordnung stehen weiter
Referate über die Internationale Frauenstimmrechtsbcwegung ,
über einzelne Frauenberufe und das durch die Sufftagcttentakttk
angeregte Thema . Gewaltpolitik und Frauenstimmrecht " .



Jugendbewegung .
Orden für Jungdcutschland .

In Schlesien schieht das Jungdeutschlandtum dank der ihm don
allen teil werdenden Unterstützung vorläufig noch ganz üppig in
die Halme . Es wird dabei weniger auf geistige Ausbildung gesehen ,
um das nachzuholen , was in vielen Schulen wegen anderer „ivich -
tiger " Aufgaben vernachlässigt wird , als auf militärische Spielereien .
Das neueste auf diesem Gebiete ist sicher eine O ' rdensver -
I e i h u n g . für Tapferkeit i m K r i e g e" an die Jungdeutsch -
londmänner . Aus G l o g a u berichten bürgerliche Blätter , das ; am
Sonntag dort von den vereinigten Jungdelltschlandmännern eine
. mörderische Schlacht ' geschlagen worden sei . wobei es
neben wirklich Verwundeten auch viele . Leichen ' gab . Nach
der . mörderischen Schlacht ' , die natürlich mit der „ vollständigen
Vernichtung des Feindes ' endete , folgte die übliche Kritik durch einen
richtig gehenden Leutnant und eine Ordensverleihung wegen
Tapferkeit vor dem Feinde .

Dieser militärischen Spielerei wohnte auch ein aktiver
General der Kavallerie als Zuschauer und ein
katholischer Kaplan als aktiver Tei ' lnehmer bei .

Neben der Ordensverleihung wäre es doch ein erhebendes Bild
gewesen , wenn der Herr Kaplau auf dem . Schlachtfelde ' gleich eine
Messe für die Opfer des Krieges gelesen hätte .
In der Zeit des Jungdeutschlanv - Rummels ist doch bei uns alles
möglich .

Zlerbaudstag der Tlibakarbeiter .
Heidelberg , S. August .

Die Debatte über den Vorstandsbericht und die
dazu gestellten Anträge wurde heute fortgesetzt . Von allen Seiten
wurde das zu weit getriebene Unterstützungswesen des Verbandes
verurteilt und für äusterste Sparsamkeit eingetreten . Eine Herab -
setzung der Gehälter der Angestellten oder eine Reduzierung der
Zahl derselben wurde jedoch als gänzlich unangebracht zurück -
gewiesen . Nachdem D e i ch m a n n sich im Schlußwort zu den vor -
gebrachten Monita sowie sämtlichen Anträgen geäußert , wurden alle
Anträge aufGehalts - und Beam renred u zierungen
abgelehnt . Desgleichen der Berliner Antrag auf Schaffung
eines GauratS in den einzelnen Gauen sowie ein Antrag
Brieg , Ortsbeamte nur in Zahlstellen pon mindestens ! ( KX) Mit¬
gliedern anzustellen . Ein Antrag Stuttgart auf Anstellung von
zwei weiblichen Agitatoren wurde dahin erledigt , dasi
der Vorstand beauftragt ist , gemäß dem Antrage zu handeln , wenn
sich die geeigneten Kräfte finden . Ueber weitere zwei Anträge auf
Bildung eines Jndustrieverbandes der Nahrungs -
und Genuß mittelbranchen wurde zur Tagesordnung über -

gegangen , jedoch in dem Sinne , daß der Vorstand das Projekt im
Auge beHallen und demselben nähertreten soll , sobald sich die Vor -
bedingungen seiner Verwirklichung herausstellen . Dann wurde noch
gegen eine starke Minorität eine Resolution angenommen , die die
Haltung des Vorstandes bei der Auszahlung der Arbeitslosen -
unter st ützung an Aussetzende billigt . Die Resolution

wurde der Statutenberatungskommission überwiesen , damit das neue
Statut eine klare Regelung dieser Frage erhalte . — Dem Vorstand
und Ausschuß wurde einstimmig Decharge erteilt .

Redakteur Niendorf referierte über den Aushau des „ Tabak -
arbeitet . Man habe , wenn man einen längeren Zeitraum zurück -
blicke , alle Ursache , mit der Entwickelung des Verbandsorgans zu -
frieden zu sein . Vor nicht zu langer Zeit ist der „ Tabakarbeiter ' auf
8 Seiten ausgedehnt worden . Dann wurde eine Monatsbeilage bei -

gefügt . Jetzt möchte der Vorstand mehr Aufmerksamkeit der

unterhaltenden und schönen Literatur widinen durch Um -

Wandlung der Monatsbeilage in eine allwöchentliche Unter -

haltungsveilage , deren Text vor allen Dingen auf das

Verständnis der weiblichen Mitglieder Rücksicht nehmen , gleichzeitig
aber auch den zahlreichen jugendlichen Verbandsmitgliedern etwas

mehr als bisher bieten soll .
K r o h n sVorstand ) legte die finanzielle Seite des Projektes dar .

Nach einer kurzen Diskussion wurde dem Plan einstimmig zu -
gestimmt .

K r o h n iVorstand ) referierte sodann über den Verband
und seine Lohnkämpfe .

Dieser Punkt wurde in geschossener Sitzung behandelt
und heute noch nicht erledigt .

Zurück - Dt*. F. Davidsohn , Oranienstraße 51 .
Arzt für Wasser - , Licht - und Röntgenbehandlung . 1761b *

Die Tabaknot
ist die unvermeidliche Folge des Valkankrieges . Ltm die Ortschaften Cavalla , Drama , Fanihi ,

Serres herum , deren Felder den besten Tabak für Quatitätszigaretten liefern , hat der Kampf

am stärksten gewütet . Die Tabakdörfer find verwüstet , ihre Produktion schwer getroffen ; Ersah

läßt sich nicht schaffen . Jim in überreichen Vorratstagern , zu Friedenszeiten vorsorglich an -

gehäuft , liegt jetzt das Heil derjenigen Fabrik , die nach wie vor den hohen Standard ihrer

Qualitäten aufrechthalten will . Solche Niesentäger des edelsten südmazedonischen Tabaks hat

die Zigarettenfabrik Manoli noch vor dem Kriege durch direkten Einkauf angesammelt und nach

Berlin geschafft . Sie ist auf Lahre hinaus versorgt und bietet allen Manoli - Rauchern die

sicherste Gewähr ununterbrochen bester Qualitäten .

» Isciss Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . , das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Zeh « Prozent Rabatt Vorwärts .
leiern .

( Sardinenrefte . Fenster 1,56 , 1,95 ,
S. tS , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Weißenbergs Gardinen « und
TehpichbauS , Große Frankfurter -
ftraße 125. im Hauie der Möbel -
fabrik an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Reftbestände . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50,11,50 , 14,50,18,00 usw. Portieren «
hauS , Große Franlfurterstraße 125.

Tuchdecken , Leinendctten . Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similiseide . vor -
nehme Aussührung 3,75 , 4,85 . 5,75 ,
6,50 , 7,85 . 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbelsabrik . _

Norialirtge elegameHerrenanzüge
« nd PaletotS aus ieinsten Magstostcn
20 — 10 Mark , Holen 6 —14 Mark .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

Tevptche : ( sedlerbasie ) tn allen
Größen , fast für die Hälfte deS Wertes
Tepvichlager Brünn , Hackeilber
Markt 4, Sahnbos Börse . ( Leier des
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöstnet !

Wanderkarten und Bücher , Reise -
sührer , Kursbücher hält stcls am

Lager . Buchhandlung Vorwärts .

Lmdenftraße 69. _
( Sardiuen ! Steppdecken 1Portieren !

Tischdecken ! außergewöhnlich billig >

Vorwärtsleser 5 Prozent Rabalt

extra ! Gardinenhaus Brünn . Hacke -

scher Markt 4 ( Bahnho , Börse ) .
Sonntag ! - geöstnet . _ _ .

PsandleihhaiiS Hermannplatz
Spottbilliger Bettenverkaus . Wasche -
verlaus . Gardinenoerkauj . Tcppich «
verkauf . Goldwareniager . Riesen -
auswahl Herrengarderobe . Sonntags -
vertans ebenfalls . _

*

Brunnen -
120051 *

Bettenstand 9, —.
caße 70, i « Keller .

Teppich - Thomas , Oranienstr . 126,
- rkaust sarbsehlerhaste Tcppiche spott -
llia : Gardinen , Steppdecken , Tisch -
-cken halben Preis . Vorwärtslesern

Prozent Extrarabatt . 78551 *

Munddegrisse der Politik , von

iedrich Slampser . Gebunden 3M .

chhandwng Vorwärts . Linden

aße 69 ( Laden ) . _-
verantwortlicher Redakteurs

Monats Garderolien - Haus ver -
kaust spottbillig erstklassige wenig gc-
tragene Cutaway mit Weste und gc-
strcisler Hose , Jackcttanzüge , Gebrock -
anzügc , Smokinganzüge , Frackanzüge .
Sommerpaletots , Beinkleider , auch
Bauchanzüge . Prinzenftraße 28. 1
( Eckhaus Ritterstraße ) . 99451 *

Echte Plüschteppiche mit kleinen
Webesehlcrn , prima Qualität . 130/200
14,25 , 160/230 20,75 , 200/300 33,50
Teppichhaus Emil Lefsore , nur
Oranienstraße 158. Nirgends Filialen .

Wegner < Leitihans . Potsdamer -
straße 47 , kaust ( beleiht ) höchst -
zahlend : Pfandscheine . Brillanten ,
Goldsachen , Bronzen , Platin , Uhren ,
Gewebre . PianinoS >Schreibmaschinen ,
Klubsessel , Brockhauslexiton , Meyer -
leyikon , Klassiker , wissenschaftliche
Bücher , Zigarren , Warenposten ,
Stoffe , Pclzsachen , Kleidungsstücke ,
Herrengardcrobc , Damengarderobe ,
Wüsche , Betten , Fahrräder , Näh -
Maschinen , sämtliche Wertsachen !
Diskrete Bedienung , weitgehendstes
Entgegenkommen . ( Sonntags 8 bis 10
geöffnet . ) Fernsprecher Lützow 8790 .

Btendenkniff - undToll - Maschinen
für Hand - und Fußbetrieb , Gas - und
Bolzcnhcizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 29451 *

Tevpiche ( Farbcniebler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Mauerboff , Große Frank -
iurierStrgßc 9, parterre . „ Vorwärt ? ' -
User zehn Prozent ! 60951 *

Ztitfwnschfasier . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen , svezialsabrik
Reichenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

QescdÄktsverkÄute .

Sargmagazin , in guter Lage ,
billig zu verkaufen . Offerten unter
0. D. 8406 , Rudolf Masse , Große
Franksurterstraße 31. 126/20 *

Ecklokal , 17 Jahre bestehend ,
55 Halbe Bairisch , 5 Weiß , viel
Schnaps , verlaust Jenjen , Plan -
user 16. ( - 19

Seifengrichäft . 13 Jaore be«
stehend , sofort billig zu verkaufen
Rostockerstraße 21. -j -63

Möbel .
Möbel odne Geld ! Bei kleiner

Anzablung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus 51redit unier
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesiicker Baimdot . ) •

Verkäuflich ( Händler verbeten ) :
Prachtvolles Plujchiosa , Umbau ,
moderner Hutbodenschrank , Spiegel -
vertilo , Trumcau , Englischbetten ,
Ankleideschrank , Herrenschuibttsch ,
Büsett , GaSkrone , Teppich , 5iüche .
Zorndorserstraße 4 I. Liese . 127/1

Möbel auf bequeme An- und Ab-
zablung . Großes Lager jeder Art .
Möbel - Lechncr : t. Geschäft : Brunnen -
straße 7, 2. Geschäft : Müllerstraßc 174.
Sonntags 8 —10 geöffnet . 85051

Moebel - Boebel , Oranicn -
straße ( Morttzv ! atz ) 58, Fabrikgebäude ,
liescit als «vezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäud en. Billigste Preise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335 , — , 407, — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000 , — . Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536, —, 640, —, 690, —,
756, —, 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000 , — . Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, — , Wohnzimmer , modern 215, — ,
288, — , 306, — , 341, — , Speisezimmer ,
echt Eiche , 341 . —. 414, - , 475 . —,
562, — , Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plnichsosa 58, —, Umbau 50, —. Be-
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Füns Jahre Garantie . Eventuell
Zahlungserleichterungen . Geöffnet
8 —8. Sonntags 8 —10 . Kein Laden
Verkauf im Fabrikgebäude . 19K '

Möbel - GclegenhcitskaushauS
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1732b *

Moderne Arbeiterniöbel in zeit -
gemäßer Ausführung , in Eiche lalle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allcrbilligstcn Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstraße 6,
am Kollbusertor . 85t K*

- Möbel ! Für Brautleute günstigst .
Gclegenbeit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
demliwer Preis . Uebcrvorteilung
dader auSgeiiblosjcn . Bei 51rankbciIS -
fällen und ArbcilSIoftgteit anerkannt
größte Rücksich: . Möbeigejchäst M.
Goldstaub , Zoffenerslraßc 38. Ecke
Gneiienauinaße . 290tK »

Plüschsofa 40,00 , Chaiselongue
18,00 , Trumeau 33,00 , englische Bett¬
stellen 25,00 . Eigene Tapezierer¬
werkstatt . Walter , «targarderstr . 18.

Rcichillustrierten Katalog ver -
sendet auf Wunsch aralis Möbel -
sabrik M. Hirschowitz , Tkalitzerstraße 25
( Hochbahn Kollbusertor ) . _

Kinderdrahtbett , Klappwagen .
Joachim , Frankfurter ' Allee 128 III .

Musikinstrumente .
Pianinos . Harmoniums . Flügel

jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an .
Teilzahlung . Scherer . Chaussee -
ftrage 105. _ _ _ _ 53451 *
—

81 « tenPianino , retour , 155, —, Zu¬
gabe , Neuköllner Ptanojabrik , Julius -
straße 59. 126/15 *

Piaiiiuo billig . 5tripschsttSki,Kopcn
Korudörserstraße 4 I. Liese . 127/1 hagcnerstraße 5 II .

_ ff89 straße 54.
_ 126/18 Verlag ae » , , w Qllmblattcg tflr Halle n . den » aal

Alfreh Melepp , Neukölln . Für den Jnjeratenteil verantw . : Th . Glocke , Berltn . Druck u. « erlag : Borwarti ' vüchdruckeret u. LerlagSanftalt Paul Singer tu Eck, jverlm

Bilder .

Bilder . Sic kaujen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeifte : straße 2. 2248K

Fahrräder .

Teilzahlungen . Fabrradhaus In -
validenslraße 20. WsthelmShaoener .
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) .
Vorwärtsleser süns Prozent Rabatt .

( Erstklassige Fahrräder , MonatS
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a , I. Etage . 99251 *

Vreiniaborrad , gutcrhalicn , 25,00 .
Weberstr . 42, Ouergebäudc . 126/7 *

Rund - um- Berlin - Räder und Pneu -
matiks , anerkannt ersttlasfig . preis -
wert und elegant . RicscnauSwahl ,
kulante Bedingungen . Zahlungnahme
älterer Räder . Neue Ipezialrädcr ,
Jahresgarantic , mit Pneumatik 35,00 .
Phonograp Hen- Katz . Nur Weinmeister »
straße 2. Chansseestraße 92. Große
Franksurterstraße 144 , Neukölln .
Hermannplatz 6, Bergstraße 4. *

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40, Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charlottcnburg , Kant -
straße 57. _

12035t

lZllraftenreiiner ( Holzselgen ) 35, —.
Kraus , Andreasstraße 54. 126/17

Kaui�esucke .

Platiuabsälle , alle Goldsachen ,
Bruchgold , Silber . Gebisse , alte Uhren ,
Kcbrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , plaiinbaltigcn Rückstände
laust Broh , Edclmclallschmeize . Berlm ,
Köv- mck- rstraße 29. Telephon Moritz .

platz 3476 . b80K *

( Soldschmelze laust Silber , Platin -
absälle . Zabngcbisse , Quecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzablend
Witwe Marie Nieper . Rur Köpenicker -
straße 157. 479K *

Vlafinäbfälle , Gramm 5,50 , Ali .
gold , Silber , Zabngebiss «, Stanniol .
Quecksilber lauit höchstzablend Blümel ,
Scknnelzerci , Auguststraffe 19 Hl ,

Zahiigebisse , Plalinabsülle , Gold -
einkauj , Silber , Quecksilber , Stanniol
höchstzahlend Schmelzerei Müller
Teltowerftraße 10. 1752b *

Kupfer , Messing . Zirl , Zinn . Blei .
Stanniol höchstzahlend . Willy Cohn .
Brunnenstraße 25, 1753b *

Zahiigebisse . Goldsachen . Silber .
lachen . Platinabsälle . sämtliche Metalle
böchstzahlend . schmelzerei Christionat ,
Kövenickeritraße 20 a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) . 111/1 *

Fahrradaukattf Kraus . Andrea «
straff « 54.

_ 126/ 18

Zahngebiffe , Zahn bis 1. 30. Platin¬
absälle 5,75 , Goidsachen . Silbersachen ,
Quecksilber , Stanniolpapier . Zinn
3. 50, Kupfer 1,24 , alle . Metalle '
höchstzablend . Edelmetall - EinkauiS -
bureau Weberstraße 31. 8g4K '

Unterricht

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auck werden Ucbersctzungen an -
gesertigt . G. Swienty - Liebknecht
Ebarlottcnburg . Stuttgarterpiatz 9

GartendauS�III .

_ _ _ _ _ _ _

�' lK*

ZIbendkurse . Hochbau . Ti - sbau .

Maschinenbau , Elektrotechmk . Berlin ,

Neanderstraße 3 und Rathenowcr -
straße 3. 9 ' 4krafft o. _

_ _

Ghauffenr - AuSbildung erstklassig
und stelll ' iigssicher . Berschiedene
z. Zyliiidcr - Systcmc , Honorar 100 Mk ,
and ) Abendkurse . Kostenlose Emvsch -
lunq . Große Reparaturwerkstatt .
Köpenickerstraße 116. 73151 *

Gefunden u . verloren

Verloren in Berlin , Osten ,
Kassicrerbuch nebst Verbandsmarken .
Bitte dasselbe im Bureau des Deut -
scheu Bauarbeiter - Verbandes , Engel -
user 15, Zimmer 53, abzugeben .

Versduedenes .

Theaterverein ( größerer ) sucht im
Osten VereinSIokal . Postamt 17.
. V. V. 1907 ' . 126/16

Lewandowski - iffescllschast Quivow -
straße 105. si63 *

Patentanwalt Müller , Gitiwmei -
straff « 81, 2439 « *

Patentanwalt Wessel , Gitichmer -
straffe 94a .

_ _ _

1,25zu reparieren
kleinere Reparaturen

Jede Uhr

straße 118. Ecke Usedomstraße�

« u u si s, o p f c resGroßc� SrantstMer

straße 67���������

Maschinen , höchstbeleihend,
Kckimedterstraße 11.

Teine Ferien verbringe in Berken »
brück bei Fürstenwalde , Spree , bei
Ludwig Hofmann ( früher Treptow ) .
Herrlich am Mischwald und Wasser ,
Fernverkehr 55 Minuten , 1,10 . Loh -
nende «onntagstouren . +73 *

Vermietungen .
Zimmer .

Kleines möbliertes Zimmer z »
vermieten Schwartzkopssstraßc Itz ,
parterre links . _ _ 1343b

Gut möbliertes Borderzimmer »
25 Mark . Thaerstraße 51, Hochparterre
rechts . f81

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Steinmetz für Baumstämme und

Kranitarbeiter verlangt Ehristiansen ,
West- Reinickendors , Berlinerftraße 21.

Schlosser verlangt Heinrichs ,
Tempelhof , Ringbabnstraße 42.

Btertiinierinnen , tüchtige , sü ,
Schuhwaren sofort gesucht . Mcl »
düngen 1— 2 mittags oder 7— 8 Uhr
abends . A, Jandors u. Co. , Belle .
Allianccstraße 1 —2 . 1048K

Ztu�gtelirö und Gipser.
Die Arbeiten des Subunternehmers
Hofinann im Neubau Siemen »
u. HalSke , Nouneudamm , find
q e f p c r r t . 144/ *
Deutscher Bauarbeiterverband .

Sektion der Stukkateure .

ÄcÜng! Holzarbeiter,
Wegen Streik oder Lohua

differenzen sind gesperrt :
Bautischlerei « ehr . Baabe .

Usedomstr . 31 .
Das Berliner Arbeitswilligen .

vrrmittelungsbureau d. gelbem
. Handwerkerschutzverbandes ' - .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher .
innung und der Wagcnfabri .
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier »
Platz .

Zuzug ist streng sernzuyalien .
vie örtsvervaltotig berlio des

Oeutscben Holzarbeiterverbandes

Wir suchen iuiolge Erweiterung unserer Kedaktion einen
laLnmen _

Reclakteur
znr tJebernahme des lokalen oder provinziellen Teiles unseres
Zeitung - Anstellung ortolgt nach den Vereinbarungen des . Verein «
Arbeiterpresse " . Der Eintritt soll möglichst am 1. Oktober erfolgen .

Bewerbungen sind mit der Aufschrift . Rodakteur " " an den Vor¬
sitzenden der Preukommission , Genossen Herrn . Garbe , Mersa -
burger Str . 90a , bis zum 20. August einzusenden . 288/12 *

Verlag dea „ Volkablattca für Halle n . den t4aalkra * a * V
iHlirfabruderei U. Verinoa - r „ n- »l . I tt Ter . Berlin SwL
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